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Geschichte der Schweiz .

Siebentes Capitel .

Die Geschichte der Schweiz von dem Waldshutex Frieden
bis auf den Bnrgundischen Krieg«

I> 4«8 — ! 474Z

Einen Tag vor Unterzeichnung des Friedens machte der
Erzherzog zu Villingen einen Verein mit S . Georgen
Schilds Ritterschaft , daß kein Theil ohne den andern
Friede machen soll *) . Um so weniger nahm der Adel
auf den Friedensschluß Rücksicht *) . Es wurde bald
offenbar , daß nur Zeit und Mittel eines größer » Kriegs
gesucht würden . Also lehnten die Schweizer Tagleistun¬
gen ab , deren Zweck Täuschung schien *) . Ihre Eidge¬
nossenschaft war friedsam ; die eigennützige Gewalt , wo¬
mit wenige Mächtige durch die Uebernahme fremder For¬
derungen oder beförderte Aufnahme unruhiger Fremden
das Vaterland in Verlegenheit brachten , mißfiel ^) . Oh¬
ne den Vorlandischen Adel würde auch Sigmund , ruhig
zu- Jnnsbruk*) , auf Mittel gedacht haben , das Frie-

i ) Die Urkunde , bey Bürgermeister , ist vorn Freytag , der
Friede , bey Tschudi , vorn Samstag nach Bartholomäi .

- ) Schilling S . 69 : Bilgen von Hewdorf hielr gegen
Schafhausen gleiches Benehmen wie vor dem Frieden . Der
ganze Friede wurde von dem Papst vernichtet , weil der Krieg
ein Bruch des gemeinchristlichen Landfriedens und eine Hinde¬
rung des Krcuzzuges wider die Böhmen gewesen, ( 1468 bey
Guillimann ) .

z ) Abschied Luccrn , Donnerst , n . der Kindlinen Tag
1469 ( 1463 ) ; Tschudi 698 - Hckberlin VI . 587 .

4) Abschied Lucern 1463 ; Tschudi 679 .
5 ) Wann er gcwonlichen in der Etfch was ; Schilling 70 .

Das Etschland wird von unsern Geschichtschreibern bisweilen!
überhaupt für Tirol genommen .
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densgeld
^) aufzubringen . Anstatt deffbn bewog man

ihn , mit schönen Worten auf Tagen um Hülfe teutscher
Fürsten zu werben ^) ; hie fünfhundert Reiter , die sie ihm
zusagten

b) , würden gereizt haben , ohne Gewicht zu ge¬
hen . Der Herzog von Bayern Landshuk , welcher bey
den Schweizern das meiste vermochte , andersgesinnt
als der Adel ihn wünschte , war für Friede *) .

Da gedachten die Herren jenes Armagnakenzugs , der
die Schaar der Schweizer nicht überwand , aber doch
erschlug ; darüber gieng ihr Haß hinaus , daß des Va¬
terlandes Schlüssel zum zweyten Mal in die Hände der
Franzosen gelegt würden ; sie vermochten den Erzher¬
zog zu dem König zu reisen , der alsDarychin jenes Heer
geführt hatte .

Ludewig derEilfte empfiengihn mit der Freundlichkeit
eines unverwandten Fürsten "

) , bewilligte mit Vergnü¬
gen ein Jahrgeld von zehntausend Franken zur Empor -

helfung seiner Finanzen
' ^) , wußte aber Thcilnehmung

an den Schweizerhandeln unter mancherley Verwand

S) Da die Berner mit ihren kioos seit r «
Jahren gewartet, so würden die andern sich auch haben lassen
Ziclcr gefallen .

7) Zu Frankfurts Nürnberg , besonders Spcier . Schilling ;
Tschudi ; Hstbcrlin .

8) Häberlin VI , 588 ( wo Nürnberg für Neuenburg steht ) .
2) Eben ders .
rc>) Ueber daß doch daj löblich Huß Oestreich je wellen von al¬

tem her mit höchsten Wirken von den Tütschen angcsechen
werden ; Schilling

, 1) Sigmund war als Jüngling Radcgonden seiner Schwester
verlobt; nun hatte er hie Schwester der ersten Gemahlin hu»
dewigs .

ir ) Hsthexlin 58 y . Guillimann ; zum Andenken der
Pecschwstgerung .

r z ) Immer noch lebte Karl, sein Bruder , Werkzeug und Spick
der Opposition .
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auszuweichen . Sein Vater hatte in andern Zeiten die
Gewährleistung für die Morgengabe der Gemahlin Sig -
rriunds übernommen " ) ; Ludewig sah bester ein , wie
wichtig die Schweiz ihm werden könne. Ihn unterrich¬
tete die Erfahrung , und Iost von Sillinen , Propst zu
Baronmünster , welcher aus einem uralten Geschlecht zu
Küßnach am Waldstettensee geboren , Schweizerischen
Verstand mit Römischer Feinheit verband ' H. Dep
Mühlhauser Krieg hatte den Eindruck erneuert , womit
Ludewig bey S . Jacob die Leichname der Helden sah . Es
war eine seiner Haupteigenschaften , daß -er die Men¬
schen, wer sie immer seyn , ihrer Brauchbarkeit nach zu
schätzen und zu benutzen wußte . Von dem an bereitete
er ohne Aufsehen was er von den Eidgenossen wünschen
mochte , und veranlaßte , daß Nicolaus und Wilhelm
von Dießbach als Gesandte nach Frankreich geschickt
wurden ^ ) ; keine Schweizerischen . Skandeshäupter
wann für seine Absicht geschickter.

Sobald Sigmund merkte , daß auch fernerer Auf¬
enthalt seinem Zweck ihn nicht näher bringe « würde , be¬
gab er sich ( ohne Zweifel mit Rath und Willen des Kö¬
nigs , der die Folgen vorsah ) in die Stadt Arras zu Karlw
von Burgund

' H . Obwohl Sigmund , für Weiber und
frohen Genuß gestimmt , und Karl , der gedankenvolle ,
ernste , arbeitsame , einander persönlich nicht gefielen,
fühlte der Burgunder Zufriedenheit , Näch einem Festin
wie nur sein Hof sie gab ' *) , den Erzherzog auf einer
Reise durch sein glückliches Land mit den höchsten Be¬

rn ) Oben Lap. VI , 2,0 H.
li ) Balthasar Ivul 'sum I.i>cer» . ; Leu .
16 ) Stettlcr , im Nov . 1468 .
u 7 ) Am 2 1 März 1469 ; ä-rcesnns

im zweyten Bande des Gvdeftoy - Lengletischcn Comincs .
iß ) An seinem Hofe zu Hesdin, ldU « , 1« j» ur ä«s ilsu»

tii » ,- eben Last
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griffen von der Burgundischen Hoheit und Vermögenheit

zu erfüllen . Als der erste Antrag um Darlehn der Frie¬
densgelder als unbedeutend sofort bewilliget worden ^ ),
faßten Sigmunds Rathe den Muth , eine , wenigstens
fünfmal so starke Summe auf das Unterpfand aller Oe-

sierreichischen Herrschaften im Elsaß , der Waldstadte und
des Waldes in Antrag zu bringen . „ Was fehlt, "

„ sprach einer , des mächtigen Karls vor allen Nationen

„ blühendem Adel und Volk , von allen Benachbarten ge-

„ fürchtet , oder vergeblich beneidet . S o laßt auch uns

„ werden , und nicht langer Spott der Kuhhirten seyn .
„ Saget es an zu Schafhausen , verkündiget es an den

„ Thoren Mühlhausens . Wie wird der stolze Bar sich
„ verkriechen ! Wie erbleichen die Aelplervor dem Donner

„ des Burgundischen Zeugs ! Hat Karl das edle Werk voll¬

bracht , ihren Bund gelöst , ihren Muth gedampft , wie

„ wird uns alsdann seyn , wenn Erzherzog Maximilian
„ seine Tochter nimmt ! Gerochen , geordnet , fallen die

„ Lande an das Erzhaus zurück ; indeß , wahrend Karl

„ Ruhe macht , wir zu Jnnsbruk mit unserm guten Herrn
„ aus dem hübschen Pfandschilling manchen schönen
„ Tag haben werden . " Der Herzog von Burgund ,
schon zu groß um sicher zu seyn , wenn er nicht noch grö¬
ßer würde , er , dem nichts über den Zusammenhang und
feste .Marken der Lander gieng , erkannte in dieser frey¬
willigen Abtretung der Schlüssel Deutschlands , der

Schweiz und feines Hochburgunds das größte Glück ^

, 9) Don der größer » Summe ; Tschudi 702 .
19b ) Pfandbrief G . Omer , 9 Mai >469 ; bey Guilli -

MaNN . , , Ivrli ^eiiri -ie nvtirss noii stiiei - lubveniri pokuillb ;
proprer üilolsNliLm et rebellioncin LvUreiDr» ,» . " Ver¬
pfändet wurde Schloß und Herrschaft Ortenbcrg, Stadt Berg-
heim , Stadt und Schloß Ensisheim, Jscnheim und kandes -
rhre, Schlosser , Stadt , Schloß und Herrschaft Altkirch, Stadt
Schloß und Dogtey Tann . Stadt Sennheim mit Dorf Stein¬
bach , Stadt MasMnstermit dem obern und untern Thal, Burg¬
stal und Herrschaft Rosensels , Stadt und Bürgst « ! Rothen-
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Wie leicht war der Lothringische Knabe zu vertreiben ,
zu verpflanzen ! Und dann vom ungewissen Ufer, wo das
Meer den Fürsten Land bald anspühlt , bald nimmt ,
hinauf die reiche» Städte , den Garten der Niederlande ,
vorbey die gewaltige Luxemburg

* '
) , über Wasgaus Hö¬

hen , weit hin am Jura , bis an die Rhone einstweilen ^ ),
Karl der Kühne einziger Herr ; warum nicht Königs ) !

Den Tag vor Johann des Täufers Fest wurden , rz . Jun .
wie der Friede es wollte , zehntausend Gulden den Eid¬
genossen , dem Bürgermeister Am Stab achtzehnhundert
von Burgundischen Commissarien in der Stadt Bern
ausbezahlt ^ ) . Das übrige blieb dem Erzherzogs
Hierauf nach wenigen Tagen kam der Markgraf Rudolf 2z . Jun -
aus dem Haufe Baden , Herr zu Sauftnberg und Rö¬
teln , Graf zu Neufchatel , mit andern Burgundischen
Commissarien ^ ) in die obere Landgrafschaft Elsaß ,
und empfieng zu Ensisheim ^ ) auf einem großen .Tag

berg, Blumberg, Befort, Dettenrieb, Rheinselben , Se¬
kt n g e n, Laufenburg , Waldshut , Schloß und Flecken
HvhenKein und die Waldvogtey. Guillimann fügt bey ,
der Erzherzog habe sich die Collatur der geistlichen Pfründe
und oblbcxuis Ivilltiss ( wie ? Disposition der Landmiliz !) vor?
behalten.

so ) So pflegte er Rens zu nennen, welcher, präiumtiverNach¬
folger Herzogs Anlaufen , sehr jung war und schwach schien .

21 ) Auch dazumal die stärkste Feknng, wo er seinen Schatz hielt.
22 ) Spa'rer doste er Provence durch Königs Rens Testament .
2z ) Jedermann weiß, daß er es zu werden suchte .
2 -,) Durch Herrn Wilhelm de la Baume zu Jrlains , des Her¬

zogs Rath und Cammerherrn, und Herrn Wilhelm von Röche-
fort , seinen Ltsine lies re^ubres . 6o//r » , ein gründlicher
Geschichtschreiber, Msm . cl« ls republ. 8«c>uanoils S . 8 zV-

25 ) Waldkirch ( Eidg . Hist . l , 226 ) setzt den Pfandschilling
auf 70000 ; Gollut rechnet 40,000 Goldgulden , jeden
von 42 Flaminger Groschen ; aber der Pfandbrief spricht
von 50,000 .

25b ) Peter von Hagenbach ; Johann Carondelet, Richter zu
Besam'vn ; Thibaut Ponsot Vogt in Amont. Guillimann .

26) Schwer zu erkennen in Gollut ' s » « vicom ^-
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die Huldigung der verpfändeten Lande . Unbedenklich
schien der Vorbehalt der Wiedereinlösung , wozu Sig -
munds Wirthschaft keine Aussicht gab , und der her¬
kömmlichen Verfassung ; ein Abschiedsgruß an das treue
Volk Althabsburgischer Stammherrschaften . Karl hatte
in mächtigern Communen den Freyheitssinn zu brechen
gewußt . Sogleich wurde die oberste Justiz auf Bur¬
gundischen Fuß gerichtet ^ ) , die wenigen unverpfände «
ten Burgen mit anhänglichen Vögten besetzt^ ) , Her¬
ren ^ ) Peter von Hagenbach , Ritter , des Herzogs Rath ;
Hofmeister ^) «nd lang erprobtem Diener " ) die Ober¬
verwaltung mit solchem Zutrauen übergeben " ') ; daß
der Herzog die Lande nicht eher besehen wollte , bis jener
sie nach seinem Sinne geordnet " ) . Die Schweizer sa¬
hen diese Veränderung ohne Furcht , nicht ohne Unru¬
he " ) , Das Land erwartungsvoll , ruhetc , eine kleine
Zeit .

Uns kommt vor , zu betrachten , wie die andern
Oesterreichischen Gränzen gegen die Schweiz geordnet
worden , welche Männer die Regenten der Stadt Bern
waren , die auf alle Eidgenossen vornehmlich gewirkt , wie
der König Ludewig dachte , und wie Karl von Burgund ,

jenes iA Enzksheim (SchöpfliN Ei ! ! . I. 6 ; ),
nun Ensishcim, dieses die Landgrasschast Oberelsaß
<l ' ,Vuxois) Schöpflin 9 .

27 ) Eine Appellatwnscammcr von 14 Personen ; Gollut .
28) Eben ders .

lVlsllirs .
Zo ) LIrilrs ci'tiärel ; Lear rt-r in dtN

172? zu Paris erschienenen Nein . x-our terrir 2 . t 'Iiiü. rls
krslics er cie Nour ^ oAns .

St ) Der 1462 ihn vor Zauberkünsten warnte ; Jäger , Karl
der Kühne, S . yy , nach Heuter .

; 1 d ) Qranä bsill )' Ns kerrsrrs er üs ls vicomle , ( ri .
26) ; com^ts rku in eben angef, Llsmoires-

za) Erst >47 ) kam er ; der sonst so thätige !
rs ) Abschied Zürich , S . Geo - »469 ; bey LschUdi 722 .
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Gegen Etschland , wo das Tiroler Gebirge sich am Oesterreich!,
höchsten erhebt , liefen die Güter und Rechte der Fürsten ^
von Tirol und der Bischöfe von Cur unter einander .
Da that Graf Zost Niclaus von Zollern , Herr zu Ra -
züns , als erbetener Echiedrichter , zu Meran einen
Spruch , wie in Anerkennung beyderseitiger Behör¬
den ^ ) , in Verleihung der Erbfalle " ) , in Zueignung
der sonst weniger geachteten Bergrechte ^ ) und unehlich
erzeugter Kinder " ) alles ehrbar und billig zu halten
wäre : dieser Spruch wurde zu Gluruns von einer Kai .
serlichen Commission bestätiget ^ ) . Im übrigen war
das Bisthum Cur von Alters her nach Zürich verburg -
rechtek ^ ) , und gab jährlich einen Udel ^ ) . Gleich so
bestanden mit Glaris die alten Verhältnisse des Grauen
Bundes ^ ) .

In dem Rhatischen Irrgarten der Thaler des Alp - Bünkten.
gebirges , wo sechs und zwanzig Herren und Gemeinden
die hohen Gerichte unabhängig übten , und über ändert «
halb hundert Burgen zu Recht und Unrecht gewaltig
waren ^ ) , war Dündniß , deren die etwas zu verlieren
hatten , undAnschließung an die Schweizer von jeher na .

z §) Ueber das Gegentheil klagte der Bischof . Die Urkunde
Bischof Ortliebs > 6 März 147 ' . ist bey Lünig
KpicileZ. ecclel, conti'n . III, S . ivZY.

zz ) Der Herzog bedauerte, daß die Urbarialgüter vonMels ganz
aus der Herrschaft wachsen, weil der Bischof sie nur Stift -
leuten gebe .

zL ) A . B . auf Plavol.
z ?) Und herkommen Lüt (deren Zahl noch immer größer ist als

die Regierungen bemerken. Wie groß die der Heimatlvsen
in dem wohlregicrten ehemaligen Bemerkend!) ,

zg) Hanns von Wcrdenberg , Bischof zu Augsburg, war ihr
Haupt. Siehe bey Lünig a . a . O.

zy) Erneuerung 1470 , auf » ä Jahr «.
40) 26 Gulden .
4 >) Erneuerung 1470.
42 ) Aschokke ; nach Campell und Guter, richtig.

IV . Theil. O 0
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türlich . Gleichwie der Gotteshausleute und der Gtaue ,

hierauf der zehn ( oder eilf ) Gerichte Bund , jeder , wie

wir sahen , für sich , und jene hierauf zusammen , sich

vereiniget , so verglich , in eben dem Winter , wo die Ti¬

rolische Ausgleichung verabredet worden , der Gerichte

Bund sich mit beyden ersten zu Einem Gemeinwesen von

drey Bünden .

Kaum daß der enge Pfad , welcher an den finstern

Abgründen , worin die Albula toset , zwischen Felsen -

wänden und Wald aus Domleschg in das Belforrische

führt , für die Oberländer durch dieJahrszeit brauchbar

geworden
"" ) , versammelten sich alle Boten " ) , mit Le¬

bensrnitteln weniger Tage , die sie meist selber trugen ,
auf dem Hofe Vazerol ^ ) , in der Feldmark von Brien »

zol. „ Der Bischof zu Cur , die Gemeinden des Gottes¬

hauses , der Abt . zu Disentis , die Grasen zu Sax und

„ von Zöllen : Razüns , der obere graue Bund , Präti -

„ gau und alle Gerichte der Gegend , schwuren Freund «

„ schaft , Friede und Recht : so daß jeder Herr , jedes

„ Land , jedes Gericht , jeder Edle und Unadeliche bey

„ dem, was er ist und hat , bleibt " ) , und für Handel

„ und Wandel alle Wege offen und sicher sind "' "
) . In

„ Streitfragen Wahlen die Bünde welchen Schiedrichter

„ sie wollen " ) ; in Streitfragen wird zwey Bünden voll

4z ) Lehmann und Aschvkke haben diese Gegenden wohl
beschrieben .

4 §) Porta scheint anzunehmen , daß der Bischof Srtllcb , Abt

Johann von Schönet , obiger Graf Zollern und Johann Peter
vvü Sar persönlich zugegen waren .

45 ) Guter : Lachers^ ,- romanisch : Idoles .
46 ) Alle unsere Bündnisse constituirten ohne zu revolu »

tionircn .
47 ) Von weichen , Artikel nur der die Wichtigkeit begreift, web

cher weiß , daß es vor Alters in diesen Pässen wie nun im tür¬
kischen Reich zugieng .

4 « ) Weltlich ließen sie hierin , sich mehr Freyheit als die

schweizer.
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„ dem dritten » » parteyisches Recht gesetzt; gegen
„ alle und gegen jeden Bund mag jede Gemeinde , jeder
„ Privatmann / zu Recht kommen Ein Jahr wird
„ in Cur , ein Jahr zu Jlanz , wieder zu Cur , abermals
„ zu Jlanz , alsdann aufDavos , eine Tagsatzung ver¬
sammelt , und ihre Satzungen werden in ein Buch
„ geschrieben . Krieg darf kein Bund ohne die übrigen
„ anfangen , keiner nur für sich Friede machen , gemein
, , ist was man erobert . So wird (wie von Alters her )
„ Landkrieg und jede gemeine Sache durch Schnitze ' °

) in
„ gewohnten Verhältnissen , auch von Geistlichen " ) , br-
„ zahlt . Keiner kommt in unsern Bund , den nicht Alle
„ wollen . Verbesserlich ist er, aber ewig . " Die große
Stube , an deren mittlern Säule ihre Brotsäcke hiengen ,
und das Haus selbst ist nicht mehr ' *) ; keine Eiche wie
zu Truns , kein Brunn wie im Rütli , erinnert ; unbe¬
kannt , wo nicht verloren , ist der Bundbrief " ) . Aber
hundert Stürmen trotzte die Dündnerische Republik , als
des Biedersinns Tochter , welcher die Stimme der Na¬
tur ist.

O 0 2

4 s ) llm unredlichen Todschlag . ist nirgends Frehtlng ( ius sf/i ) ;mit redlichem ( zufälligem , nicht meuchclmörberischem) wird es
nach des Gerichtes Gewohnheit gehalten . Wenn zwey stich-
mäßig werden ( zu Blutgeftchte kommen) , gebeut , wer b/zu
kommt, Friede ; Theil nehmen darf er nicht , es wäre . denn
sein im dritten Grade verwandter Freund verwundet.

; o) Pcomncialwvrt für Steuerclassiflcationen.
Li ; Waren sie nicht Gutsbesitzer ? Wo sie es nicht sind , ist ss

unbillig , sie zu beladen, als Beamte, die nur ihr Gehalt haben .
52 ) Nach Halter wäre es noch nicht ganz verfallen, Mbl . IV,

4 ; o ; aber Lehman !, (Eraubündten , II, 7 ; ) spricht nur
von dem Blas der gezeigt werde.

s ; ) Neues Schweiz . Museum Lh. I . Die von mir be¬
folgte Abschrift steht im atm Bande der (24 Quartbände star¬
ken ) Sammlung Helvetischer Bündnisse und Verträge des
eben atiges- verdienstvollen Geschichtfvcschrrs G . E . von Haft
ler- Gegeben wurde dieser Brich aus Donnerstag U«. k. F.
TagM März >471, . ^
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Die Urvertrage der menschlichen Gesellschaft sind

keine leeren Gedanken ; die Schweizerischen Urkunden

zeigen , wie Geschlechter zu Dörfern , diese zu Gemeinden ,
Gemeinden in Bündnisse sich vereiniget , und Staaten

gebildet haben , die , mit mehr Sorgfalt für ihren er¬

sten Geist , auch langer als das halbe Jahrtausend hat¬

ten bestehen können . Eine einfachere , reinere Entwicke¬

lung laßt sich nicht denken , als der Bündnerifchen , der

Altschweizerischen , und selbst solcher Gemeinden , die un¬

ter Herren erwachsen waren , die endlich , wie Vormün¬

dern und Acltern geschieht , mit Recht oder Unrecht be¬

schwerlich schienen.

In dem Sommer dieses Jahrs verkaufte Wilhelm ,

Sohn Heinrichs , von Montfort , acht vorhin schon sei¬

nem Oheim verpfändete Herrschaften im Pratigau dem

Erzherzog Sigmuud " ) , welcher sie, zu Bedeckung ver¬

muthlich einer andern Schuld , dem Vogt von Metsch ,

Ulrich , Grafen von Kirchberg , Burggrafen von Tirol ,

übertrug . Ulrich gab sie seinem Sohne , Gaudenz . Dieses

geschah (weil damals die Menschen für etwas geachtet

wurden " ) ) mit Vermissen und mit Willen der Landleu¬

te ^ ) . Worauf , lieblich und tugendlich
" ) , Gaudenz

sich mit ihnen verglich , ihre altherkömmlichen Freyhei¬
ten ^ ) und ihre Bündnisse zu ehren , keinen unbeliebigen

Vogt über sie zu setzen , unter ihnen zu wohnen ^ ) und

54 ) Proklamation Hugo ' ns , Grafen vonMontfort

Rvthenfels , Rcgensburg ; U . L. F . ^ llumr . i ^ i in pündt -

ncrischer Handlungen Deduktion 1622 .
5 ; ) Geschrieben 1822 , als mit dem Reich der Teutschen anders

handthiert wurde .
; 6) Erklärung Vogts Gaudenz , Donnerst , v . S . Galli

1471 ; eben das .
57 ) Gaudenz ' ens Ausdrücke .
58 ) Wie sie sie von Vaz und Montfort erworben . Eben deft
- selben Erklärung Freyt . v . S . Galli ; eben das .

59 ) „ Damit sie uns zu finden wissen in ihren Nöthen . "
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nie ohne ihren Willen sie von dem Hause Metsch zu ver¬
äußern . So zärtlich wurde der Unterchan gehalten ,
vor der Zeit stehender Heere , und so konnte er Selbst -
sorge und Pflicht vereinigen .

Von dem Herrn von Höwen auf der Hohentrims
wurden die Leute um Geld , auf die Dauer aber durch
eine Feucrsbrunst ledig , worin die Wiederlösungsre -
verse verloren giengen °°) . Unschuldig näherten sich
der Heinzenberg und die alte Tuffs freyem Stands .
Wer über diese Alpen gieng , freuete sich der gastfreund¬
lichen Sicherheit

^ ) .

So natürlich die häuslichen Tugenden in Bündten Twingher -
dem Volk die Oberhand gaben , so gebührlich warzn

" " ^ ^ "'

Bern die höchste Leitung in der Hand hoher Geschlechter .

Wie diese Stadt von dem Neichsregenten Burgun -
diens auf freyem Boden erbauet , von benachbarten
freyen Männern übernommen , von denselben und an¬
dern sich zugesellenden Leuten emporgebracht worden und
nebst wohlbetzaupteter Freyheit eine für jene Zeit beträcht¬
liche Macht erwarb , ist gezeigt worden ; auch wie die
edlen Twingherren ° ' ) dem Gemeinwesen vieles aufge¬
opfert . Das vorbehaltene (sein Werth mochte im Er¬
trag oder in der Meinung seyn ) war ihr Eigenthum ;
das ist kein Gemeinwesen , wo der Thaler des Reichen we¬
niger sicher ist als der Pfennig des Armen . Wo dieser

60) Als der Burgvogt auf Tamins gegangen ; Gesch . gem. Z
Bündte , I . Die von Höwen hätten das Veräußerte auch sonst
nicht einzulösen vermocht .

6 >) Sie kamen von Werdenberg 147; an das Msthum ; Por -
ta , comperxtio 17 ; .

6r ) Christiern von Oldenburg, seines Hauses erster König iN
Dänemark, hielt in Bergest Rudolfen Fabius Prevost zu M -
cosoprano seine Tochter zur Taufe.

6 z ) Provincialausdruck für Gerichtsherren.



IV . Buch . Siebentes Capitel .; 8»

allen monarchischen , demokratischen und oligarchifchcn
Tyrannen »»liebliche Grundsatz nicht ist , schlaft der
Laglöhner unter durchregnetem Dach so wenig sicher als
im schonverzierten Schlafgemach der Große , Wenn

Freyheit nirgend wohnt als neben der Gerechtigkeit , so
führte in folgenderSache nicht Stolz , sondernVerstand
hie Twingherren von Bern ,

In den ersten Monaten des tausend vierhundert und

siebenzigsteu Jahres trug sich zu, daß Gefeiter , ein thäti¬
ger , kühner Jüngling , Freyweibel in dem Landgericht
Konolfingen ^ ) , bey einer Bauernhochzeit » wo in dem
Dorfe Rychigen viel Volk zusammenkam , im Namen der
Stadt Bern bey zehn Pfund Strafe den Landfrieden
ausrufen ließ ^ ^) . Freyweibel waren seit fünfzig Jah¬
ren ^ ) den Nennern zugegeben , um über die fünf Ar -
ticket zu wachen , welche die meisten Twingherren der
Stadt Vertragsweise überlassen . Sie aber , junge Land-
leute , trotzig auf die Farbe der Stadt ^ ) , eifrig in Aus¬
dehnung anvertrauter Gewalt , und begierig sich zu em¬
pfehlen , maßten oft sich zu viel an , Dessen wurde ' Ge¬
feiter von dem Amtmann der Twingherrschaft Worb , in
der jenes Dorf liegt , oft , und jetzt beschuldiget . Als

64 ) Zwischen Bern und Thun .
64b - Daß niemand Rauftrey oder sonst ungebührlichen Lckrm

anfange .
6 ; ) Alex . Lud . von Wattewyl : seit 1426 .
H6 ) Das Landfriedensbot ( nach damaligen Sitten bey großen

Dolkssammiungen nie unnöthig ) ; Kirchweihcgebot ( von dem¬
selben Zweck - ; Harnischschau ( Musterung ) : Nmgelds Einnah¬
me ; die Appellation von allen , zehn Pfund übersteigenden
Bußen . Diese Artikel waren von vielen , aber nicht allen
Twingherren angenommen ; mancher Freyweibel suchte sie
durchzusitzen , wo noch keine Uevercinkunft war .

67) Weiche im I . >426 auch den Maurern , Zimmerleuten,
Lausern und Spielleutcn mitgetheilt ward ; A . L. v 0 n Wa t -
tewyl ; / r'vrss , pLrcSlju

' oii / ivrotr ces rosmesux 8UX frais
cku 8ouversio .
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er Gründe mit der Faust widerlegte und vor seinem Ge¬
richt nicht antworten wollte , wurde er mit Gewalt ein,
gezogen . Als er , auf Bürgschaft frey, , den Rath von
Bern , dessen die Sache eigentlich sey , um Schirm an¬
rief , offenbarte sich Spaltung ,

. Peter Kisiler , desselben Landgerichts Vennev , ein,
Mann , welcher durch Mutterwitz und kühnes Reden sich
von der Fleischbank zu dieser Würde erhoben , war mit
allen « die er führte , für den Freyweibel ; der Adel half
Niclausen von Dießbach für die althergebrachten Rechte
des LwingS zu Word . Es verblendete jene ein dunk¬
ler Begriff ; das Wohl einer Stadt beruhet nie auf Un¬

recht ; feste Gesetze machen stark. Aber , wie oft , Schein
tauschte die mehreren Räthe ^ ) , so daß Nicolaus von

Dießbach genörhiget wurde , sich aufden großen Rath von

mehr als zweyhundext Bürgern zu berufen , „ Als freye
Männer " zeigte er „ haben die alten Lwingherren von .
„ Worb ^ ) durch gemeinsame freywillige Uebereinkunft .
, sich mit Bern verbunden,

'
daß die Stadt sie , sie jene, ,

„ in Kriegen schirme ^ ) , innern , Uebel durch rechtliches

„ Urtheil zwischen Herren und Leuten und jedemVerbre -

„ chen durch der Stadt hohes Blutgerfcht abgeholfen
„ werde . Seither seyn Dienste mit Fuhren , sey . gemeine

„ Kriegessteuer ) , weder von der Stadt befthlsweise

„ gefordert , noch , wenn Bedürfniß vorgestellt wurde ,

„ von den Herren versagt worden . Es war ein edles

„ freyes Gemeinwesen , dem jeder gern gab , weil kei-

„ nem etwas genommen wurde . An dieftm Sinn mache

6g ) Doch machte nur Eine Stimme das Mehr ; Stadtschrei -

ber Frikard in seiner ( classischen ) Beschreibung dieses Ge¬

schäftes , welche in dem ersten Theil der zwischen > ? ; ; und

q , erschienenen Helvetischen Bibliothek abgedruckt ist. . .

6g ) Die von Kien und nachmals die von Bären .

70 ) Gegen ein paar Freyherren konnten sie unbedeutende Fehdey

haben ; gegen Habsburg - Kiburg waren sie ihnen , mit Bern

gemein .



z84 IV . Buch - Siebentes Capitel .

„ euch kein Freyweibel irre ! " Allein auf Antrieb Kist-

lers erwehrte die über alle Maßen stürmische Sitzung
'" )

für den Geftller , und schwur darauf .

Dessen ungeachtet wurde sein Bürge von dem wor -

bischcn Amtmann zu hoher Strafe angehalten ^ ) , und

so viel vermochte urkundliches Recht über willkürliche
Grundsätze , daß als Dießbach jenem Urtheil seinen Ver¬

trag entgegensetzte , der Freyweibel von dem Rath selbst
an sein Gericht verwiesen wurde . Hier erhob sich die

Frage , ob, da er verurtheilt worden , ihm , wie manch ,
mal (ohne Schuldigkeit ) andern ^ ) , Appellation an Bern

zu gestatten sey. Unnöthig , wenn Urkunde und Her¬
kommen klar und vollständig sprachen ; wie aber wenn
Parteygeist dieses nicht sehen wollte ? Es hatte der Se¬
nat (wie man oft in schweren Augenblicken durch ein zwey-

deutiges Wort hilft ) die gebührliche Appellation ihm
vorbehalten ^ ) . Gebührlich , meinte der Twingherr ,
dürfte nicht seyn , daß Bern seinen Vertrag durch will¬
kürliche Ansprüche einseitig niederschlage . Hierüber ver¬
sammelte sich der große Rath . Die Sache wurde von
Peter Kistler nach dem Grundsatz populärer Machtvoll -
kommenheit , in der That revolutionsmäßig , von den
Twingherren aus dem Gesichtspunct behandelt , welcher

71 ) Als ob die Regierung von Bern zu Grund gehen sollte ;
Frika rd .

7 - ) l os Pfund für das Brautlaufsverbot ( jene unbefugte Pro¬
klamation ) ; 100 für den Fricdbruch ( Thätlichkeiten an dem
Amtmann von Word - ; eben ders .

7 ; ) Die Twingherren hatten in alter Traulichkcit , wo jeder auf
die Sache sah und um die Formen sich nicht bekümmerte ,
solche Appellationen so erlaubt wie man das Gutachten einer
berühmten Juristcnfacultckt einzuholen gestattet , und es rcspcc -
tirt .

74 ) Kistler ereiferte sich über dieses, von dem AltschulthciK von
Ringoltingcn und von dem Stadtschreiber Frikard eingeschor
bene Wort . „ Mrtlj sind Fündlj . " Frikard .



ohne Erschütterung alles Eigenthums nie gclaugnet wer¬
den darf : daß nicht Menschen , heute so , morgen an¬
ders , wohl aber urkundlichen oder herkömmlichen Rechts »
titeln das Urtheil zukomme.

„ Wird nicht, " sprach Dießbach „ dem Kaiser von
„ seinem Gericht oft viel abgesprochen ? Auch der Papst
„ steht seine» Unterthanen zu Recht . Unparteyisch rich-
„ tet in Sachen des Königs das Parlement von Paris ,
„ Alle Tage giebt und nimmt Burgund Recht vor den
„ Vogkeyen der Grafschaft ^ ) , vor dem zu Dijon fitzen -
„ deu Parlement , vor dem obersten Lehenhofzu Paris

^ ) ,,
„ eben wie zuMoudon , Chambery , Turin der Herzog
„ von Savoyen . Es rede Caspar von Scharnachthal ,
„ der welterfahrne , ob in England , in Scotland , in
„ Dänemark , Polen , Böheim und Ungarn ^ ) irgend ei-
„ ner nicht unparteiisches Recht wider die Könige fin -

„ det ? " So daß er für weniger unrühmlich hielt , vor
den Richterstuhl des Kaisers zu treten als Ungerechtig¬
keit für der Stadt Recht auszugeben . Doch empfahl
er die Venetianische Manier eines im Vaterlande nieder¬
zusetzenden unparteiischen Gerichtes . Dem Venner
Kistler , der , wie seines gleichen pflegen , wildes Toben ,
für Kraft , und Gemeinsprüche für Gründe hielt , setzte
er , mit Bemerkung seiner Unwissenheit , die Erfahrung
mtgegen . Hatte Bern nicht dem Hause Oesterreich , ja
dem Junker von Aarburg , an des Reichs Gericht geant¬
wortet ^ ) ? andern Ladungen durch Vergleich ausgewi ?

75 ) Deren er drey nennt ; welche Dole , Amont und Aval seyn

werden .
- 6 ) Ueber Appellationen aus dem Herzogthumc .
77 ) In diesen Ländern allen hatte er gedient . Diese Verhand¬

lung giebt einen fiir jene Zeit achtungswerthcn Begriff von

der Statistik und Geschichtskcnntniß der Bernischen Twing -

herrcn .
78) Oesterreich durch den alten Ringoltingen, dem Junker
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chen ^ ) ? seinen Burgdorfern zu keiner Ungnade aufge¬
nommen , als sie auf unparteyisches Recht bestanden
Im übrigen zeigte er , wie Bern durch Theilnahme freyer
Twingherren , welche den Landgrafen zu nichts , als
wenn Landwehre eintrat , pflichtig waren , entstanden ,
und weit umher die Lande bezwungen oder gekauft , und
wie diese Herren ihre höchsten Rechte ^ ) zur Erhaltung
der übrigen dem Gemeinwesen aufgaben . Wider die
neuen Grundsätze habe er keine Urkunde , weil sie uner¬
hört seyn ^ ) ; wenn aber der Stadt Satzung nicht schon

.dreysigsähriges Herkommen ehrte , so wurde er die Ge -

schichtkunde desDennersTschachtlanund des Sekelmei -
sier Franklin sechszigjahriges Geschäftsleben zum Zeug¬
niß aufrufen . Nachdem er die Unvereinbarkeit einer
doppelten Policey erwiesen und dem Gemeinwesen ,
welchem die Hauptsache aufgeopfert worden , die Ueber-
bleibsel seiner Rechte empfohlen , trat Nicolaus mit allen
andern von Dießbach aus der Versammlung des große »
Rathes ,

durch seinen Vetter, Heinrich von Bubenbcrg ( jenen verdienst¬
vollen).

79 ) Sie betrafen die von Baldcgk und die von Brandis .
80 ) Auch herrschaftliche Rechte betreffend , worüber ein Vertrag

von > 460 in der Hakcrischen Sammlung ist.
8, ) Burgundicns ; wie wir wissen , Grafen von Habsburg - Lauf-

fenburg . Erben der Kiburgischen Güter in der westlichen
Schweiz.

8r ) Die Hohen Gericht « .
zz ) „ Das ist wahr ; vor hundert Jahren konnte man nicht wis-

„ sen , was heute geboten oder verboten wird ; niemand als
„ Propheten oder Apostel haben künftige Dinge vorhcrsehcn kön-
„ nen . " Nic . v. Dießbach .

84 ) Des von uns oft angeführten ; von dessen Prächtig bemal¬
ter Chronik wir eine Abschrift hatten . Er war seit achtzehn
Jahren im großen Rath und kommt noch rr Jahre lang im
Senat vor (Halter , Bibl . IV, ; » >.)

8s ) „ Es mag eure Stadt nichts bringen an Ehre noch Gut ;
„ mir macht es eine große Cvufusivn . " Dießbach .
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Hierauf trug Peter Kistler vor , Heu regierenden
Schultheißen , den halben Senat und einen beträchtli¬
chenTheil des großen Raths , nämlich alle Twingherren ,
von Berathschlagung über diese Sache ausgeschlossen zu
halten . Als wäre vernünftig und billig , die Stifter
und Stützen der Stadt wie eine Gegenpartei ) derselben ,
und so ein Geschäft wie einenProceß zu betrachten , wor¬
über abzusprechen , und nicht wie eine Staatssache , über
hie sich zu vergleichen wäre . Dieses vorzustellen erhob
sich der älteste im Rath , Fränklin , Sekelmeisier , und
hielt eine Rede , welche besser als die Stadtchronik das
alte Bern darstellt ,

„ Nach dem unruhigen Hochmuth eines jungen Frey -
„ weibels die Entschlüsse zu stimmen , war nie der weisen
„ Männer Sitte , welche vor Alters auf diesen Bänken
„ saßen . Als die Grafen zu Aarberg erarmten und Ki -

„ burg «»kräftig wurde zum Krieg , der - auch uns ge¬
drückt , besetzten wir die erworbenen Herrschaften mit
„ Amtleuten , deren erfahrnes Alter handhabte , was ju¬
gendliche Frechheit gern ungerecht vergrößert ^ ) . Als
„ auf des Herzogs von Zaringey Empfehlung die (nie-

„ mand ^ ) oder nur dem Reich Pflichtigen ) Twingherren
„ den Bau und die Regierung der Stadt übernommen ,
„ ihre Vettern von großer Grafen Dienst ^ ) an das Ge¬
meinwesen lockten, und ohne Blut , ohne viel Geld ^ )
„ ein großes Gebiet Bernisch ward , wen fanden wir zu
„ jeder That (Bern ist nie lang ruhig ) und in jeder Roth ?

86) Stehe Lh . H . 236,
x ? ) Dem Reich waren sie gewiß alle unterworfen ; des Sekek -

Meisters Wort mag auf solche gehen , welche keinem Reichster-
, Weser ( Uecror Lurß ^ uch »«) , sondern allein ummittelbar dem

Kaiser gehorchten ,
88) Von Nidau, Kiburg , Buchet, AarLerg.
89) Muri , Stcttlen , Völligen und einige wenige andere Dörfer

waren gekauft worden , -
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„ Den Fleischer , von dem der Venner abstammt , oder

„ meine Vater , die Kürschner ? Es zürne niemand ; eS

„ tausche sich niemand : der Heldensinn , die Befehlewis --

„ ftnschaft , war in denen , die wir heut austreten heißen .

„ Sie , durch deren edlen Muth die Herrlichkeit der Stadt

„ aufgieng ^ ) , sie, nicht Geld , sind unsere Kraft ; und

„ ihre Landgerichte unserer Herrschaft Herz . Vor funf -

„ zig Jahren (wohl denke ichs ; vierzig Jahre alt war

„ ich, und saß bey den Rathen schon jehnJahre ) wollten

„ auch einige die zerstreute Regierung ^ ) für unziemlich

„ halten . Vergeblich . Ungerechtigkeit schien nicht der

„ Stadt Bestes ; woraus die Herren , der Sicherheit froh ,
„ nicht nur das gewünschte , sondern mehr gaben als man

„ zu begehren wagte ^ ) ; sie haben ihre Leute zu den Lasten

„ der Stadt angehalten ^ ) . Jetzt in gutem Frieden soll

„ um eines frevelhaften ^ ) Freyweibels Willen ihre

„ Herrschaft vernichtet werden ? Allein es ist für Herr
„ Niclausenein guterTag , da derVenner ihm so viele Ge¬

wahrten giebt , welche so gut wie ihre Vater gegen Gewalt

„ das Recht ausfechten werden . Man bezicht sich auf

„ die Macht , welche Kaiser Sigmund uns über die Reichs -

^ lehen gab ; als wenn er ihnen ihr Eigenthum genom -

90 ) Ausdruck der Urkunde , deren wir mehrere beybehalten , in¬

dessen Unwesentliches wegbleibt oder zusammengezogen wird .

91 ) Eine mit der Lwingherrlichen gemischte . Die Frage war
die nun wieder berühmte , von landeshoheitlichen Rechten in

geschlossener Herrschaft .

92 ) Nämlich den BLspfennig ( Th . II , 572 ) und die Appella¬
tionen . Don diesem alten Twinghcrrenstreit sieheTH . III , 252 .

9z ) Als in den Landgerichten der erste Teil ( Landsteuer ) bezo¬

gen wurde , habe sich ein gefährlicher Auflauf erhoben . Die

Losten der Kriege und Erwerbungen wurden von der Stadt

Bürgern und in diesem Fall auch von den Leuten der verbür -

gerten Herren getragen . Das ist ein auf alle Zukunft beste¬

hendes Recht , welches die Revolution vereiteln , aber nicht
vernichten kann .

9g ) Frevel in der Sprache dieses Rechts heißt Anmaßung ,
Mißbrauch , Präsumtion , Präpotcnz .



»

Geschichte der Schweiz . 589

„ men hätte , um uns zu geben was Er nie hatte
„ Man beruft sich wider sie auf ihre Folgeleistung zu un -

„ sern Kriegen ^ ) , die wir aber bey manchen finden,
„ welchen wir nichts zu befehlen haben Sollte der¬
gleichen Mißbrauch vowSigmunds ( nie bestätigter )
„ Gnade vor den obersten Lehenhof kommenso bedenkt

liebe Herren , daß derjenige Kaiser ist , dessen Groß -
„ vater bey Sempach erschlagen worden . Ein einziges ,
„ wenn auch untertretendes , Recht ist den Freyweibeln
„ bequem ; uns ist geziemend ^ ), daß jeder bey seinem
„ Reckt bleibe . Leicht sagt witzige Unwissenheit ein schö-
„ nes Wort ; aber einer weisen Regierung dient was

„ war zum Gesetz dessen w as ist . An unsern vor kur¬
zem bittersten Feinden , an denen vonHallwyl , werden
„ die Rechte geehrt ; warum an denen nicht , durch die

„ wir sind was wir sind ? Schirmten wir sie ? Sie ,
„ uns . Einst saßen an diesem Rath gleichzeitig achtmäch -

„ tige Herren . Wider uns hatten sie leichter gestritten
„ als die Heganischen Ritter gegen Oesterreich und Wir -

„ temberg . Ihr entfernet sie , statt euren Freyweibeln
„ zu sagen , wo wir ganz , wo wir wie die vorigen
„ Herren ^ ) , wo wir 'bedingsweise ' °°) und worüber wir

„ gar nicht vder durch die Twingherren gebieten ^ ) ,

95) Ihr Privatrecht.
96 ) Reißzug heißt sie .
97 ) Die von Brandis , Aarborg , Wclschneuenburg , Dalendis ,

die von der Lhalonschen Herrschaft Eriach .
98) Eine gerechte, aber schwerere Manier als die neue, welche

durch den Zauber gewisser , in Tcutschland wie in Frankreich
mißbrauchten Worte Briefe und Herkommen zu vernichten
sucht .

99 ) Im Aargau und wo sonst Land erobert oder erkauft
wurde , trat Bern in die Rechte der ehemaligen Herren .

100 ) Wo die Twingherren mehr oder weniger nachgegeben .
io >) Welche sich etwa vorbehielten , die Befehle des Gemein¬

wesens nur selbst an ihre Leute zu bringen . Mit Recht hatte
der Sekelmeistcr alle Hoffnung , von ihnen alles zu erhalten .
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„ durch unsere edelmüthigsten Bürger , welche so wenig

„ dem Gemeinwesen eine Bitte versagen , als sie je dem

„ Trotz weichen werden . (Sie ließen sich eher Haare und

„ Barte ausraufen ^ ) . Vergleicht euch , oder haltet
„ Recht . " Dieser Meinung war der Venner Tschachtlan
mit allen grauen Häuptern von Rathen und Bürgern
der Stadt Bern . Des Venner Klstlers Handwerksgk -
nossen und viele kühne Jünglinge fetzten das Gegentheil

.durch . Da begehrten alle Lwingherrcn Verhör in der
gemeinen Sache .

Nun stieg der Zorn Peter Klstlers so , daß in der
nächsten Sitzung er , der nichts zu verlieren hatte , die,
welche sich nichts abzwingen ließen , für nichtswürdige
Bürger , die Vertheidiger ihres Rechts für Schmeichler
erklärte , und heftigere Maßregeln rieth . Als die An¬
wendung seiner Grundsätze auch auf Signau und auf
das ursprünglich freye Rötenbach ausgedehnt wurde ,
welche HerrschastenDießbachsVorältern

^ ) mit andern
Rechten von der Stadt selbst gekauft , bezeugte Nicolaus ,
die Kaufbriefe höher zu achten , als ein Stimmeumehr ,
welches des Nenners wildes Feuer dem frevelnden Bauer
durchsetzen helfe . Die Denkungsart , welche den alten
Rechten die neuen Worte entgegensetzt , hat keine schlim¬
mern Feinde als Urkunden und Historie "" ) , die man ,
weil sie nicht können widerlegt werden , zuüberschreyen
trachtet . So dazumal , bis um Thätlichkeiten vorzu¬
kommen , der mit allen Twingherren abgetretene Schult¬
heiß mit der Stadt Knechten und vielem Volk in die

rar ) Ausdruck der Urkunde .
ro ; ) Die von Rötenbach seyn „ Freyherrengewesen ohne Odern; '"

s. Kot . 87.
124) Erhalte die Herrschaften von seiner Mutter , Clara von

Buren .
» 0 ; ) Die Historie ist antirevolutlnstr: weil sie erklärt , was

unwissender Witz auffallend findet»
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Thür der großen Rathsstube trat . „ Meine Herren von
„ beyden Rathen " sprach mit ernster Würde der Schult¬
heiß von Scharnachthal „ handelt ehrbar ; ich bin euer
„ Haupt . " Hiermit überließ er sie sich . Da wurden
die Kistlerischen Grundsätze etwas anständiger durch¬
gesetzt.

Nachdem die Lwingherren um ihre Rechte verur¬
teilt worden - redete für alle Hadrian von Bubenberg -
Ritter , Altschultheiß , Heinrichs Sohn , der den Zürich -
krieg und viele andere Fehden ausgemacht , er selbst
durch Lugend , Muth, . Geist , in Rathen , im Feld , an
Höfen , Regent und Mann . „ Von den alten Geschlech¬
tern , welche diese Stadt von Anfang regiert und wcl -
„ che das Gebiet erobert und erkauft haben - sind nebst
„ meinem ^ 6) noch Muhlerm *^ ) und Erstach vorhanden ;
„ von dem durch sie nach Bern gelokten Adel mögen an -
„ ßer den abgestorbenen vierzig blühende Namen sich zah -
„ len lassen Der Stadt Gut war gering , der

rO6 ) Welches Jahre nach diesem ( - 506 ) ausstarb .
lo ? ) Welches mit dem damals lebenden auch ausgcstorben . -
i oz ) Wovon die Wattewyl und einige andere verschiedentlich von

uns genannt worden sind . Verschiedenem in dieser Rede ist
widersprochen worden : theils nach der Sitte unserer Zeit , bey
erstem Anschein des Widerspruchs einer aufgefundenen - Urkunde
mit einer alten Erzählung , statt eine aus der andern zu

'
be¬

richtigen , diese zu verwerfen , theils aus Neid gegen lang her -
vorglänzende Geschlechter . Wir geben was der Ritter sagte und
was der Stadtschreibcr aufgezeichnet , nicht ohne ZUtränen astf
die damals nicht gar alte Sage , die Lurch RathsrLdel , welche
Nicht mehr vorhanden oder verlegt sind , bestätiget werden möchte ,
oder auch in einem andern Sinne zu nehmen ist. Nicht so
leichtsinnig , wie mancher wckhnr , schrieben die alten Staats¬
männer . Wer historische Critik kennt , wird bescheiden berich¬
tigen ; der Ruhm des Aufräumens mag die Jugend
rechen .

loy ) Lh . ll , 242 sahen wir die ärmliche Einnahme vom i 8 ? steü
Jahr . der Stadt ; was mochte die frühere seyn !
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„ gemeine Mann arm ; wie reich , wie freygebig der

„ Adel , das wissen die Klöster , die Alten , die Chronik .

„ Doch nichts von alten Opfern , die uns nicht reuen ,

, , manche aber , die von derStadt leben , jetzt vergessen. Auf

„ die Gegenwart sehet . Wer zahlt uns * ' °) die kostba-

„ ren Ritte nach Frankreich , Burgund und Savoyen ?

„ Mir haben sie, seit (es ist noch nicht lang ) mein Vater

„ starb
*" ) , fünfhundert rheinische Gulden gekostet

*" ).

„ Jene muß die Stadt bezahlen , wenn sie bis nach Hoch -

„ stetten reiten **^) . Wir verkaufen unser Korn in der

„ Stadt zwey Plapparte wohlfeiler , als es die Bauern

„ geben ; wohlfeil verkaufen wir in der Stadt unsern

„ Wein und verohmgelden ihn
***) ; aus unsern Gülten

„ und Renten leben die Handwerker . Aber Meister Pe -

„ ter , Meister Rudj , Meister Hanns , seit drey Tagen

„ gnädige Herren , vor denen man den Hut abnehmen

„ muß , wenn man sie von weitem sieht, aus Haß der ed -

„ len Namen , aus Neid alter Verdienste , wollen uns

„ ausrauben , damit wir der Stadt nicht ferner dienen

„ können . Welchen Uebermuth übten denn wir ? wem

„ nahmen wir das Seinige ? Der Bürger , der Landmann

, , trete auf , dem wir sein Weib oder seine Tochter ge-

„ schändet
*" ) . Thut nicht was ihr an Fürsten Tyran -

iro ) Er , die Schultheißen Niclaus von Dicßbach und von
Ringoltingen und ein dritter , den er nicht nennt , wurden in
den letzten Jahren besonders gebraucht ,

m ) Seit » 467 .
, , 2 ) Welche er zum Theil noch schuldig sey. Die Summe war

groß, für eine Zeit , wo im allgemeinen der Geldwerth den jcz-

zigcn zehnmal übertraf , in diesen Landen aber das Geld noch
seltener seyn mußte ,

ii ; ) Drey Stunden weit .
114 ) Umgeld, Ohmgeld , bekanntlich die Tranksteuer vom Wein ,

der sie für den Verbrauch aufihrcn Schlossern nicht unterwor¬
fen gewesen wären .

115 ) Samuel sprach so ( i Tuch is , ; ) ; daß militärische
Lwingherren in einem ausgelassenen Jahrhundert für sich und
ihre Söhne von ihrem Feind so reden konnten , ist größer.
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„ ney nennt ; gebt „ »parteyisches Rechtund fcho« :
„ net diese Stadt , wie wir wünschen , daß ihr ewig wohl
„ gehe. " ^

„ Sollte die Stadt " rief Kistlev . „ jedem zu Recht
„ stehen , ihr Vermögen würde nicht hinreichen ^

)."

„ Besser ist " sprach der Sekelmeisier „ in Rechten
„ verlieren , als das Recht abschlagen . Großsprecherey
„ verführe euch nicht ; man fischt für die Stadt mit ei-
„ nem goldnen Netz ; größere , als wir , hat Hochmuth

'

„ gestürzt . Wenn die Herren die Stadt verlassen , und
„ unsere Frohnden , unsere Kriegsdienste und Steuern

'

„ dem Landmann abnehmen , wird er für uns seyn ? " .
Aber die Kistlerischen überschrien das Recht . „ Ä? och -

'

tsn " rief Hadrian „ Feinde so wider uns handeln ? " .
AlleTwingherren baten durch den Schultheiß um schrlft -- .
liche Mittheilung des Spruchs . Diese wurde einmü -
thig abgeschlagen , weil Kistler den Mißbrauch eines
Ausdrucks fürchtete , und der Sekelmeisier sprach r „ Ei u -
„ mal bin ich des Venners Meinung ; wo das Urtheil
„ hinkäme , würde es uns zum Schimpf gereichen . "

Als am folgenden Tag der Altschultheiß von Ritt -
goltingen über Landshut , welche Herrschaft auf seine
freyen Vater frey gekommen , der Schultheiß von
Scharnachthal um sein von der Stadt als frey erkauftes

t » 6) Zn oder außer der Stadt oder in RStheM
l 17 ) So soll die Stadt auch nichts unerweisliches vorneh»

wen.
118) Die Grafen voü Kiburg besaßen Landshüt üus dem Hochs

burgundischen oder aus dem ASringischen Erbe ; von ihnen
kam diese Herrschaft an die von Mümpelgard; von diesen an
sein Geschlecht. Die Halste der hohen Gerichte hatte sein
Vater der Stadt geschenkt, Er erwähnt auch seine Herrschaft
Kalnach «

IV . Theil. P »
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Oberhofen
^ ) , und für Caspar seinen Vetter wegen

Brandts anfrug
" °

) , und Hadrian von Bubenberg

über seine Oberländer , deren Zeichen und Banner unter

seinen Vatern die Kriege der Stadt mitgethan , in alten

Suchten zu herrschen vermeinte "
H , wurde auch darüber

ohne Rücksicht Kistlerisch gesprochen .

1470 . Hierauf am Ostermontag , wenn der Schultheiß den
. April . Mthen der Stadt Sigill zurückgiebt , und von den Nen¬

nern der Vorschlag seines Nachfolgers geschieht , forderte

Peter Jreney , einer aus den Rathen , von wenig be¬

rühmtem Geschlecht , auch den Venner Kistler in die

Wahl zu nehmen . Da fielen hundert und fünf Stim¬

men auf einige Herren von alten Geschlechtern
" ^

) ;
Kistler wurde erwählt , weil die achtzig seines An -

Hangs auf ihn zusammenstimmten . Sofort nach den

Zeyertagen ritten , außer vier Beamten " ' ) , alleTwing -

119 ) Als Bern Oberhofen seinem Hause verkaufte , wurde nur
das Mannlehen vorbehalten . „ Sollte der Amtmann von
Thun Gewalt anfangen , so werde ichs nicht dulden . "

1 ro ) Als die von Drandis , „ weiland mächtige Freyherren über
fast ganz Emmcnthal, " Vrandis den Dießbachcn verkauft ,
haben die Berner diesen den Kauf nicht lassen wollen , sondern
etwas an Trachselwald gezogen , das übrige Caspar » von S .
verkauft .

irr ) Sollten eure Amtleute etwas gegen mich vornehmen , so
werde ich euch um eure Schuldigkeit anfordern . Diese Sprache
ist von sonst wackern Männern der neuern Zeit als rcspcctwi -
drig auch getadelt worden . Wo Schuldigkeiten erweislich ge¬
genseitig sind, kann man sie nicht zu dekb fordern , wenn der
Gewaltige sie vergißt ? Wie anders hätten die Ritter mit dem
mächtigen Fleischhacker reden sollen ? Die Unmännlichkcit un¬
serer wahrheitschcuen Zeit war die Ursache , daß Fürsten und
Räthe einschliefen, weil keine freye Sprache sie wachsam hielt ,

ro - ) Vierzig auf den Altschulthcißen von Scharnachthal , bey
Lreysig auf Ringoltingen , bey zwanzig auf den ( gcfürchtcten )
Bubenbcrg , fünfzehn auf den ( beleidigten ) Dießbach .

, - ; ) ttrban von Muhleren , Ludwig Hezel , Heinrich Matter ,
Ludwig Brüggler ; Junkern alle vier (Ueber welche Benennung
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Herren auf die Schlosser , ihre Weiber und Kinder ver¬
ließen die Stadt .

Dieser Entschluß hatte noch eine andere Veranlas¬
sung , worin beyde Theile unrecht hatten , weil sie nichts -
bedeutenden Dingen aus Vorurrheil und Leidenschaft
Wichtigkeit beylegten

Das Wesen des Christenthums ist ruhige Freudig¬
keit in Geist und Herz ; daher ist es ursprünglich als
fröhliche Botschaft verkündiget worden . Aber
gleichwie der hebräische Gesetzgeber seinem roh sinnli¬
chen Geschlecht die hohe Lehre von Gottes Einheit und
von des Menschen Freyheit

*^ ) durch viele vorbildliche
Gebrauche erst hatte müssen ehrwürdig machen , so muß¬
ten unsere Vater durch mannigfaltige Vorschriften ge-
zuchtmeistert werden , ehe man frey sagen konnte , daß
die Religion nur Wahrheit und Liebe will ^ ) . Bändi¬
gung der Sinnlichkeit war die Hauptabstcht, ' unver -
nehmlich ist im Sturm die Stimme des Gottes in uns ^ ) .
Es wurde dem Gesetz nicht nur der Trieb selbst, sondern
auch das Kleidungswesen und alles unterworfen , wo¬
durch er oft ungestüm erregt werden mochte . Die christ¬
liche Religion und Hierarchie , auf Mosis zusammen¬
hangende Vorarbeit gegründet , war in Erziehung der
Menschen genauer , als die heidnischen , welche aus man «

Pp2

unwissender Muthwillc so witzig spottet , wie , wenn einem ein
junger Graf auffiele , da Graf ursprünglich einen Grau¬
bart , einen Aeltesten bedeuten mag .)

, 24 ) Evangelium ; wovon in der Ascetik trauriger Jahrhunderte
wenig Spur ist .

, 2 ; ) Ergab seinem Volk eine von der Schweiz nicht sehr ver¬
schiedene politische Verfassung , auf Sitten beruhend .

126 ) Wahrheit in der Liebe , nach dem Jünger , den Je¬
sus lieb hatte und der ihn am innigsten kannte .

l - 7 ) Das sittliche Gefühl .



596 IV . Buch . Siebentes Capitel .

gelhaften symbolischen Ueberlieferungen der ältesten Got¬

tesdienste und Sagen bestanden .

Mehr als dem alten Israel die Lade des Bundes
war den Bernern das unnennbare Hochwürdige , aller

Andacht Mittelpunct , Gott . Also da vor einigen Jah¬
ren ' " ) das höchste Gut in seiner silbernen Monstranz
bey Nacht aus der Hauptkirche entwendet worden , war
der allgemeine Schrecken dem Gefühl gleich , von Gott

verlassen zu seyn . Daher nebst mühevoller und kostba¬
rer Untersuchung ( die lang vergeblich war ) ' " ) der

Schultheiß , die Rathe und Bürger durch ernste Sitten -

besserung den göttlichen Unwillen zu versöhnen gesucht ,
und vier Puncte beschworen . Kein Meineidiger soll mit
dem Leben begnadiget werden , kein gewöhnlicher Fluch
nngebüßt bleiben weil die Verehrung des Aller¬

höchsten Urhebers und Regierers alle Sittlichkeit am

stärksten Zusammenhalt ^ ' ) . Fleischliche Beywohnung
soll nur in ehelicher Verbindung erlaubt seyn i auf daß der

gewaltigste Trieb sein Gesetz habe ' ^ ) . Brei - und

Schachspiel , die den Geist üben und Sinn haben
' ^ ) >

128 ) 146 ; ; Diebold Schillings Und Bcnedikt
Lschachtlans Chroniken . Siehe oben Cap. 5 , di . 471 .

129) Ein sterbender Priester bekannte sich zu der That .
izo ) Für jeden Fluch sollen zwey Plapparte zum Bau der Kirche

gegeben werden ; Stcttler .
izi ) Gegen anderes findet die Leidenschaft Einwendung ; die

allerhöchste Majestät, fest geglaubt, schläit sie nieder .
IZ - ) Die Furcht des Nrißbrauchs der Gesetzlosigkeit ist zu ge¬

gründet, um weise Beschränkung nicht zu rechtfertigen .
rzz ) Iscc>bu5 äs Lslulis ( verdorben Leüollis , ja Iliellslonics )

Ne luclo Islrunculoium , live moridus er vÜicHs liaminu » !.
der UM schrieb , wurde um IZZ7 zu Stein am Rhein
von dem Pfaffen Kvnrad von Ammcnhufen in teutsche Reime
übersetzt ; Adeln ng , von ungcdr. altteutschcn Gedichten der
Bibliothek zu Dresden. Andere setzen die Ueberietzung (un-
wadrscheinlich) in das Jahr >>» 70. i»bl > Vuisto -
Lvu. U, 7iS ( der neuen Ausgabe ) .
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sey« ertaubt ; verboten Karten und Würfel , wodurch
der Zufall viel giebt und nimmt , und alle Geldspiele ,
welche das Hauswesen in Unordnung bringen . Endlich
sollen allzukurze männliche Kleider , übermäßig lange
Schweife der weiblichen und zu lange Schnabel an den
Schuhen als unnatürlich und unanständig verboten
seyn .

Seit nämlich Thomas Conecte , der fromme Car -
meliter , zu Rom verbrannt worden , weil er auch im
Wesentlichen zu ernst war " *) , hatten die Frauen den
ellenhohen Kopfputz " H , von dem breite Fransen hinten
bis auf die Füße reichten , wieder aufgefetzt " ^) , und
bald die Schleppe der Kleidung unmäßig verlängert " ^)
oderderenSaum aufdas kostbarste gestickt oder mit Her «
nrelin und anderm seltnen Pelzwerk

' ^ ) verbrämt . Gleich
so hatten die Männer , mehr bedacht auf Bequemlichkeit
als auf das Ehrfurcht einflößende , ihre Kleider so ge¬
stutzt , daß alles , was Sinnlichkeit erregt , kaum bedeckt
erschien " ^) . Zierlich trug das helmgewohnte Haupt
einen sehr hohen Hnth , unter dem hervor schönlockige
Haare bis über die Augen hiengen . Die Schnabelfchuhe
( von des Ganges Ufern ' *0

) bis an die Alpen und in Eng -

i zq ) Wer recht thue , meinte er, dürst aus dem Bann sich nicht
viel machen, und wer sich nicht enthalten könne, soll heirathen;

bey
r ; 1. «« denuins ; eben das.
I ^ü) LNe» rsievereirt leurs coras ! sr üreiit comnis Iss limr ^ous :

der in seiner Naivetät oft genialische P, aradin .
rz?) Wie in der Schweiz : in Frankreich «Ue« Isillsrsmi ieurs

Queues L Porree ; sr -trar'e ci 'ttne 14Ü7, im zweyten
Bande des Godefroy - LenglecischenCemincs S . 189.

izs ) Das nennen die Schiveizcrchroniken Väch .
IZH ) 8i , ĉ u 'oll vnvoic lours cterrieres vr ieurs äovaos , commo

vri soulvir veliir Isr ; s. / V. IZ/ .

140) Nie buh rs Reise, rter Th. l rte Kupftrtaftk.
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land , und aus Latimns uralter Zeit *" ) bis auf diese
Twingherren , Muthwille der Eitelkeit ) wurden unerhört
lang und oft reich versetzt . Hierzu kam , daß der kost¬
baren Metalle und Steine und mannigfaltigen Seide
( alter Auszeichnung der Adelichcn ) gemeine Leute und
Bediente sich anmaßten ' " ) , welche manchmal geschwin¬
der und angenehmer als durch erlaubte Arbeit sie sich zu
verschaffen suchten

' " ) . Diese Unordnung wurde zu
Bern auch verboten .

Wie jede Wirkung augenblicklichen Eindrucks bald
gewohnten Sitten weicht , so entschlief nach fünfzehn
Monaten das Bernische Sittengesetz ; vergeblich er¬
schallten die Kirchen von treueifrigem Getümmel derCan -
zelredner , bis Peter Kistlcr dieses Gesetz als Mittel er¬
kannte , die edlen reichen Geschlechter um die Liebe des
Volks zu bringen *" ) . Als Montags nach Ostern der
Stadt Satzung beschworen wurde , forderten einige vom
Rath , jenes Mandat , als auch Grundgesetz , in die
Eide zu begreifen ; besonders weilHanns zur Kilchen , da¬
zumal Stadtschreiber , ein sehr alter Mann , in jenem ersten
Eifer durch den Zusatz der Unablässig keit es fester
und bindender zu machen gesucht . Bey öffentlichem Un¬
glück wird vieles als Trauerzeichen verordnet , was zu
verewigen zwecklos und unklug wäre *" ) . Die Edlen ,

141 ) Pöttigcr , FurieniiiaskeS . 142 ; von der lamivinischen
Juno cslcsolis rspsuäis bey Cicero .

142) Ig . IZ/. ( choliük laus clours trop vsiries st
dslneuls » s Dien !

14z ) Diäte tkou 00c tss , äsckä s lolirsii -s ,
X linooch lmug srri ^IinZ, in Ii5ö '5 ksireti s>nrns ?

linie 5, 41z tsi
144) Durch wen das gicng , das laß ich s „ n als es

iß , sagt vorsichtig der gleichzeitige Tschachtlan . Wir stel¬
len das Interesse dar , welches jeder Theil hatte.

> 4 ? ) Oucumb sol ihm nicman sin aigncn Gwalt ncmmcn , noch
sich des berouben ; denn anders nüt denn groß Rüwen ( Reue)
darvou kumt ; Schilling weislich .
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meist verheirathet ( ehrlos lebte dazumal noch Nikolaus
vonDießbach ), wurden von ihren Weibern bewogen , die
Schleppe nicht fallen zu lassen ; sie unterscheide den
Adel ^ ) . Aber die Kistlerischen Heuchler setzten diesem
Kkeiderschnitte den Zorn des Allmächtigen entgegen , als
blickte der Allweise auf Schneidermoden gefälliger als
auf ein edles Herz . Die Menschen schaffen Gott nach
ihrem Ebenbild .

Nachdem der Schultheiß Kistler die Twingherren
als Feinde der Ordnung Gottes verschrien , verwandelte
er muthiger seine Anmaßungen in Gesetze^ ) ; aber die
gerichtlichen Bußen wurden meistens durch Vergleiche
vereitelt , und nicht viel Genugthuung erhielt ein Frey -
weibel , dem der Twingherr , dessen Recht er verletzt ,
drey Rippen entzwey schlugt ) . Die geistlichen Her¬
ren , älter als Bern , von je her sehr nachgiebig , da sie
die Vernichtung der Twinge erfuhren , gedachten der

Superioren , ohne die sie keine Schmälerung zulassen kön¬
nen . Haut und allgemein wurde der Landleute Geschrey
und Ungehorsam , so daß selbst Gesellen Ausgleichung

146 ) Tschachtlan : Die edlen Frowen stießen in ir Mann gar
mengerlej Wegs , zumal der Schwenzen halber . Schilling :

st meintend , ir Werber und Töchtern kinten sich mit keinen

andern Dingen bekanntlich machen , denn mit den langen

Schwenzen an ihren Kleidern .

147 ) Er verschrieb die Freyweibcl und lehrte fie ; Frikard .
Von dem Sittenmandate hat Frikard nichts : von dem eigentli¬

chen Twingherrenstreit schweigen die andern fast gänzlich ; in

dem Rathsprotocoll fehlen diese Sitzungen . Frikard war den

hochverdienten Herren günstig , mochte aber , als ein überaus

frommer Mann , in der Sache des Sittenmandates anders

denken ; hierüber schwieg er , wie andere , dem Adel nicht so

ergebene , über die Puncte nicht viel sagten , worüber dem Adel

unrecht geschah . Die Edlen selbst mögen nachmals das An¬

denken getilgt haben ; Frikard hat sein Werk nicht vollendet .

148 ) Junker Konrad von Aargau zu Hindelbank , Bürger ( wie

auch Schultheiß ) zu Burgdorf , wo er wohnte .
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riech ' " ) ; hierüber wurde er von einem jungen Twing -

herrn " °) verspottet , und Kistlerwar zu weit , um einzu¬
lenken . Er veranlaßte die Einberufung der Herren ,
und meinte , sie würden nicht ausdrücklich Gehorsam
versagen wollen , Aber sie erklärten sich wider jede Er¬
kenntniß , ehe ihre Sache durch Unparteyischr gerichtet
werde . Wie dem ungebildeten die Faust gemeiniglich
mehr als der Kopf ist , wollte Kistler sie gefangen neh¬
men , weil sie Recht begehrten ; aber die Furcht vor allge¬
meinem Aufruhr ( im Lande entschieden , und in der Stadt
laut , wo immer der Schultheiß vorüber gieng, ) stimmte
die meisten für die schonende Meinung des Sckelmeisters .
'Höher stieg der Unwille des Landes ; bitter wurde
in der Stadt der Spott auf den viclversuchenden kraft¬
losen Mann " ') . Aber in dem Rath und in den Zwey -
hunderten überwog er ; » «erfahrne Leute " ^

) tauschen
sich selbst und andere , wenn ein wohlredender Mann
durch Vorwand gemeinen Bestens ungerechte Maßregeln
zu adeln weiß ; so daß die gewissenhafte Weisheit Fränk -
lins von Verständigen verehrt , gemeiniglich aber über *
stimmt wurde . Eben derselbe wurde vom Morgenbrote
in den Rath geholt , und als er die Versammlung ver¬
lassen wollte , die Thür versperrt , weil doch bisweilen
die Freymüthigkeit seines neunzigjährigen Alters die
Neuerung mäßigte . Die Revolutionspartey " ' ) hatte
ihre Starke in der Vermischung verschiedenartiger Dinge

i4s ) Den Herren die Buße» wo nicht ganz , doch halb zu
lassen.

150 ) Junker Heinrich Matter : Das dank dir der Teufel u. s. f. ;
bey Frikard .

rzi ) Die Weiber schalten den Fleischer , und Bürger wur¬
den gestraft weil sie ihn schelmten .

i ; r ) dlovi UomiasL .

! 5 ) ) Revolutionistisch ist die Handlung , welche mir Hintanscz -
zung urkundlicher , hergebrachter Rechte Wortwendungen in
Gesetze verwandelt.
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unter allgemeine Formeln *" ) , seine Erfahrung wußte
den Ursprung und Geist auseinander zu setzen

*^ ) . Die¬
sen Mann zu gewinnen schilderte der Schultheiß Bürger
von Handwerken als einzige Eiferer für das gemeine
Wesen , das nur Ihnen Alles sey

*^ ) ; „ Lang hatten die
„ Güterbefitzer

' " ) , aus Furcht zu verlieren , jene von
„ Würden fern gehalten , und durch Cigennuz den Adelstolz
„ dermaßen bezwungen , daß sie selbst die adeliche Stube
„ verlassen , um aufHandwerkszünfteu Nenner zu wer -
„ den *" ) ;

' wie denn vor ihm nur zwey Handwerker
„ dieses Amt , höhere vor ihm und Fränklin keiner , er¬
worben . Es sey ihm leid , daß der Sekelmeister sich
„ selbst ungleich werde ; er , der Mann der Stadt , sehe
„ wohl den, Hohn des Adels *^ ) , gehe aber nnerfchütter -
„ lieh nach der Stadt Recht '^°) . "

Hierauf der Sekelmeister : „ daß ein Fleischer und
„ ein Kürschner den edlen Herren auszulegen hat , wach
„ Vogelbeize und Wildbany ist , mag ein schönes Recht

154 ) Die hohen Gerichte schören der hohen Obrigkeit ( nur
wenn der Kaiser vergessen wurde , war Bern hier die höchste) ;
Hvchfiug (Vogelbeize) sey dem Namen nach hochgcrichtlich;
und Bienenschwärme weil sie fliegen . Der Wildbany sey
hochgerichtlich ( ohne Grund ; so oder anders nach Derkomm -
Uissen) , und Maulvieh ( verftrtes Vieh) gehöre als Vieh da¬
hin. So in den Processen Eklachs von Jägistorf und SteinS
von Münstngcn in Frikards Twingherrenstreit.

» 55) Zeigt die Geschichte nicht auch, daß oft nöthig sey durchs
zugreifen ? Sie zeigt solche Versuche als so mißlich , daß nur
eine, durch Tyranncy und Ungeschicklichkeit veranlaßte laute
Nationalstimme fie begründen könne,

r ; 6 ) Er sanscüloktisirte .
i5 ?) Eben die Twingherren; f. Theil !, 427 f. und sonst oft ,
158 ) Die Deyner wurden seit ungefähr fünfzig Jahren aus

den vier zahlreichsten Zünften genommen .
» ; s ) Daß Heinrich Matter ihm sagen dürfe , Er verstehe besser,

ob eine Kuh finnig als was Wildbannsrecht sey,
, 60) Er müsse der Sau die Schelle anhenkey .
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„ seyn ; mir liegen allgemeinere , persönliche Erlautrrun -

„ gen ob. Hierin werde ich meinen dreysigjahrigen Zu -

„ namen , der wunderliche Franklin , der Prediger
„ auf dem Rathhause , der nie ungezankt heruntergeht ,
„ zu behaupten suchen . Ungleich , das ist wahr , bin ich

„ mir selbst ; hin ist meiner Jugend Ruhm , in Tanz
„ und Gesang ; beschrankt ist aber noch immer mein

„ Verstand , noch kann er Unrecht und der Stadt Wohl
„ nicht vereinigen ; furchtsam ist noch jetzt mein Herz
„ vor den Folgen unweifer Schlüsse und vor dem Urtheil
„ der Welt . Aber auch meinem Gegner muß ich bezeu¬
gen , daß er noch der Mann ist , welchem vor so vie¬
len Jahren vorgehalten wurde , in der Stadt sey vor

„ ihm niemand sicher , hingegen der Feind im Feld, "

„ Daß wie einige , so alle Twingherren , und
„ nicht in einzelnen , sondern in allen , zu guter Regi -

„ mentsordnung dienlichen Artikeln zu einem Vergleich
„ gebracht werden , wer sollte es nicht wünschen ? Schön
„ ist bequemlicher Gang der Verwaltung ; Sicherheit
„ aber die Grundfeste ; ohne sie hört die Stadt auf , die

„ Rauberhöle beginnt . Des erprobten Edelmuthes will

„ ich nicht gedenken , und nicht der Kraft weiser Denuz «

„ zung begünstigender Zeit ; und nicht mich auf die Er¬
fahrung berufen , daß die Venner von Handwerken
„ gar nichts erwirkt ^ ) : aber das bezeuge ich , daß ,
„ wenn die Herren ausgeraubt werden , um die öffentlichen
„ Aemter zu bereichern

^ '
) , ich will nicht sagen die Ehre

161 ) Ist mir wüst » ergangen .
162 ) Seit sie ab den Stuben genommen worden , sey der

Stadt nicht ein einzig Stück zugekommen . Anstatt auf die
vier Handwerke gebannt zu seyn , wäre besser , vier tugendhafte
Mcknner aus den Vertheilen der Stadt zu wühlen .

rS ; ) Es scheint , daß , da von keinem Schatz die Rede war , das
meiste dem Schultheißen und seinen Genossen eigen geworden
wa' rc .
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„ der Stadt (um die bekümmert man sich jetzt wenig "" ) ) ,
„ sondern alle Sitten und Kenntnisse , durch die Bern
„ blühet , verloren sind . Sorglose , unwissende Mü¬
ßiggänger , den Schulen fremd , in großer Welt uner -
„ fahren , trotzig , schwelgerisch , und hierzu habsüchtig ,
„ werden die redlichen Berner , die guten Eidgenossen ,
„ heißen , welchen man helfen , die man auf Landes Ko -
„ sten fett machen muß Wehe der Stadt , für de-
„ ren Dienst andere Lockspeisen find als Ehre und
„ Pflicht

' ^ ) ! Ich höre murmeln : Hat der Sekelmci -
„ ster nicht auch seine Aemrer benuzt ? Auf daß nicht mein
„ Name Deckmantel schändlicher Dinge werde , will ich
„ vor meiner Obrigkeit , treu wie vor Gott , mein Leben
„ erzählen . "

„ Ich mag in dieser Versammlung wohl der älteste
„ seyn ; wer gedenkt meines Vaters ! ZweyJahre , von
„ meinem zehnten an , unterhielt er mich zu Ravens -
„ burg in Erlernung meines Gewerbes ; neun Jahre zu
„ Augsburg , in Böhmen , in Polen , ich mich , aus
„ meiner Hände Werk ; worauf der Vater mich heim be -

„ rief und mir ein Weib gab . Als ich in den großen
„ und nach des Vaters Tod in den kleinen Rath verord -
„ net wurde ^ H , wie war mir bey den alten weisen vor -

„ trefflichen Männern ! Sie erlaubten mir Fortsetzung
„ des Gewerbes . Als aber Bernhard Wendfchatz , von
„ berühmtem Geschlecht ^ ) , wegen ungeschickter Ver¬
waltung der Vogtey Lenzburg entsetzt und noch vor

164 ) „ In unserm Regiment bekümmert man sich nicht darum ."

So bestätiget er Montesquieu
's Satz , daß in Republiken nicht

Ehre die Grundfeste ist .
165 ) Stadtkälber nennt er sie.
166 ) Nichts hat mehr verändert , als die steigende Einträglichkeit

der Aemter .
167 ) Das letztere muß um 1410 geschehen seyn ; in den großen

Rath kam er , seiner Berechnung zufolge , um 14 ^ 2 .
i6g ) Siehe Th . II , 178 .
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„ dem Frieden mit Oesterreich und vor Unterwerfung des
„ Aargauer Adels ich dahin gewählt wurde ^ ) , da be¬
kümmerte sich meine Seele ; bis , da ich sechsmal ab -
„ gebeten , der Leutpriesier , mein Beichtvater , Gehor¬
sam mir zur Pflicht gemacht . Zu Lenzburg lebte ich
„ wie ein Edelmann , und lernte einiges kennen, das mir
„ Bedürfniß ward ; aber um der Kinder willen trachtete
„ ich jährlich in die Handwerksstätte zurück . So gut
„ wurde es mir nicht , bis die Marken der Grafschaft
„ mit den Eidgenossen verglichen waren . Da hatte ich
„ von Arbeit und Amt sechstausend Gulden erwor «
„ ben Ihr aber ludet mir die Rathsstelle auf
„ and überwältigtet mich zu der Eekclmeisterey . Mit
„ Schmerzen sah ich auf die stille Werkstatt , mit Scham
„ den Platz , den vornehme Männer vor mir geehrt
„ Als auf Tagen die Eidgenossen mich junkerten , sagte
„ ich schamroth , Ich hinein Kürschner ; Ich blieb es ;
„ meine Gesellen zogen ( zwar ohne mich , mit schlechtem
„ Gewinn ) auf Lyon , Frankfurt , Genf ; hauptsächlich
„ damit meine Söhne arbeiten lernen Die Eekel -

. „ meisterey ist mühselig , sehr gefährlich ^ ) und tragt

169 ) Vermuthlich im I . , 416 . Er ist nicht um diele Zeit in
dem bey Leu gedruckten Verzeichniß , aber die Selbsterzähiung
paßt auf dieses Datum .

170 ) Sehr viel . Es wstre zu wünschen , daß er ausgeschieden
hätte , wie viel von dem Amt . Letzteres muß das meiste er¬
tragen haben , weil er nach vielen Jahren von G - werb und
Aemtern nicht mehr erwarb . Die Einkünfte der Bernische »
kandvkgte bcruheten auf den Domänen der Schlösser , nahmen
zu mit Cultur und Preisen , und waren keine Last für das
Volk .

r/i ) Die Aufopferung der Morgenstunden war die Last .
, 70 ) Peter von Wabern kurz vor ihm ; Urbans von Muhlcren

Vater und Großvater nennt er selbst ; auch Jtel Hezcl von Lin -
denach war ansehnlich.

17 z ) Und nicht Stadtkcklber wurden ; Gott gebe, was man von
mir sage , das hab ich immer gehasset.

174 ) Er mußte mit seinem Vermögen für die Einnahme ste¬
hen .
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„ nicht viel ein '^ ) . Der schändliche Gebrauch der Ge -
„ schenke ist zu allgemein , als daß ich einem ehrlichen
„ Mann von zehn eines nicht hätte abnehmen müssen
/» Erinnert euch, wie oft . ich warnte , daß dieOberländer
„ Melker helle Augen nicht blenden Wenn ich
„ mehr hinterlasse als mein Haus , mein Gartchrn und
„ was ich vor meinem Amt hatte , so ist alles gestohlen ,
„ und , was ick habe , sey der Stadt/ ' Hierauf , nach¬
dem er von Münsingen ( damaligen Rathschlags Gegen¬
stand ) als einer weiland großen Stadt *'" ) und nachmals
gewaltigen Herrschaft ^ ) so gesprochen daß Junker
Harrmann von Stein bey der Verweser Verfassung be¬
schirmt werden soll , saß der Greis . Um nur drey
Stimmen war die Mehrheit wider ihm

Die Unterdrückung der Geschlechter , welche feit hun¬
dert und achtzehn Jahren auf Tagen die Geschäfte ge¬
führt , wurde von den Eidgenossen mit brüderlichem
Schmerz beme.rkk. Also ließen sechs Orte '^ ) den Ra¬
then und Bürgern von Bern folgendes erklären : „ Eis
„ haben von den Alten vernommen , wie oft große Regie¬
rungen durch innerliche Unruhen untergegangen . Sie

„ bitten gutherzig , ihnen anzuvertrauen Vermittlung z

17 ; ) Nicht so viel, baß er ohne sein Handiverk hätte können da¬
mit auskommen .

176 ) Die Begriffe hierüber waren noch nicht so streng geläutert -
wie nach der Kirchenverdeffcrung , wo dieses niemand hätte sa¬
gen dürfen , ohne am nächsten Sonntag eine Strafpredigt und
hierauf im Rath einen Anzug mit seinen Folgen zu erfah¬
ren .

17 ^ ) Durch Geschenke von ihren herrlichen Milchproducten »
177 ) Man finde Spuren ; er ; Leu ; und die Sage .
178 - Welche viele Herren und Senken bezwungen ; auch Tem¬

pelherren , Teutscher Orden , und Nonnen seyn ( sagt er) zu
Münsingen gewesen .

> 79 ) tlri , Schwytz , Unterrvalden , Luccrn , Aug und Solv -
turn .



6o6 IV . Buch . Siebentes Capitel .

„ wenn ihre Personen zu geringe seyn , so bitten fie in
^,der Stadt Lucern darüber gemeinsam zu tagen ." Da¬
gegen riech Peter Kistler so , daß wenn Rechtliebe , doch
nicht Klugheit , ihm abgesprochen werden kann . „ Die

„ Eidgenossen lieben den Adel und beneiden die Stadt .
„ Wie oft haben sie durch das Lob der kriegserfahrnen
„ reisigen Junker mich gekrankt ' ^ ) . Fußvolk haben
„ sie , und Geld achten sie nicht ^ ) . Jene Großen ha -

„ ben mit ihrer Freundlichkeit sie geehrt und geblendet .
„ Wer besteht gegen den Vortrag , wer gegen die Urkun¬
den der Junker ? Sie , die lang allein herrschenden ,
„ haben keinen Mangel an letztern . Ich sehe niemand
„ unter uns (verlasseteuch auf mich selbst nicht ) , welchen
„ sie vor einer Tagsatzung nicht schamroth machen wür -

„ den . Unerweislich mag unsere Forderung seyn - aber
„ das Beste der Stadt erfordert sie ; was ungerecht
„ scheint , ist nicht immer unbillig . Würden gegen un -

, ,sere vormals stärkere Gemeinde *^ ) , würden in den
„ Schweizerkricgen " ' ) dieTwingherrcn bestanden haben ,
„ wenn sie nicht zu uns getreten waren ? Dadurch herr¬
schen sie zu Stadt und Land , daß sie unseres Arms
„ sich versichert. Sie, an Zahl fünf und dreysig, schirm-
„ cheln der SchweizerischenVermessenhcit , um sich gegen
„ eine Regierung zu behaupten , welche durch den Ruhm
„ des Gehorsams sich auszeichnet . Das ists was der
„ Neid will ; das Herz uns aus dem Leibe reißen . Vor -
„ hin wurde Oberland aufgestifter "" ) ; jetzt wollen sie

r zo ) „ Daß mir der Schweiß ausgieng. "
rz >) Hier gedenkt er, daß die Stadt noch jährlich roo Gulden

rheinisch ihrentwegen zinscn müsse .
, 8r ) Vermuthlich stärker in der ersten Zeit , wo viele Landleute ,

unter Herren von zwcydcutiger Gesinnung , Ausbürgcr wa¬
ren. An rechtlichen Leuten mag die Stadt wohl nie stärker ge¬
wesen seyn.

, nz ) Nach den Schlachten bey Morgartcn , raupen und Sein -
pach seyn sie, sagte er, verschrien gewesen wie Landwölft .

> s -i) Bis nach Scfrigen habe sich die Gährung erstreckt. Diese
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„ uns die Landgerichte nehmen . Vergeblich . Nur be¬
harren dürfen wir " -) . So hat Bern die Jahrhun¬
derte der großen Grafen , deren von Aarberg , deren
„ von Kiburg , ausgelebt . Ueber die Erwartung viel
„ ist geschehen , und nicht unnütz war euch Fleischhacketz
„ als Schultheiß . Wenn ihr die Schweizerische Zwi -
„ schenkunft , als wäre die ganze Sache eine Kleinig .
„ keit ' ^ ) , ablehnet , so wird sich noch einiges durch -
„ setzen lassen . Hierauf wählet an Ostern Herrn Niclaus
„ von Dießbach,den ehrgeizigen , sonst klugen Mann , oder
„ Herrn Hadrian von Bubenberg , vornehm und tapfer ,
„ zum Schultheißen , so werden alle befriediget werden . "
Aber wie der andern Schweizer aufbrausende Kriegslast
oft von der Bernischen Klugheit in Schranken gehalten
wurde ' ^ ) , schien mäßigende Vermittlung dießmal dock¬
st) dienlich , daß Kistlers entgegengesetzte Meinung kaum
durch zwey Stimmen erwehrt wurde . Freylich Bern ,
eifersüchtig auf hausvaterliche Weisheit , entschied in¬
nere Rechtsfragen auch sonst lieber durch Berner

Unruhen mögen um 1447 oben Cap . 5 iöi. » oio u . s. f. Statt
gehabt haben . Es ist eine Spur einer großen Uebereinstim¬
mung von Sanen bis an den Thunersee und das Land hinauf
nach Jnterlachen und Hasli . Aber die Chroniken der Stadt
haben von solchen Dingen wenig ( siehe oben kg. >47 ) . Man
wollte das unangenehme Andenken tilgen ; aber so weiß man
nicht , wie die Vater in den allerschwersten Fällen sich benom¬
men .

1 8 5) „ Das Tonvent überlebt den Abt . ES ist ein Räuchling
„ ( Brausekopf ), dem muß man etwas übersehen , der hat einen

„ furchtsamen Sohn , oder Kinder , die euer bedürfen . "

» 86 ) „ Es verläuft wohl etlich klein Narrenwerk , aber es,ist der

„ Rede nicht werth . "

187 ) „ Sonst hätten die Eidgenossen alle Monat einen Krieg . "

Sckclm . Frcknklin in seiner Rede .
» 88 ) Nach des Klägers Wahl wurden in Sachen der Stadt ge¬

gen die Landlcute aus den Städten , in Sachen derselben ge¬
gen die Stadt aus Kerrschaftsleuten zwölf ober zweymal so
viele , und gleich so in Lebensfragen zu Schicdmännern .gewählt ;
eben ders .
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Um so leichter war dem Schultheißen , Twingherren von
Freyburg , Verwandten und Freunden deren von
Bern " " ) , auf einen ähnlichen Antrag ablehnend ant¬
worten zu lassen.

Bald nach diesem verletzte der Schultheiß die per¬
sönliche Freyheit an Landleuten , so wie vielen seines
gleichen die Rechte des Volks nicht heiliger sind als die
des Adels .

Peter Dietrich , welcher als Jüngling in den Ober¬
länder Unruhen die Haslileute zum Aufstand ermuntert
Und hierüber Eigenthum und Vaterland meiden müs¬
sen ^ "

) , kam durch einsame Bergpfade bey nächtlicher
Weile in die Hütte eines Verwandten zurück , gierig
heimlich nach Brienz , beobachtete , durchstreifte die Ge¬
gend bis nahe an Bern . Er hatte von Mächtigen zu
Unterwalden die Entfernung der großen Geschlechter
vernommen , und hoste durch eine Partey Begnadigung
zu verdienen . Dessen erschrak der Schultheiß , welcher
die Grundfesten der Macht des Vaterlandes erschüttert
hatte . Er verlegte sich , nach Art feiger Vorsteher , auf
geheime Forschungen

' ^ ' ) , worin er von gerechten Män¬
nern mißbilliget ' ^ ) , von gedungenen Leuten so bedient
wurde , daß er des Mannes Aufenthalt in einem Banern -
hause zu Worb leicht in Erfahrung brachte . Allein

18s) Junker Jacob Delga, Schultheiß ; Junker Rudolf von
Wippingen ; drey von Englisperg, Praroman und Pavillard.

eyo ) Dieses that er aus begründeter Vorsicht , doch war kein
förmliches Urtheil. Er war zu derselben Zeit « in
aq jähriger Jüngling ; fast eben so viele Jahre , nach Fränk -
lins Rede, verflossen seither . Hieraus ist die abgedruckte
Handschrift Frlkards zu berichtigen .

> 9 >) Er setzte hundert st . rheinisch darauf.
> 92) B - B . von dein Propst zu Jntcrlachen ; Bericht des

Landammanns von Hüsli , bey Frikard ,
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auch des Landmanns Wohnung war heilig , und heim¬
liche Anzeige nicht hinreichend , einen Mann in Bande
zu bringen . Die Gewaltigen , wenn sie durften , grif¬
fen durch ; des Volks Gefühl schützte die Sitte . Als
Peter Kistler vier Stadtknechte , den Freyweibel Gesellet
und einen Bürger Nachts in verstellten Kleidern nach
Word sandte , sie die Thür der Hütte einstießen , und ,
indeß Peter Dietrich entsprang , der Bauer und sein
Knecht gegriffen wurden , rasten sich alle seine Nachba -
ren aus dem Schlaf und behandelten die Policeyknechte
so , daß Pfarrer und Amtmann ihnen kaum das Leben
retten konnten . Morgens waren sie außer Stand inBer -c
zu klagen . Der Schultheiß , Gesetz und Volk wider
sich habend , in äußerster Verlegenheit ^ ') , schlug vor ,
die Dorfkirche wahrend der Messe zu umringen , um
alle Theilhaber in die Stadt zu bekommen. Da sprach
der Sekelmeifier von den Schranken der obrigkeitlichen
Rechte über ein freyes Volk . „ Niemand, " sagte er,
„ sey strafbar als der Rath , welcher unüberlegte Dinge
„ um so weniger zulassen sollte, da sie nie geglückt . Wie ,
„ als der Herr von Tosten ' ^ ) selbst guthieß , daß Stadt -
diener , vermummt und Nachts , einen verdächtigen
„ Oberländer im Wirthshause aufheben : . Haben die
„ Toffener sie nicht stundenweise verfolgt ? Wie redete
„ das Landgericht Seftigen ' ^ ) vor unserm Rath ?

„ Wie zu dem Twingherrn ? Schlechten Mann nannten

„ sie ihn , weil er es zuließ . So daß der Rath ihn mir

„ seiner Thorheit
' ^ ) und sich mit einer Unbedachtsam «

rys ) Ich weiß nicht wo aus und an, sagt er.
194 ) Jvss Käsli ; in dem Abdruck . des Twingherrenstreites .

K u s l i .
i § ; ) Worin Lösten liegt ; Word, in Konolfingen . Man hielt

jene .für die grLbern , diese für die hvchmüthigern ( Frän ki¬
lln ) . ^

196) Auch soll er ein Jahr lang nicht wieder nach Losten. Er
verkaufte die Herrschaft ; Leu .

I V. Theil. Q g
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„ keit entschuldigte , und verhieß , an der Stadt Buch

„ zu schreiben , nie mehr eine solche Gefangennehmung

„ zu versuchen . Billig . Man gedachte der Zeit , wo

„ in einem Aufbruch gemeiner Eidgenossenschaft der

„ Stadt Bern Banner still stehen mußte , weil die Land¬

gerichte nicht mehr mit denjenigen ziehen wollten , wel -

„ che in Uebung willkürlicher Gefangennehmung wären .

„ Des Twingherrn Burg , die wir vertheidigten , war ,

„ sagten sie , sein Sitz und unser Schutz ; ihr schleppt

„ uns im Kriege und nach dem Krieg , wegen Reden ,

„ wegen Kleinigkeiten
' ^ ) , in Kerker . Wir geben das

„ nicht mehr zu, euren Krieg machen wir nicht , bis wir

„ wissen , ob die Twingherren euch über uns nicht mehr

„ gestattet , als wozu sie berechtiget waren Was ist

„ nicht versprochen worden ? Ohne Dießbachs würdigen

„ Amtmann , auf den wir durch gerechtes Lob seinen

„ Herrn stolz gemacht , würden einige zwanzig Landboten

„ bereits an die Rathstube klopfen . Mit Gewährung ,

„ mit guter Zehrung , mit Wein und Ersatz würden wir

„ sie entlassen müssen ' ^ ) . In dem Volk ist unsere Kraft ,
„ wider das Volk hat niemand Kraft , als die von ihm

„ selbst bezahlte . " Da schloß der Sekelmeister „ Nicht

„ Feuerlärm zu schlagen , wo es nicht brennt , sondern

„ erst nachzusehen , ob Feuer eingelegt sey ; hierüber wäre

„ derAmtmann vonWorb zu hörenwelchemVortrag
jedermann beyfiel .

Der Neuerungsgeist , welcher Freyheit heuchelt und

Sicherheit raubt , verlor von dem an : durch Herkom -

197 ) Liederliche Thaten .
» 9 » ) Au viel hatten sie der Stadt eingeräumt ; nicht so unna¬

türlich , nicht so arg , wie das Revolutionsjahrhundert es sich
denkt , waren die llrverhckltniste der Herren und Leute.

199 ) Er , Sekelmeister , habe kein Geld für solche Nachtmctren
wie die zu Word ; er brauche es , um der Stadt Schulden ju
verzinsen .
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men und Verstand , Hauptstützen freyer Regierungen -
wurde der unruhige Schultheiß in tägliche Verlegenheit
gebracht ; so daß er im Rathe selbst sich Cäsar und Berns
Tyrann mußte nennen lassen Hierzu half die Klug¬
heit Niclausen vonDießbachs , womit erVersammlungen
der Landleute verhinderte , auf daß die Stadt sehe,
daß er das ungleiche Gefecht von ihr abzuwenden suche.
Dadurch war der Adel den Revolutionisten zu mächtig ,
weil er durch Gegenwart und edle Sitten die Herzen der
Leute sich erworben ^ ) . Auch war das Volk der Na¬
tur zu nahe , es hatte zu gesunden Sinn und Muth ,
um einem Vorsteher das Recht zu gestatten , aus ( grund¬
losem) Verdacht einen Mann ohne Untersuchung um die
Freyheit zu bringen Und noch faßte man die Rede
Rudolf Hofmeisters , jenes vieljahrigen Schultheißen :
Besser , zehn Schuldige entgehen , als daß Einer un¬
schuldig leide . Durch trauliche Liebe des frohen Volks
ist eine Obrigkeit stark ; Maßregeln des Mißtrauens ma¬
chen auf die Regenten mißtrauisch , und bahnen Verfüh¬
rern den Weg . Nie ist in solchen Rathschlägen Liebe
des Fürsten , sondern , wie bey diesem Schultheiß , der

Qq 2

2 « v ) Von dem Sekclmcister Frcknklin , welcher von Cäsar über¬
haupt wußte , daß er durch das getäuschte Volk , als der Gro¬
ßen Feind , zu der Alleinherrschaft emporstieg .

sei ) Welche für das Landgericht Konolfingcn nach Großhochsteft
tcn angesagt war , und von dem Rath gefürchtet wurde .

soa ) Ki stier von dem Amtmann zu Worb : „ er ist mit Herr
Niclausen Ein Leib . " DerAmtmann selbst : „ bey seinem
„ Niederliegen und Aufstehen bin ich bey ihm , und mehr um
„ ihn als sonst kein Mensch . " Siehe wie die Leute überhaupt
Einen Herren mehr als roo und ihre Freyweibel liebten .

svz ) Der Sekelmeistcr hat nie starker geredet : es Habs der
Schultheiß „ eine Apothek , worin lauter scharfes Gift verkauft
werde ; Gott habe seine Weisheit zur Thorheit gemacht und
straft durch ihn die Stadt . " Herren und Leute halten über
nichts mehr zusammen als über hie persönliche Freyheit .
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Neid und Eigennutz eines durch unverhostes Glück ge¬
blendeten Manns

Um diese Zeit ^ ) glaubte der Adel , das Ansehen des

Schultheißen auch in der Sache versuchen zu dürfen ,

durch die er die Junker der Bürgerschaft verhaßt ma¬

chen wollen ; so , daß auf Einen Tag alle in verbotenen

Kleiderformeu dem Gottesdienst beywohnten . Der

Kampf der Eitelkeit gegen das obrigkeitliche Ansehen

mißfiel guten Bürgern
^ ) , doch wurde , da sie be¬

haupteten rechtskräftig zu handeln , auf ihr Begeh¬
ren ^ '

) von Rathen und Bürgern ein außerordentliches
Gericht verordnet Vor diesem klagte der Gerichts¬

schreiber zuerst auf Niclausen Bastard von Erlach
der nach mehrjährigem Kriegsdienst im Auslande die

Vogtey zu Burgdorf verwaltete . Da trug der Bastard
vor , wie durch Gottes Schickung ein Unterschied dev

Stände aufkam , der in allen römischen , teutschen und

auch dieser Stadt Gesetzen
* ' °) anerkannt worden und

S04) Fränklin gesteht Kistlern Weisheit und Wohlredenhcit
zu, bis , da er , nach der von Spekchingcn Tod , Bein,er ge¬
worden , ihm schwindelte .

» 05 ) Neun Monate zählt Fränklins letzte Rede von Anfang der
Irrungen , der fünf, sechs Wochen vor Ostern ( - r Apr.) seyn
mußte ; die nun zu erzählende Geschichte ereignete sich üm
s ; November.

sc- 6) Lschachtlan ( einer der Richter) : Was sie deß Gdtts -
lohn hattenb, das setz ich haimb zu Gott , der kennt aller Her¬
zen.

» 07) Sie hatten auf dergleichen Gericht über ihre andern Sa¬
chen vergeblich gedrungen .

S08 ) Nächst KifrlerA war Tschachtlan mit andern 7 Räthen
und L i Bürgern . Die Namen sind im gedruckten Schil¬
ling jämmerlich verstellt .

- 09) Schultheiß Ulrichs Sohn , der im Krieg wider Zürich vor¬
kam . Vier Weiber nahm er und hinterließ nur den natürli¬
chen Sohn , welcher, da er zu Aemtern gekommen, wird frey-
gesprochen worden seyn . Er starb ohncKinder >48» .

2iv ) Er beruft sich auf die Handvcste 121z , und auf derselben
Quelle, das Ldlner Recht.
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äußerliche Zeichen erfordere , über deren Gestalt fo we¬
nig , als über andere Rechte ohne gemeinsamen Rath ver¬
ordnet werden könne. Hierauf erinnerte er , wie die
Kleidersatzung ohne Theilnahme der vornehmsten Ra¬
th «

^" ) eingeführt , und bey der Erneuerung die Clauftl
her Unabanderlichkcit getilgt worden sey

*^ ) . Doch ,
dq sie durch die meisten Stimmen Gesetzkraft erhalten ,
wurde Erlach , nicht mit Unrecht ^ ) , in die Strafe
verfallt . Hadrian von . Bubenberg und andere vorneh¬
me Rittersprachen von den ewigen ^ ') , unantast¬
baren ^ ^) Freyheiten ihrer Ritterschaft ^ ) in dem Ge¬
fühl , nie durch eine niedrige That sie entweihet zu ha¬
ben , so, daß man so große Seelen ungern mit so gering
scheinender , Sache beschäftiget sieht . Doch weder

s i i.) Drey Altschultheiße, Drey Mnner und mehrere .Räthe wa¬
ren abwesend. Erlach scheint für den Grundsatz zu seyn , daß,
wo es Rechte eines Standes gilt , nicht nach den Köpfen , zu
zählen , sondern der Theil, dem es gilt , ganz oder seine Häup¬
ter oder seine Mehrheit besonders zu gewinnen ist.

2 i r ) Bey oberwckhntcm Streit auf Ostern wurde dem Großwei-
bel befohlen, das Wort unablässig im Vorlesen wegzu¬
lassen . .

2 « ; .) Sey sein Grundsatz (dl. rn ) auch billig, anerkannt war
er nie ; darum, als Amtmann zu Burgdorf, auch Er selbst des
Satzung hatte proclamlren lassen .

» 14 ) Niclaus und Konrab von Scharnachthal , Nielaus von
Dießbach und Wilhelm sein Vetter .

215 ) Unterschied der Stände auch im Himmel wurde aus Toloss.
i , iS bewiesen ; so hoch Geschichte steigt , fand man Herren
und Knechte .

216 ) Worüber, nicht Papst , nicht Kaiser . — das war . das
Hauptrecht —> anders verfügen könne, als. nach bestimmten
Gesetzen. Diese Rede ist bey Tschachtlan und Schil¬
ling ; welche Schriftsteller sich insofern bestätigen , daß doch
jedem seine Eigenheit bleibt .

- 17 ) „ Des Ordens ihrer ritterlichen Würdigkeit, " Schilling
hat die Ur kund e , Donnerst, v . S . Andr . 1470.

- , z) Insofern wichtig, als in populären Regierungen jede will¬
kürliche Entfremdung von nnabsehlichen Folgen ist.
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fie noch Heinrichs von Bubenberg ehrwürdige Witt¬
we * ^ ) , die mit Hadrians Frau , ihrer Schwiegertoch¬
ter ^^ ) , vor dem Gericht erschien , vergaßen über ihrer
Beleidigung den Anstand ; welchen kein Mann , der sich
selbst ehrt , gegen seine Obrigkeit aus den Augen setzen
wird . Sie und alle ihre Genossen

^ ) gehorchten dem
ungünstigen Urtheil , und verließen die Stadt auf so
lang das Gesetz es forderte . Zwey abwesende Edle
da sie das Geschehene bey ihrer Heimkunft vernahmen ,
eilten , so strafbar wie die übrigen zu werden , um ihr
Schicksal zu theilen . Durch nichts wurde für dieTwing -
herren mehr gewonnen , als daß sie dem Gesetz wichen
in einerSache , wo die Volksstimmc für das Gesetz war ^
Peter Kistlers Macht wurde durch nichts mehr gebro¬
chen, als durch ihr Nachgeben mit Würde .

Hierauf kam eine große Gesandtschaft aller Eidgenos¬
sen und verburgrechteten Stande und Lander zur Aus -
mittlung eines Vergleichs Geantwortet wurde von
dem Rath in dem Sinn des Sekelmeisters , welcher An¬
stand , Recht und Nutzen vereinigte : „ die Twingherr -
-,lichen Irrungen werden gemeinsam , als ein häusliches
„ Geschäfte , rechtlich untersucht und gütlich beygelegt
, , werden ; man hoffe von des AdelsDenkungsart,er werde ,
„ dem gemeinen Wesen zu Lieb , die Kleidersatzung , wie
„ sie nun sey, bis an die österliche Zeit , wo manSatzun -

» 19 ) Anna von Rofeneek.
220 ) Johanna von Lasarra . DieUrkunde hat Schilling .
22, ) Caspar und noch einer von Scharnachthal , zwey von

Stein , Petermann von Wabern , Rudolf von Erlach , Hein¬
rich Matter , Venner Ludwig Brügglers Frau . Tschacht -
lan .

222 ) Der Altschulthciß Thüring von Ringoltingen und Junker
Hartmann von Stein zu Münsingen ; eben ders .

- 2z ) Auch Soloturn sandte beyde Schultheißen ; Hafner .
Freyburg , ja Sancnland , kam ; Frcyb . Chr . Wohl auch,
wie vor etlichen Monaten , Viel , Welschncucnburg , Neucn -
siatt ( Tschachtlan ) .
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„ gen ändert , sich gefallen lassen , und einem ihn eh-

„ renken Vaterland , und Rathen , deren Zierde er sey ,

„ seine Gegenwart nicht langer entziehen . Die Stadt

„ Bern werde zu Freundschaft vermerken , was der Eid¬

genossen Treu und Weisheit hierzu vermöge . Da
wurden alle Twingherren von den Eidgenossen auf einen

Lag in dem teutschen Hause zu Köniz , unweit Bern ,
Versammelt , und so viel redeten sie

^ ) (altgewohnte
Freunde in Kriegen und Geschäften ) , daß Rückkunft
und alles Gütliche verabredet wurde .

Auf der h. drey Könige Fest in dem vierzehnhun -
^

dert einund siebenzigsten Jahr ritten die von Bubenberg ,
die von Erlach , von Scharnachthal und alle großen Ge¬

schlechter in allgemeiner Freude des Volks ^ ) wieder

nach Bern , ohne Kisilers Entfernung zu begehren .

Hierauf , nach wenigen Tagen , als die Regierung Aus¬

söhnung
^ ) , die Twingherren aber den Ruhm edelmü-

thiger Denkungsart suchten , wurde dem Adel seine Klei¬

dungsart freygestellt
^^ ), über die Herrfchaftsrechte aber

verglichen , daß die meisten Herren die hohen Gerichte

nebst den fünf Artikeln der Stadt überließen ^ ) ;
aber die Gränzen derselben wurden anders bestimmt , als

nach der habsüchtigen Unerfahrenheit Peter Kistlers ^ H.

224 ) Denn etlich sperrten sich ; eben ders .

- r ; ) Sunderlich gmein Handwerklüte , die »äst furchttend , daß

si sich entsetzten ( anders wohin begeben möchten ) ; Schil¬

ling .
226 ) Es ward haimgrsetzt ; eben ders . So auchTschacht -

lan . Das beste Mittel , von ihnen alles zu erhalten .

227 ) Nach sinem Stat , Wesen und Harkumen . Nur Anstand

wurde bedungen .
22z ) Die ; Artikel : Fuhren , Reisen ( Kriegsdienst ) , Teil

( Steuer ) , Harnischschau ( Musterung ) , ( allgemeine ) Gebote .

Daß nur zu Dießbach hohe Gerichte dem Twingherrn blieben ,

meldet A . L . von Wattewyl .

rry ) Mit verdächtigen Personen zu handeln wie vor Al¬
ters ; Friedbruchsstrafen zu theilen ; Trvstungsbrüche ( wenn

r47i .
Jan .
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«in allem wurde das Ansehen der Regierung erhoben ^ "
) .

Als Peter Kistler sein Jahr vollbracht ^ ) , wurde Pe -
tcrmann von Wabern , Ritter , Herr zu Belp und Wa¬
bern , in eidgenössischen Sachen und Kriegen mit Ruhm
erfahren , Schultheiß der Stadt Bern .

Das ist Revolution , wenn Gesetze gegeben wer¬
den ohne Rücksicht auf die Verhältnisse ; das Recht ei¬
nes jeden ist in seinen Verhältnissen ; von diesen dürfen
Gesetze nur Erklärung und Gewährleistung seyn . Die
Revolutionspartey dichtet Verhältnisse , die politische
Weisheit urtheilt nach denen , die sind . So war die alte
Freyheit Befestigung , nicht Umkehrung . Dadurch ih¬
res Eigenthums sicher, lebten diese Männer für das All¬
gemeine frey ; durch Edelmuth im Rath und auf Tagen
groß ; als Führer der Eidgenossen wichtig den Königen .

:OcwkgXi. König Ludewig der Eilfte , durch dessen Heer beyS . Jacob die Helden gefallen , ist von vielen übel beur¬
theilt worden , welche seine Lage und ihn nicht fassen
konnten .

Nachdem das große Reich der Franken unter den
Merowingischen Fürsten und ihren unmittelbaren Nach¬
folgern in dem Geist einer militärischen Demokratie un -

einer wider sein Wort Selbstrache nimmt ) ganz der Lwing -
hcrren ; ihr , das Maulvich ( verlaufenes ) , die Bienenschwär¬me ; ihr , Frevel ( kleine Policcyvcegchungcn ) und Bußen . U r -künde bey Tschachtlan .

szo ) Wo sie ein Twinghcrrenrecht anerkennt , wird gesagt :
„ Denn meine gnädigen Herren ihnen das auch gönnenwollen . "

s ; i ) Sieben Jahre lebte er nach diesem , über den BurgunderKrieg hinaus . In dem Jahr , wo er Schultheiß war , kommtHanns Rudolf Kistler als Bürgermeister zu Aarberg vor( Urkunde ) . Nach Peter , seinem Sohn , einem Geistlichen,haben wir sein Geschlecht nicht weiter gefunden .
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gefähr vierhundert Jahre mächtig und in hinreichender
Ordnung bestanden , geschah durch die Schwäche und
Leidenschaften der Könige , daß die Verfassung eines ge¬
meinsamen Vaterlandes durch die Gewalt und List der
Großen aufgelöset wurde , und kaum in dem Königsna -
mcn Erinnerung des ehemaligen Mittelpunkts blieb .
Als der Nord endlich flch erschöpfte , das Reich der
Moslemin zerfiel und Ungarn gezähmt wurde , verlor
sich mit der Noth alles Nationalgefühl , so , daß ohne
Rücksichk .auf ursprünglichen Zweck das Königthum selbst
und die ganze Verfassung nach beschrankten Begriffen
eines Privatrechts ( des Lehenwesens ) beurtheilt wurde .
Hiervon kam fleißigere Benutzung der vereinzelten Län¬

dereyen ; daß aber für gemeinsame Leitung und Bildung
nur von Geistlichen in ihren Sachen etwas geschehen
konnte . Auch trug sich zu , daß durch bloße Privatver -

haltmsse , Heirathen oder Unternehmungen , große Lan¬
der , ohne der Einwohner Willen , vereiniget , und ver¬
mittelst besoldeter Privatmacht gegen Könige behauptet
wurden . So unregelmäßig war der Ursprung fast aller
Staaten ; nur die lange Arbeit der Zeit und Natur ,
welche die Auswüchse wegstreift , nähert sie nach und nach
der Einfalt ihres Zwecks wieder . Vierfach war in

Frankreich der Kampf der obersten Nationalwürde gegen
das Uebermaß fcudalischer Macht . Erstlich gegen die

großen Häuser Normandie und Anjou , da sie die Krone

Englands erworben . Zweytens gegen die innere Ge¬

setzlosigkeit und Entkraftung des obersten Ansehens .

Zum dritten wider die neue Verwirrung , die durch das

Englische Kriegsgkück hervorgebracht wurde . Viertens
als unweise Vaterliebe , glückliche Heirathen , die wach¬
same Thätigkeit einiger , die Regentenweisheit Eines

Fürsten das Burgundifche Haus Königlichen gleichstellte .
Aber die Normannische Macht brach , einen Augenblick

benutzend , Philipp August ; im Innern half durch Ge¬

rechtigkeit Ludewig der Neunte « bald schlau , bald kühn
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Philipp derSchöue ; Karl derSiebente hatte das Glück ,
daß die Engländer durch Unfälle und Fehler um die

Frucht ihrer Siege kamen .

Zu Ludewigs des Eilften Zeit war Karl von Bur¬

gund an sich so mächtig als der König ; mächtiger durch
die Blüthe seines Landes , den Geist seines Volksund
als Haupt und Führer aller Mißvergnügten in Frank¬
reich , des Königs Bruder mit begriffen . Aber der
Ausgang bewies die Ueberlegenheit des Verstandes über
wilde Kraft ; der König siegte ohne Waffenglück durch
seine persönlichen Eigenschaften .

Den Thron bestieg Ludewig nach mannigfaltiger Er¬
fahrung der Menschen und des Glücks , mit einem durch
schwere Zeit beugsam gemachten Geist , welchen er nicht
mit Schulspizfündigkeiten verwirrt *" ) , aber durch
Kenntniß der Geschichten und Rechte mehr als andre
Könige gebildet hgtte Da er sich nicht als den
Herrn , sondern als obersten Beamten betrachtete * " ) ,
und kein geringeres Beyspiel als Karl den Großen sich
vorbildete *^ ) , weihete er feine ausgezeichneten Geistes -

, zr ) In diesem Sinn mochte er dem Gcnebrard stör lirrs -

rarum scheinen ; Rsuäs , Äääitrons , im vierten Theil des Cor
mines in Quart .

- zz ) ivr . 2 : II Molk sllss lerrrs er svoic 1s ssns » gril¬
let pgrkstreinenr Kon , tor/cel /
Lonc/rst snn . ä '

^ uir . : II gvoic äs 1» lctsacs sci ^uils , tsnr
Ig ^ gls qu

' Uittoriste plus c>us tss rots äs Irsnc « n ' svotsnc gs -

coutumi -' ; bei- Naude '
. Von Edward IV über eine große

Sache befragt, antwortete er aus Lucanus :
Volts morgs ; tsrnpsr nocuir , äitksrrs pgrgrum .

rZ4 ) Ludewig XI an Graf Dammartin r ; Jun . >47 !) : Is vous

Pils <̂ u ' it ns ss fslle pss uns surre lots ls xslr ; csr vous
Ares sutlt dien oAters , äs 7« eonronrrs corunis ss fuis , er ü

je fräs rot , vous srss grsnä - mslrre . Beym Co mines .
^ voir tlnßutiere »ffection sux ßrsnäss veitus äs LirgrtelNL -

gns ; man mußte den 28 Jänner wie einen Sonntag fcyern .
rts cliron . tcsnägleuls , bey 147 ; .
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gaben und sein ganzes Leben der Berufspflicht ^ H.
Hierzu erhöhete er seinen Sinn ( der Ware kein König ,
dem Privattugenden genügten ) . Also erfüllte er sich,
wie alle großen Menschen *^ ) , mit dem Glauben der
allerbesondersten Vorsehung , fürchtete Gott und
wollte daß ganz Frankreich dieses wisse Am übri¬
gen waren seine Religionsbegriffe den Zeiten gemäß , wo
die Fürbitte frommer , und mancherley Verehrung hei¬
liggesprochener Personen viel galt ^ o b

) . man glaubte ,
Gott sehe milder auf unsere Schwache , wenn sie größe¬
rer Vollkommenheit sich gleichsam angekommen halt .
Weiter hatte der König eine ruhige Unerschrockenhejt ^ ) .
Obwohl er sich meist mit einer Vorsicht benahm , welche
seine Feinde Furchtsamkeit nannten ^ ) , hatte ep den

sz 6) Ästs ^s er sey tl 'lnASAiio s l! i Aiulliris eccelieots gewesen .
r ; 7 ) Wie Friedrich .
- ; 8 ) Das ist das 'Glück, woran Cäsar glaubte ; das ist die un¬

begreifliche comblnaito « <ies csules Iscoiiiles , auf hie Friedrich
zurückkommt ; mit dem Unterschiede, daß verständige Lei¬
tung nicht mißkannt wird . Nichts ist » » philosophischer, als
eine Vorsehung , welche nicht die besonderste sey .

azy ) Instruktion für «i» Lo « c ^ Ks , 8 lun . 1471 : Groß
sey die Gefahr eines Meineides , comms ,1« mouilr
meiic clecls »; l 'sir , er tsujours elt lirkLllIlblsliierlt süvsiru.
AN IZ . I^ov . : inssil « , Niois, Ü fs Isis 1s Isrmevt .
ü Vous 1s nsnärei ! ; ich muß zuerst gewiß wissen , daß ihr keinen
Hinterhalt auf Bretagne legt , denn meineidig wilh ich nicht seyn.

rqo ) a's- ( theils von ihm , theils auf seinen
Befehl geschrieben) ; S «e7c>-» r . III .

nqo b ) Als aber der fromme Bourdeike sich in Geschäftssachen
mengen wollte, lirß der König ihm durch den Lanzler schreiben:
er verstehe diese Dinge nicht ; sein Gebet habe er begehrt, und
nicht seinen Rath . II .

241 ) chuochu' jt Fi ' sjuriorc pas la guerr « , 11 n 'svirs Is ^s-
ril ; 7- ,,,/ »^ I . II svolt Is cocur lerttiü st 1'klprit niiricis ;

e b e n d e r s. H .
, 42 ) Der König an Dam Martin , Arras , 7 Mai 1477 :

Ms dlcllurs 1s cltie <Is Lrelsgiis rne ! '-> lbir 1Hi 6. ^ arcvtju
'II

rn A^^sllsIt 7s st VQUS 13V62 <ts z>1sSL NIL LOUttt-
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Fürstensinn , sich nie durch Zufalle schrecken zulassen ;
so daß mit der Noth sein Geist sich entwickelte ^ ' ) . Da
er, wie ein großer König soll, nach der ihm beywohnen¬
den , allgemeinen Uebersicht alles wichtige selbst führ ,
te ^ ) und bey der mannigfaltigen Untreu seiner factiö -

sen Zeit nicht immer die Absicht seiner Befehle erklären
konnte " ) , forderte er pünktlichen Gehorsam ^ ) . Eben
derselbe hielt für unziemlich , neue Auflagen oder Kriege
anzuordnen , ohne dem Volk die Gründe begreiflich zu
machen ^ ). Unermüdet war er in Erforschung der
Denkungsart und persönlichen Umstände aller bedeuten «
den Männer in seinem Reich und in auswärtigen Län¬
dern ; unermüdet , wen er wollte , »nd besonders wen
er durch freyen Scherzi ) oder auf andere Art beleidi «
get hatte , durch gute Worte Herablassung und
Geschenke zu gewinnen . Mit dem schlechkerzogenen , un¬
wissenden , eiteln Abel ^ °

) redete er nicht von Geschäf -

rns . Er war mit Raul von Lannoy , der bey Qucsnoi zwischen
Feuer und Schwert Sturm lief ; da warf der König ihm eine
goldene Kette um den Hals : kL ^ uss - Oieu , mou ami , vous
vtss trop furleux , il faul vous enchainer , csr je reux INS fervir
rls vous plus cl ' uns fols ; Dirclor , II .

sqz ) Ko/ ! s ^ und die Erfahrung seines Lebens .

244 ) Il conäuiloir lautes cliofss , auch als er alt und krank war ;
<7o,nrner .

ll »voll un ontsnilsrnsnc cautoleux , un parier arliücisux ;
t / . c/e § s^ As / conliparailon <le I .ouisXI avsc !.ouis XII ( wor¬
in Übrigens nicht überall richtiger politischer Sinn , sondern
viele Parteylichkeit ist) .

- 46 ) Man mußte seine Befehle buchstäblich vollziehen ; c- <; u 'il
commanclail , stoir accornpli laus » alle exculsuon ; 6o »rr » er .

S47 ) / lo/is , i/er ALerrsr .

248 ) OauälUsries ; Il etolt leger ä parier äes §ens ;
Domrner .

24s ) Il stoit liumkls en paroles ; eben bers .
y ; o ) Ou lss nourriüolt (ihre Aeltern erzogen sie) leulsnienr L faire

les Ions en liadillemens st en paroles ; üs nulles lelkrss ils onc
xonuoifsauce ; ua beul faxe Nomina on as lern rnel ü I ' enrour .
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ten , sondern bediente sich solcher Leute , die alles ihm
schuldig waren und welche er , wenn sie undankbar
wurden , ohne Beleidigung einer großen Verwandtschaft
wieder vernichten konnte . Denn so vertraulich er mit
seinen Leuten lebte ^ ) und , wie andere , manchmal von
ihnen betrogen wurde ^ ) , dennoch zitterte selbst sein ,
geliebter Cressol »" ) , die Königin ^ ) , das ganze
Haus und Volk vor seinem Geist und Willen .
Dieser gewaltige König störte in bürgerlichen Dingen
den Lauf der Gerechtigkeit nicht ^ ) , verehrte , wenn er

Vsls gui n ' onr rslls trs >2sli »res « I » rgerit äs rsms , le gloriksur
äs äire, ebeN dkks .

II eroit ru>mrellsmeii1 sn» äs Zeus äs niovcn st»l ; edtN
Hers .

LZr ) Seine Günstlinge ( z . E . Lomincs) theilten Tisch und
Bett mit ihm ; klom-Ke».

r ; z ) Daher die Klagen am Ende der
Er erkundigte sich sorgfältig , ob seine Aufträge nicht miß«
braucht würden '- .Düc los II , Her ihm gewiß nicht schmeichelt.
Mehr oder weniger hätte sich vorbeugen lassen , aber wurde
nicht selbst Friedrich betrogen ? und damals war die Geschäfts¬
führung unvvSkommner organisirt.

254 Louis von Crüssvl , Scneschal in Poitou , des KönigS
Cammcrherr , Gouverneur in Dsuphlne ( er starb 147z ).

<!sväl rlievslier . rni^oo» äu lio ! «, lemspelles , äonr il 1s
Loil «loulk» 7>oi>r csuls äs lss vsrtus Sl sens . Aber als Phi¬
lipp der Gute die Königin bey einem Besuch etwas über die
ihr erlaubte Zeit aufhielt, Lressol lrsmblsir äs psu, ; U , pr!»
L geiioux äsvsiir Is äuc . LLsts/sr '» , Chronik ; im rec . äs»
piece » beyCo Mines .

r ; ; ) Lei vocls, sagte siezn Philipp , ,poui rlsa su rnonäs »ous
vlsrioa« irepellsr Ion vräre . 4,eins ^u 'slle ne äs ^>sur.
Eben der s.

Lzchl ,/canäa/ . : Nul (äes princes ) os äormil küremeat.
Sie hatten es darnach gemacht.

257) 8es lujsls lrelribloiemr äersm lu ! ; OomrKSL VI.
s ; 8 ) Der König seinem Lanzler , S . I .sur«nr - äss - sLux,

z Aug . 1464 : Osräsx bis» c/us rsliss sliolsz äs julrics ns
viennsnr plu5 L mc>!, car / s ne ca, „ ,o/ « ( Er hätte in
Müller Arnolds Sache nicht gesprochen) . Ebendems . :
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sich geirrt , gewissenhafter Obrigkeiten treuen Wider¬
stand ^ ) , und indeß er durch Vergleichung fremder
Gesetze die Französischen vervollkommnen wollte , war er
von Prahlerey damit so fern , daß er es geheim behan¬
delte , um das Ansehen bestehender Gesetze nicht zu er¬
schüttern So wenig er anfangs auf Kost und
Kleidung ^ ) hielt , so gut wußte er feine Pariser am
Gastmahl zu gewinnen und , wenn es seyn mußte .

ksires julkics mconriiieiit äs cslul Hu ! s rorr , er Isill 'sx roure «
rnsr detoAnes pour cs IHrs .

259 ) Wiederholt und bedrohend befahl er dem Parlement , gewisse
Verordnungen zu registrircn ; da kam der Präsident mit einer
Deputation : sie wollen lieber den Tod leiden . Der König
ließ das Rescript vor ihren Augen zerreißen : „ sie sollen ftr -
ners treu und fest seyn wie hierin . " <ls regubl .
I . . ill . Sie waren es.

260) Der König an Bouchagc , Mondoublcau 5 Aug .
IH 7Y : vous lsvsx Is äslir <̂ ue j

' si cie äonoer orärs s Is fultic »
sr s Is polics äu , VV>!UIIU ' . II elt beloili ä 'svoir les coumissL
äes surre » pszs . faires ^ uerir le )>ekic kloreiuin , ^>oui svoir
cellss äs klorescs ec Venils . / s / « rsr cls ts/rr > / a
s/ro/s ^ scrstte .

261 ) IL2N0 lirres hatte er anfangs dafür ausgesetzt ; endlich
wurden z9 ^ 20 bestimmt ( K üchcnrechn u n g bey Dücl 0 S) .
Darum wirft S e y sscl ihm vor , ^u ' II sroir (hiefür ) xsr rrop
curieux . Wie Friedrich !

s6r ) Er sey manchmal wie ein Krämer gekleidet gewesen ( Scys -
sel ) , doch trug er eine Mütze von schwarzem Sammt und
gab sie einst dem Herzog von Somerset , weil cs regnete als
dieser von ihm gicng .

26 ; ) Siehe in derselben Chronik , wie er zu Parks xrsnäss
sr Konus « cksres gemacht und bey solchen Anlässen die Unter¬
nehmungen seiner Feinde so moulr Kesux mors sr ^>irsux er¬
zählte , äs <zuoi lous er loures (es waren viele äsiuoilellss st
LoooÄs , /,o « rAsor/e , da ) plsiirsreoc bisn Isr ^srneut . Er
ließ oft Kaufleute mit sich essen, um etwas von ihnen zu lernen ;den aber, welcher einen Adclsbrief nahm , lud er nickt mehr :
„ Ich betrachtete euch als den ersten Mann eures Standes ,jetzt seyd ihr der letzte des neuen . " il .
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erschien er majestätisch ^ ) . Die Steuern , so ungern
er daran wollte ^ ) , mußten erhöhet werden ^ ) ; er gab
aber leidenden Bezirken vieljährige Freyheit , selbst von
älteren Abgaben ^ ) ; dabey sorgte er für billige Brot¬
preise ^ ) . Zweckmäßige Ausgaben sparte er nicht
mit Freundlichkeit gab er seinen Dienern ^ ) und über¬
sah Rechmrngsfehler , wenn Verdienste sie bedeckten ^ ) .
Er war nichts weniger als verschwenderisch mit dem Le¬
ben seiner Kriegsleute ^ ) , und erwartete , was andere
von Schlachten , von den Fehlern feiner Feinde
Diese wußte er eben so wohl zu veranlassen als zu be¬
nutzen . Ueberhaupt suchte er nicht so wohl Vergröße¬
rung als freye Hand ^ ) . Man kann sagen , daß das
Königthum in Frankreich Er hergestellt hat ^ ) .

264 ) Wie er die prächtigen Venetianer auf einem hohen Thron
in königlichem Ornat empficng ; Lockr»-l§; IV.

265 ) Siehe den Daher half er sich oft
mit Veräußerung eines Cammcrgutes;

26L) Um drey Millionen; Henault .
267 ) Düclos II.
268 ) Noch in seinen letzten Augenblicken ; eben d ers .
269 ) Wir werden in den Schweizerischen Verhandlungen Be -

. weise sehen.
270) Der König an Bvuchage 147° : äs vous äonnersi is

cli0se ^ u ' simex Is rnisUX , ^ ui slr 1' sr ^ ont .

27 l ) Als er eine Rechnung des Marschalls de Querdes zu ge¬
nau prüfen wollte, sagte dieser : 8ir«, PNUr cor srgeiir je vous
si ocrjuis Lx villss ; s ' il plsil s V . M . äs nie les rsuärs , j »
rswllrsi rout SS l>us ssi recu , , , pgguss - Vieu , MsrecUsI , il

„ vsut isieiix Isiller Is inoulrisr vü il sü . "

272) II simoil misux psrcire äix - iriills «cus ĉ ue risi^usr Is vie
>1' u >, srcvsr,- VItli/rTrsc hcy Düclos .

27 ; ) Düclos , der Geschichte gemäß.
274 ) Man sage von ihm , schreibt Gomberville , c,u

' Ü s ml ,
Iss rois lls kl -sncs Iiors lies tzlsülerss . Vvdi n (wslli . lütt .)

sagt ein hartes Wort : Omiriurn Primus luos ksrvimi « Opprsh .
Lr . Es ist zu untersuchen , ob sie dic Frevhcit ertragen konnten .

*75 ) Düclos schließt : loul mir sribslsnce , L ' «torc -ßst Kor



6 -4 IV . Buch - Siebentes Capitel .

Karl dcr
Kühne .

Karl von Burgund war um eilf Jahre jünger als
der Königs ) ; von mittlerer Größe , sehr starkem Bau ,
brauner Gesichtsfarbe ^ ) , mit schwarzen Haaren und
Augen , der Habichtsnase , einem etwas langlichten Ge¬
sicht , breiter Stirn und etwas hervorstehenden Kinn ,
in allen Zügen voll kriegerischen ErnstS . Er hatte viel
von der Gemüthsart Johann des Furchtlosen , seines
Großvaters , der Frankreich vorzüglich verwirrte ^ ) .
Sein unaufhörlich arbeitender Geist (wie er denn Mor¬
gens um sechs Uhr immer seine Geschäfte anfieng ) ^ )
hatte seine Lust an jenen Wundern des Alterthums , dem
glücklichen Sohn des makedonischen Philipps , dem
Cannenstschen Sieger , dem einzigen Cäsar und
entwarf mit größter Kühnheit ^ '

) weitaussehcnde Pla¬
ne ^ *

) , die er nicht sowohl sich deutlich dachte , alS mit
Feuer ergriff . Beharrlich die Schwierigkeiten zu über¬
winden , verwickelte er sich immer mehr ^ ) . Nachdem
er in früher Jugend gegen den herrlichsten Mtter im
Waffenspiel ^ ) und an der Seite seines Vaters zwey -

276) Zu Dijon am lO November 14ZZ A. ; Dnnock li. äu oomks
äs LourA . k. III .

277 ) LgLsoe ; welches Jsabellen von Portugal , seiner Mutter ,
zugeschrieben wurde . Eben das.

278 ) Hoinms äs ksroco nLture , reprslemsar Iss bumsuri äs
ton ebron . ä . LourZ .

- 79) Eben derselbe .
L80 ) LLro » . cks iN/'nsane (nach seinem Sinn ) ! In csllns ItsN -

» lbsl , in ilinsrlbus tulluz sul ^ IsxLnäer . Wir haben aber
noch eigentlichere Beweise . S .

» SO Einen kühnern Mann sah ich nie ; 6omrn ^ . Nckncs , äsr
Arsnäs le säus preuxcks lorx , ivu .

LNgs er plsints än bon äuo eübsrlss ( unter den Handschriften
der kaiserl . Bibl. zu Wien blill. prot. N. das izte Stück .' .

282 ) II oräilloir ä ' enrrspiites , ^ uo lrents vle « ä ' bommss n ' out »
lenk tsü lixtrs ;

a8z) kill! il etoir embrouillä « plus it s 'smbrouiiioir. Der¬
selbe .

284 ) lUellir « ssgus äs bslsin ^ ui «voll lerm is p,z äer ^ letirr j
cks 7a msm >
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oral in Schlachten gestritten ^ ) , alsdann zuMontlhery
über den König den Frieden von Conflans erkämpft ,Dinant vertilgt » nd den Stolz von Gent gebro¬
chen ^ ) , hielt er nichts für unmöglich , folgte nur
sichgab seinen Willen zum Gesetzt ) ^ d hielt ei¬
nen allezeit kriegerischen Stand feinem Muth
war verbunden , daß er meist mit Offenheit handelte ^

) ;
seine Art war so, daß niemand Hinterlist von ihm arg¬
wohnte : doch hat aus Vergrößerungsabstchten auch er
in Traktaten sich dieselbe erlaubt ^ ) , und einen Mann
aufgeopfert , welcher sich auf ihn verlassen hatte ^ ' ) . Ei¬
nige sind überwiesen worden , daß sie auf seinen Antrieb
den König Ludewig und den Dauphin haben wollen ver¬
giften ^ ) ; welches der Herzog sich erlaubt haben moch«

Ls ; ) Derselbe , in der Einleitung ^
586) LIIs kur arte isUeroenk gu 'il tsrvbloir qiis cs für vills »r-

ruiues cis «illle 3NS ; eben das .
587 ) Er zerriß der Stadt Freyheiten ; eben das .
588) livr . I ; 7 H . / /// - /// , UorolvA, tsmpor .
rzg ) le -iLur ßsn8 err rri-; - xrLncl « lrsr »«ur ; rls /a
S90) Vivsnr isujours t 'e^ e' s » u poing . Ein Ruthen Gottes über

alle seine Anstoßet ; Stumpf .
s ? l ) I .0NAS csailiäiors sk tirnpliclors iogeiiio Î usm kex Oslto -

rum ; TlTe^ sr Lull . klaorlr .
292 ) Nachdem er bezeugt , nur bann Friede machen zu wollen,

wenn er S . Qucntin und AmienS bekomme und seine Bun¬
desgenossen in den Frieden eingeschlossen werden, schrieb er dem
Connetable , letzteres habe nichts zu bedeuten , wenn er die
Städte erhalte ( s «<7?»§ , livr . 7) . Zugleich schrieb er dem
Herzog von Bretagne , seinem Bundesgenossen , hieraus soll er
sich nichts machen , er habe die Städte haben müssen , und
werde ihn doch nicht verlassen ( k7omr »sr livr . z ) .

29 ; ) Den Connetable von S . Pol ließ er zu gewissem Tod an
den Ädnig ausliefern , damit ihn dieser in der Unternehmung
wider Lothringen nicht hindere s ^ o»rr» er. livr . 4) . Bey
allem was sich wider den Unglücklichen sagen ließ , war des
Herzogs Unrecht so klar , daß nachmalige Unfälle für göttliche
Strafe gehalten wurden .

29g ) Jenen durch Meister Athler und seinen Hardy , » 47z ,
IV . Theil . R r
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te , weil er Karl » von Guienne , des Königs Bruder ,
dessen Schwache das Hauptwerkzeug der Verwirrung

Frankreichs gewesen , durch den König eben so von der

Welt gebracht glaubte ^ ) . Voll der größten Projecte ,
für deren systematische Behandlung seine Fassungskraft
nicht groß genug wac ^ ) , wußte er , bey Aufwallung

feiner Leidenschaften , sich öfters nicht zu helfen ^ ) ;
dann warf er sich m das Geschäft , welches er hätte füh¬
ren sollen ; dazu gab langes Glück ihm den Muth

In Friedenszeiten war er in -Andachtsübungcn Morgens
-und Abends ziemlich genaudoch sein feuriger Geist

diesen durch Jean Bon aus Wales 1476z die <7/,-° ,-.
«?a/e»/s meldet , wie beyde verurtheilt worden .
( dloricor er exkr. <los LILL . äe iL Libl . äu koi , IV, 41 ) glaubt
hievon nichts . Seine Gründe wären gut , wenn das Herz
des Menschen kein Spielball von Widersprüchen wäre . Die¬
ser Gelehrte ist dem König sehr ungünstig : Es war eine Zeit,
wo man alle Jahrhunderte nach den Wünschen des achtzehn¬
ten, und jene Charaktere nach der Affeetatwn gewisser stoischen
Ideen richtete . Daher viel zu revidiren ist.

29 ; ) Paulus Aemilius . Die Prüfung wäre hier am un,
rechten Ort ; die That ist wenigstens zweifelhaft .

296) II ir ' gVolt PSZ sllcx <I« I«I!S el cls mslics ; Lomr/rs, .
« 97) S . bey demselben wie er vor Lüttich in seiner großen

EeistcSunruhe ns riin PÄ , bonns conrevsnce , da der König,
seiner schlimmen Lage ungeachtet , Isinllok Ue ßrsnäo v«nu,
ä « Arnost lenz .

s -- 8) Da bey seiner Abreist in den ersten Krieg wider
den König seine Gemahlin Vorstellungen wagte , er kürzn
-7s 7'si Sie hierauf, die Augen gen Himmelt
L/s » sn (Paradi n .) Von dem an wurden
diese Worte ihm Wahlspruch und Lebensregel .

S90) l) uo laejgus Victor Lbisser , so rosgis evsnwin ex^ erieüiluin
o ^ iosb -ltUr ; Thomas Bazin dorol . lsinpor .

zoo) De la Marche (dl. rgi ) ; Ll loir St msün Olou Lllioit
oe servoic. -7s, -7s bey DÜNvd : täglich
habe er das Officilim gebetet »



Geschichte der Schweiz . 627

hierin sich nicht gleich ' °H. Reliquien fährte er mit ^ ),
wie der König , nach damaligem Glauben , oder weil die
prächtigen Capselu zum Schmuck gehörten . Die Fasten
(Uebungen der Enthaltsamkeit , eines Mannes wohl
würdig ) hielt er genau ^ ) . Hingegen ist getadelt wor¬
den , daß er alles seiner Einsicht zuschrieb , ohne zu er¬
kennen , wie entscheidend die von der Ersten Ursache ge«
führte Zusammenordnung der Umstände ist Almo¬
sen betrachtete er wie der Königs ) als durch die christ¬
liche Religion vorgeschriebene Pflicht ^ ) , worin den
Regungen des Herzens zu folgen , sey ' ^ ) : sonst war er
in Freygebigkeiten ohne Zurückhaltung hedacht -
lich ' ^ ) . Er ehrte sich zu sehr , um sich mit Speisen
oder Wein zu überfüllen ^ ) . So wenig er auf Tanz

Rr 2

; or ) Ponkus Heuterus : Bald konnte man die Messe ihm
nicht langsam , bald nicht schnell genug sagen , bald versäumte
er sie lang , dann wurde er wieder fast aberglstubig .

Zor ) «ts bey Düno d .
.zog ) / ls /a MorcH « lvlem . : il seunoit roll» ssunsa .
Z04 ) V : lour il srrrlbuoil ä lc>n lsiis st la vsrtti , ex

von ä Oieu ,

AO5 ) Als der König einst in der Kirche betete und ein Clerlcvs
weinend erzählte , daß er um - ; oo L' ivr. in das Geftkngniß
müsse , bezahlte Ludewig, sagend : „ Ihr habt euren .Augenblick
„ wohl gewühlt , ich muß mich euer erbarmen , da ich Gott ss
„ eben um .Erbarmung für mich gebeten. " li .

zo6 ) Von ihr die den Alten wenig bekannte Menge der Spitäler
und Armenanstaiten; aus dem Lhristenthum gicng es unter
die Moslemin über .

Z07) Os ta il äounoir L lous psuvres qu ' i! eircnntrvir .
Jährlich - 0,000 Franken waren zu Almosen bestimmt ,

zog) u seoik largo er Noimoir voulootior,Ls /rr

zvA ) Derselbe : il vouloit lsvoir L gui . 80s die » ,

kairs » 'ewiear pas wrt zran -is ; parceiu
'il Vsuivi ! c/!--7c« /r

s ' sn rslsensir .

ziv ) Bazin - Viüi sr cwi rswxsralls .
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, und weiblichen Umgang hielt ' ") , so gut wußte er , w»
es seyn mußte , mit zuhalten '" ) ; eine ;-, Fürsten , der
die Gemüther gewinnen soll , darf nichts fremde , und
was er thut , nie ungeschickt seyn . Daher , da er eine
musicalische Stimme sich nicht geben konnte , er den Man¬
gel durch Theorie der Kunst bedeckte " ') und seine Hof-
musik eine der ersten blieb ' " ). Uebrigens war seine
Lust an Wildschweinsjagd " ') , Reigerbeize" °) und man-
nigfaltiger Waffenübung " H , worin er wie in allem
unermüdet war " *) . Auch übertraf er die meisten
seiner Zeit im Schachspiel , das er nach dem Geist
seiner Erfindung mehr wie Verstandsübung als wie
Spiel ansah " "). Verdacht war " °) und seine Feinde
haben ihm vorgehalten ' " ) , Keuschheit bey Wei»

Zu ) Ds/ir t̂/nrc/lsOe Is oomplsxion il n'etoir poink «äonos
L css oilivetes . / /sneerniLxeellus snimus s itlollllie siilior-
rebsr .

Ais )
AlA ) Ders . : Lomliieo czu

' il eilt msuvails vorx , rollte kois -1
sroit / ' art , er lir Is clisnt äs plusleurs cliLlllons bisn norees .

-l» : lemper insgniäcsm renuir cr ^cllsm , cum luls csn -
roribus erntn äelectslus .

; - 5 ) Deren er viele gctödtct ; Marche .
Zlü) 8on psllerems etoit äs volsr s emerillons . — II simoit !s

vol äu Ileron . Ders .
AI/) Uvillsnt joulteur , pnillsnr ercUer, er jousur äs dsrres —

s I» Iscon äs kicsräie ; er elcouoit les surrss per rerrs , loin
äs lui . Ders .

zig ) l .s One msrtisl lenoit Iss ßens en conrinuel sxercics, Po -
radin . Und sehr bestimmt auch von ihm persönlich .

AI-) II jouoir sux ecliecs . mieux ou 'Lutrs äs Ion tems .
Aro) lVullsrn foeminsni sirssker susm , vel iili

voledst : czuoänvnnulli vsriis viis in vitinm äerorl)usbsnr .
Istlrus conlinsulis. vel >>uge äs «o communiz seltimetio Usde-
dsrur .

zri ) Rechtfertigung Johanns von Chasse , seines
Lammerherrn , aus der Franchccvmte : er habe ihn verlasse » ,
pour les lies - Vlies st lies - enormes ciloles , ,^u 'ä Irel)uentoic
eonlre nsture er conrre norrs !oi , «n l^uoi il e vonlu rn 'ei -
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bern ^ ) sey ihm leicht angekommen , weil er , wie die
griechischen und römischen Helden , lieber mit Männern
Wollust genossen.

An den Alten liebte er alles außerordentlich , und
verstand nicht nur nebst fünf andern , auch die lateini¬
sche Sprache wohl " ' ) , sondern (von seiner Iugendlectür ,
den Rittergefthichten " ") , unverdorben ) ließ er täglich
jwey Stunden die Historien von Rom sich vorlesen ' ^ ) .
Alexanders erhabenes Bild hatte er unaufhörlich vor
AugenDenn es war sein hoher Plan ' ^ ) , wie
dieser an den Persern die Griechen und ihre Götter ge¬
rochen '^), so, wenn einst (was nicht allzuschwer schien)
Er seine Herrschaft von der Nordsee an das Mittelmerv
verbreitet , an der Spitze der abendländischen Christen¬
heit mit aller Macht von Burgund eine größere Unttr -

erslr «, äsn vier »vsc lui ; pour scdsvsr is äsngsr ä « oett «
sbominabls ris je rns luis äspsrti äs ls insison , srsiilts äs H

kureur . Es muß nicht sehr auffallend gewesen seyn » weil

Chasse nöthig fand , seine Freunde erst zu aä-nooslter , äs
äspsrtir äu lisu oüü vicienlss cdotss Is irs ^usiitoisiit . Die
Urkunde ist bey Düclos im ztenBand .

zss ) De la Marche , Meyer , Gollut , Heuler , alle.
zrz ) Sonst Französisch, Flämisch , Englisch , Italiänisch und

Spanisch ; D«/- <>ä .
ZL4) II s ' sppliguoir ,1 lirs äu comlnsocsllient Iss js ^eux ksito

( die freudigen Thaten ) äs vsssslol sr Oovill ; äs äckasc/rs .

zz ; ) laniuis ns lb couckoir qu 'ü ns kt lirs äeux dsurss äsvrntlui

äs >r ä -/toi > s^ äs tiome er 7 ^ iint Insult grsnä plsilir ;

D e r s.
; r 6 ) L«r/«»är-,Er wüßte dessen Geschichte auswendig . L«ä .

äs concorä . st äitc . L . I - dessen Bewunderung habe

ihn verführt. ( So wie Scelengröße in andern entwickelt.
Physische oder moralische Speise ist nicht an sich gut oder un¬
gesund ; es kommt auf den Magen an , der sie verdaut .)

Z27) HIli v!r sinnn ;

Z2 g ) Man sieht bey Isokrates , wie der Perserkrieg unter die ^
scm Titel Nationalsache wurde .
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nehmung , die Befreyung des östlichen Europa von den
Türken , auszuführen ' ^ ) .

Er hielt prächtigen Hof , strenges Recht , vortreff¬
liche Miliz und Ordnung der Finanzen . Meist fah man
den Herrn glänzend mit großem Gefolge von Fürsten ,
Grafen , Herren und Rittern " ") , so daß an Zahl ,
Herrlichkeit " ' ) und Ordnung des Hofes kein Fürst ihm
gleich kam " *) . Bey Feyerlichkeiten trug er ein Kleid ,
welches an Gold und Cdelgestcinen über hunderttausend
Goldguldcn geschätzt wurde ' " ) . Die Säle und Capel -
len waren mit den ausgesuchtesten Tapeten und nie ge¬
sehenem Ueberflusse silberner und goldener Geschirr « ge¬
ziert ' " ) . Auf achthundert Gulden war der tägliche
Aufwand der Tafel berechnet ' " ) r wovon er selbst nicht
viel genoß " °

) z aber er hielt für fürstlich , Vergnügen
und Ueberfluß um sich zu verbreiten ' "

) . Nach dem Es >

I29 ) Michael Brutus im, 6ten Buch Florentknischer Gv
schichten.

ZIv ) Os d - 8l ) i ktincss svait st prsirrz » k- i -
lon — äes nobles psr rnilller8 — ^ our Is inviläs cos ^ uEe -

zzi ) : Igul sirincs ne Is pslls a riourrir grsiiäe » gsi »,
st les lemr Kien oeglsx. 7a /l/a -'c/r- : Orsnä « st lricu » -
schsls court lur tvus Is , äuss äs mooäe .

IZ2 ) Ders . ( dii 281 ) : ( ItlLcuii s ' entlölSnolt , somms on coa .
rioit psr Iss ksaux elkslurs , bisi , realeres st taut zNsins äs »s, >
rus . Seine Hofordnunz wurde das Müller der nachmalt .
Spanischen und aller Höfe . welche diese nachgeahmt habe«)

Is ? ) Stumpf rli , 2 . Mit Recht e?onrlas § .- fort ^ om-
psux «n IiLkillsiiisns sr uii psu trop .

ZI4 ) Straß burger Chr . bey Ccusius, Chr . Schwab. II,
97 ; Stumpf .

IZ5 ) Gollut .
; ; S) Lollls fekiltLntsr rnsnäucSbst ; Hlifruß . 1474.
z ? 7 ) Jährlich wurden 2 000 gusues äs VÜI ( die gueuss find in

Burgund sehr groß) getrunken ; silberne Gefäße , worin man
dem Herzog Wein verehrte, blieben dem Obermundfchenk ; der
Vorschneidet konnte ihm kein größeres Vergnügen machen , als
in seiner Gegenwart auf die abgetragenen Speisen herzhaft zu-
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srn und «ach den Geschäften ließ er sich durch die Ca'm-
merjunker belustigen ' ^ ) ; wie er auch im Felde manch¬
mal den gespannten Geist durch die Einfalle , des Jüng¬
lings , der die Standarte trug , sich erheitern ließ " °) .
Wenn er , umgeben von allen , Großen , Montags nnd
Freytags auf dem Stul der Gerechtigkeit saß " °

) , ein»
pfieng er die Bitten und Beschwerden seiner Diener und
Unterthanen auf das Freundlichste -

" ' ) ; er gab auch al¬
lein jedem Zutritt ' " ) und , (was man bey Fürsten sucht )
schnelle Hülfe , oft in der Maße , daß der Canzler wah¬
rend der Audienz zu rescribirsn hatte " ' ) . Daher , wenn
man ausnimmt , was wegen besonderer Verhältnisse
in Oberelsaß unbestraft blieb , so lang und weit Kar !
geherrscht , alle Familicnfehden und Eigengewalt vor¬
nehmer über gemeine Leute aufgehört haben ' " ) und an
den Beamten mißbrauchte Macht ohne Gnade gerochen
worden " *) . Lang gedachte das Land an der Mosel ,

zugreifen und auch,den Wein sich schmecken zu,lassen . An ge¬
wissen Festen blieb alle- dem Pfarrer , einmal dem Waffcnpc»
lier, einmal dem Hufschmied ; Gollut .

zzz) n cbsmor, dalor , ( ranzen ? ) , äitooiilir, ürs , gsucll, .
II clevolr trrs perbonnsAS «l '

kchrir sr jovial poui invewkSk

^ uol ^ ue odols gsillsrrls . Eben deks -
- 42 ) Ls' snk so 2 «Zs cls juüics ; eben Hers . In pslsrlo luo ;

z ^ l ) sssirisis nul plus lihsrslemsnr wo sionnL .Lustlose ,
8 » ßi°sncls bonte sr enki ^rs smirlo
Ln verire le isiloit II louadle !
Orsoes »voit sutsns >̂ us nul n ' Lvoik I
t ).n W üovoic lervir , orssnäre er simer .

De / a ( dt . S ? l ) .

II llonnoie r>̂ rr >emsnr suclisnco (welche - nicht wohl

auf die feycrliche Session gehen kann ) ;
^4Z) Illlco lelponllonsrn conscib ! ksciobat ; BaZlN .

Z44) AaLr 'tt : psrilinsm conlusrurllnLM civiliuni inror «luss vsl

plur «s ksmiliss pugnsrum codidnik , U - f- f -

145 ) Siehe bey B a y l e ( vier - ; srl . : Oi - rlss a« LourgoZno)
ein in Aeelsnd gegebenes merkwürdiges Beyspiel .
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bey dem Nußbaume zu S . Maximin , wie er den gering¬
sten Diebstal unerbittlich schnell bestraft

Ueberzeugt von dem Nutzen , seiner von Natur und
Alters her tapfern Belgischen und Burgundischen Mi¬
liz durch einen in Handgriffen und Wendungen geübten
Kriegsfuß Haltung und Muster zu geben , selbst aber
gegen fremde List und innern Aufstand gefaßt zu seyn ,
errichtete er eine Ordonnanz " " ) . Acht , nachmals
zwvlfhundert reisige Kriegsmarinen ^ ) , jeder mit einem
Schildknappen und Waffenträger " " ) , viertausend
Schützen , deren drey Vicrthcile zu Pferd , zweytausend
Pikeniers , bey den Büchsen sechshundert ^ " ) und eben
so viele bey den Feldschlangen ^ ') war der erste Fuß und
Kern , dem , nach den Umstanden , größere oder gerin¬
gere Abtheilungen der Landmiliz oder Englischer und
Italiänischer Hülfsvökker angeschlossen wurden Be¬
fehligt wurden sie von den Großen des Landes ; häufig
schimmerte auf der Hauptleute Brust das goldene
Vließ " H , welcher Orden wie nicht viele andere aus so

z § 6) Er hatte damals viele ungebundene Miliz ; zu deren
Schrecken kaufte er von einem armen Mann um n Gold-
gulden diesen Baum für Diebe ; , 474 . Einen
ließ er hängen, weil er einer alten Frau eine Henne gestohlen ;

A47 ) Urkunde SII nokro CLMP les Louksin , IZ Kov . 1472 ;
bey Gollut 846 . Eine Zweyte , bey eben demselben
85Z .

Z48) llommer ä 'srmes ; von ihrer vornehmsten Waste auch
L a n z e n genannt . 1471 die goo ; nach Oün 0 d . Von den
iroe >, im I . 1472 , jene ttrkunden und Cvmincs .

D4?) er courillikr.
Z ; o ) Lrsnsguinisrr .
Zjl ) klouleuvrinlrrs.
Z5r ) Bey Nllyts hatte er rLoo tanzen (ftlrkunde bey Gvl -

l u t) jede mit sechs oder acht Mann und vielen siäez , vvlvn-
tiiires er v.iiets ; 6oüo Engländer , 4 QOV Savoyarden , ; 6oo
Jtaliäner ; Paradin ,

Z5Z )
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alter Zeit den Glanz noch erhalt . Es trugen die Kriegs¬
manne ihren vollen Küraß , die gewaltige Lanze , das
breite kurze Schwert , einen Streitkolben , den fchön-
prangenden Helm und andere , nur . Ungewohnten
schwere , übrigens probhaltige Bedeckungswaffen
Zuerst war das Corps in Rotten getheilt , jede in De -
curien ^ ) . Hierauf bekam eine jede aus hundert Lan¬
zen bestehende Compagnie , der die Pikeniers und
Schützen zugeordnet waren , unter einem Hauptmann
die Untertheilung in vier Schwadronen , deren jede vier
Lämmern hatte . Vielfältig wankten die Schöpfer
des neuern Kriegswesens , ob die Bewaffnung und Ein¬
richtung der Phalanx oder der Legion nach dem neuern
Gewehr vorzuziehen sey ; bis Kriege in mancherley Län¬
dern große Feldherren belehrten , daß nach den Umstän¬
den die Geschmeidigkeit letzterer oder die Festigkeit jener
den Vorzug verdient , und das zu jeder Form geschick¬
teste das vollkommenste Heer sey . Der Artilleriepark
war zu dreyhundert Stücken berechnet ; es folgten zwey-
tausend Wagen mit Pulver , Armbrusten , Bogen , Pfei¬
len und Piken ; tausend größere ' ^ ) , eben so viele ge¬
meine Zelte . Vieles bey Belagerungen wurde nach alter
Art an Ort rmd Stelle gebauet ^ ) . Die mauerfeft

A54) 8iils<lk , AOi-ßSriii , llrmHuart , ssltss ; erste Urkunde Z47 .
daher war das Blutvergießen selten groß.

z ; Der Rottmeister (conäuclsur) hatte die äixeniers unter
sich ; eben das .

z ; 6 ) Der Capitckn war auf ein Jahr ; je am 7 Jänner wurde
das Heer reorganisirt. Zweyte Urkunde . 347 -

z 5 7) Oismkres . Ueber jede ein Reisiger (komme ä ' srmes ) .

z ; 8) psvillons .

z ? 9) De laMarche (dl. - 8 l ) macht eine kobreiche Schilde¬
rung der

Oats eornus , ^ rus8 §ros er meirus ,
enAiris » ul n ' s eoncressire U. s. s.

Lorenzen GaciN rühmt er als einen großen Werkmeister ,
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stehenden Pikeniers wußten mit gesenkter Pike schnell nie¬
derzufallen , um die von ihnen bedeckten Schützen ' ^ )
wie über eine Mauer schießen zu lassen . Auf beyden oder
Hon allen Seiten Fronte zu machen , das Viereck , de »
Keil , die Ründung , hatte man von den Alten . Für
die Abhärtung und für die Bereithaltung aufgeben Au¬
genblick war gesorgt ' ^ ) ; und im Ganzen , nebst ver¬
ständiger Mischung der Massen , löblicher Zweck , den
Echaaren Selbstgefühl und Gemeingeist zu geben . Ver¬
gebungen wurden mit empfindlichem Verlust , nicht leicht
auf entehrende Weife gestraft ^ ) . Vollkommene Un-

Parteylichkeit war vorgeschrieben , auf daß Gefühl der
Gleichheit alle Cameradschaften gleich feurig für den
Fürsten , der sie sein Haus nannte ^" ) , gegen alle feine
( ihre eigene) Feinde zu höchster Anstrengung entflam¬
me ' ^ ) . Das Fluchen war verboten : der Soldat muß
den Gott ehren , bey dem er schwur ' ^ ) . Das Würfel¬
spiel ; denn es macht habsüchtig , bringtHaß odcrZorn ,
macht immer Einen mißmuthig . Bey der Unmöglich¬
keit , kraftvollen Jünglingen strenge Enthaltsamkeit au -

; 6a ) Hinter ihnen, weil sie leichter chewafnet (weniger gedeckt)
waren.

z6l )
z6r ) Wer um zu plündern in Freundes Land sich von seiner

Fahne entfernt, verliert vier Tage Sold , und der Rottmcistce
straft ihn nach den Umständen : in Feindes Land ; so verliert
ex Pferd , Rüstung und auf unbestimmte Zeit seinen Sold ;
that er das wo man dem Feinde gegen über stand — psios ä«

lrsrc sc cd strs rsjiuks pou, oiillemi . Erste Urkunde ,
Z47 .

z6z ) ^ tlenäu ssus lc»is sank äs ls kkiLiloa äu princö . Eben das .
z6z ^) ksr Usmour äs Isur lsigasur , pour l ' sxslcsrion äs l»

rnLison er äs !e>„ proprs doaueur , conillis -V cs >-us
lVlonleigrisur ^>ar sux puiilll redouksr lou ! lss eallsiuir . Zwey¬
te Urkunde Z47 .

; 6g) Er selbst, der leidenschastvolle Herr , schwur nie bey Gott
noch den Heiligen , außer etwa bey K . Georg ; ss«
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zugewöhnen , strafte er die , welche selbst in eroberten -
Städten durch Muthwillen eheliche Bande zerrissen ^ ^) ,.
ließ aber bey jeder Compagnie dreyßig Weiber , deren
keine eines einzigen seyn durfte ^ ) , und übersah aller¬
hand Dinge ^ ) . Wo kein Feind nahe war , gestattete
er , wie Cäsar , viel . Er liebte feine Leute ; mgren
sie krank oder verwundet , so sorgte er für sie wie ein
Dater ' ^ ) . Mit so viel größerm Recht war er gegen
Treulosigkeit streng ; und forderte im Krieg um so ernst¬
hafter von jedem die Pflicht , da täglich er der erste auf
war , die wichtigern Posten selbst in AugenjHeiu
nahm ^ °) , der letzte- und unausgekleidet sich dem Schlaf
überließt ). Da die Ordonanz eine halbe Million Tha¬
ler ^ ) und jeder Feldzug zwey Millionen Franken

^ ')
Aufwand erforderte , und seine Lander , nicht aus Ohn .«
macht , aber weil sie es nicht gewohnt waren , murre -
ten , bemühete er sich die neue Last nützlich und möglichst
leicht zu machen . ( So hart er jeden Aufruhr nieder¬
schlugt ) , so nachgebend hörte er Vorstellungen ) ^ ) ,

z6s ) Dtt/ro -tr
z6ü ) Zweyte Urkunde z4 .7 .
zS/ ) ftaseei -L (Desertion und Betrug ausgenommen ) plsruu - M .orliüimui -ilist ,

dlullo no -i denevoiellkjss ostzcio sos pi-osH^-utzdslur .
ZÜ9 ) In Sorgfalt für gute Aerzte ließ er einige hierin leicht¬

sinnige oder unmenschlich ökonomische. KrieLführey unserer Zeit -
wert hinter sich.

z 70) nach den Chroniken ,
Z7I ) 6o/,r'r « s» VI.
Z7 r ) /a,MrrcL « . Jährlich Helles sich die Unterhal¬

tung seiner Truppen auf 320,000 Pfund ; Qo//r -r . Er gab
dem Reisigen monatlich 1 ; , dem Schützen zu Pferd dem
zu Fuße, dem Pikenier 4 Franken ; erste Urkunde . ) 4 ? ,

^7; ) -/>- , -.7-
j/4 ) V ' surorir « s sulcuos ( einige) «lecapilii ; D e rs . ( iV. 281) .
; ? ; ) Die Belgischen Landstcknbe gaben ihm vor

147 ; auf zehn Jahre ; zo,oov Thaler ; hierauf ; ov,voc >
mehr ; IV . Die Burgundifchcn » 47Z bewilligten
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Also hielt er in seinem ganzen Land Ordnung , Gerech¬
tigkeit und Ruhe ' ^ ) von innern und , wenn er nicht
selbst sie sich zuzog , auswärtigen Feinden . Was der
Kriegsmann im Quartier zu fordern habe ' '" ) , dir
Nahruugspreisedie unausbleibliche Schuldenzah¬
lung ' ' ^) , alles hatte so genau seine Bestimmung , daß
wenn Gardeofficiers Unordnung übten oder zulie¬
ßen , als die Schänder ihrer eigenen Ehre ' ^°) und
Mörder der Fürstlichen , als unwürdig unter Ehrenleu -
ten zu erscheinen und über tapfere Männer zu comman -
diren , easfirt wurden . Selbstaufopferung für Pflicht
und Ruhm und für Festhaltung öffentlicher Ordnung ,
das ist militärische Ehre .

Karl von Burgund hatte Feuer , Muth , Arbeitsam¬
keit , Festigkeit , in allen seinen Zeiten . So lang der
weise Vater in » »geschwächter Kraft Herr blieb , wich
der unbeugsame Sinn der Klugheit ' ^ ' ) oder wurde ge¬
brochen durch des ehrfurchtgebietenden Fürsten Aorn ^ ) .

auf 6 Jahre üoo,ove > Pfund ells-sas -» . (Die Hochburg»»-
bischen Stände hielten ihre Tage diesseits, die n- cderburgundi-
schen jenseits der Saone ; Ocputirte von beyden versammelte »
sich in einer abwechselnd gewählten Stadt .) 6o// «o.

Z/6 ) II renoik ses PS)'S SII crsints « r so PS ix ; il posiroit ksirs 5ort «
Sl roiäs julücs ( Vorher waren die Verbrecher bisweilen den
Gesetzen zu stark) z <7-

Z77 ) idl-xpe - , liagi -s , pöcs , pelss , scusiilss : neun Lanzen schlier
fen in vier Betten - Erste Urkunde Z47 -

378 ) Ein Huhn um 6 Pfen. ; ein Schwein um 12 , u. s. f.
H7A) ^ « s sss üorr/rss Asor oü tr'sor/root A« r » r>ro,r , os

/ ô ent , wird je vor der dreymvnatlichen Zahlung
prsclamirt : Wer an einen Forderung habe, soll sie eingeben .
Zweyte Urkunde Z 47-

zgo) l.srroos >1« !«ur propre Uunneur; Urkunde z ; r .
zgl ) II Ueliroir so 5s souäitiorl eiilsorms s 5sirs Iss voloiitss , et

roulekois il eür I« tsas ü Zrsllä , csu
' il reüllr ä5e » cowplsxioiis ,

4 t os 5,it plus court .ois lui ' ,7s / a TILrreLs , der ih »
aufwachsen sah . und,lang überlebte .

ZL ») Als er Philippen von Lroy als Obersthofweister nicht annch -
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Das Glück bey Montlhery hat Karln ( doch nicht bis zu
Vergessenheit seiner Pflichten ) ^ ) verblendet . Ueber-
mürhig wurde er durch des Herrschens und Siegens Ge¬
wohnheit , entfremdete sich den mit ihm erwachsenen Ra¬
then , hörte Italiänische Schmeichler , und warf sich in
die teutschen Händel , die er nicht kannte . Weil sie
nicht glänzten , mochten die Teutschen verächtlicher
scheinen . Das Unglück verhärtete ihn ; er unterlag
ihm nicht , aber er fiel.

Diesen brachte sein Schicksal mit Ludewig dem Eilf -
ten in ein Gefecht , welches allezeit im Frieden am ge¬
fährlichsten war . Man sagte von dem König > daß er
im Krieg nur mit Einem Auge schlief, im Frieden jeder¬
zeit beyde offen hielt . Karl strengte alles an , der erste
zu seyn ; seine Tugenden leuchteten herrlich hervor . Nie
verlor der König seinen Zweck weniger aus dem Ge¬

sicht als wenn er ihn aufzugeben schien , und nachdem
er durch viele geheime Mittel die Erreichung sich mög¬
lichst gesichert , stürzte er den Herzog vornehmlich da¬

durch , daß er Friede mit ihm hielt

Mit Frankreich und Burgund waren die Schweize - Anfang der
rischen Eidgenossen in gutem Frieden , bis Peter von
Hagenbach , Turgundischer Vogt in den von Oesterreich del .

verpfändeten Landen , auf der Bernischen Herrschaft
Schenkenberg , durch Dietrich von Hasbain ^ H , Vogt

wen wollte , hieß ihn Philipp , seinen Hausetat morgens in sein

Schlafzimmer bringen , zerriß denselben , warf ihn in das Feuer ,
er mouic kurieulemsnr Nr parrir Ion tils . Siehe bey D Ü -

nvd diese Hausscene .
; 8Z ) Bazin : tnirio ( der eigenen Verwaltung ) mo -isüum t -

latis er äiAiiurli Princips m exliikuit -

z8g) 1. « Uoi ns lc pouvvic mieux vengsr äs lui czus «is Is Isiiler
tsire , Den Beweis werden wir sehen .

Z8 ? ) Nicht Habsburg , wie Stettler sagt ; Gollut sollte
nicht Hasping schreiben .
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unter ihm zu Lauftnburg , Burgundische Fahnen auf¬
stecken ließDer König war damals in großer Ver¬
legenheit , weil sein Bruder und der Herzog von Bre¬
tagne offenbar Burgundisch waren , und selbst bey Hofe
solche, die am wenigsten es sollten ^ ) , die Verwirrung
vermehrten . Mit Vergnügen cmpfieng er Wilhelmen
von Dießbach , einen zu den größten Geschäften aufge¬
legten Jüngling , durch den Hagenbachs üble Nachbar¬
schaft ihm zuerst gemeldet wurde Also sandte er
Ludewig von Seneville und Johann Bri ^onnet mit Auf¬
tragen in die Schweiz , durch die eine engere Vereini¬
gung begründet werden sollte . Die Unterhandlung
wurde durch damalige Entfernung der Lwingherren
schwer ; andere Eidgenossen , bekannter mit Oesterreich
und Mailand , bedurften in Französischen Sachen der
Berner Kenntniß von Sprachen und Höfen . Dieses ver¬
mehrte ihre Theilnehmung an dem Vergleiche des Twing -
herrenstretts Ehe dieses glückte , wurde durch Ha -
drian von Bubenberg (der , wenn das Vaterland sein
bedurfte , persönliche Rücksicht immer vergaß ) die Eid¬
genossenschaft bewogen , Bern zu einem den Umständen
gemäßen Verein mit Frankreich zu ermächtigen ^ ) .
Er bestand in der wechselweifen Zusage , dem Herzog von

z « 6) Stettler .
; 8 ?) Der Cardinal Balüe , der Eormetablc S . Pol .
A88) Um den rr Mai 147 » , bald nachdem sich der Twlng -

hcrrcnstreit erhob.
; 8s ) Die um den - r July wegen her Französischen Gesandtschaft

nach Bern deputirten Stünde Zürich , Zug und Schmytz mö¬
gen die dl . i ? y bemerkte Dermittlungsbvtschaft veranlasset
haben . Es ist sonderbar , daß Frikard dieser Unterhandlung
nicht erwähnt .

; yo) Unrichtig oder zweydeutig Stettler , Bern habe ihres
Theils die Französischen Antrüge angenommen; die Ur¬
kunde ausdrücklich ; cum s) Isiir er omnimoss « poteiksi « clo -
irilnorum MsANüs I .izuse ^ lsrnsniss luperlor

'is cooioeäerslo -
rum . <;us uumllr iu k » c psrre , tacisiräi csreum
ru >» ;
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Burgund wider einander nicht beyzustehen ^ '
) . Dieses

beraubte den Herzog der Hoffnung , durch Schweizerische
Kriegsvölker sich zu starken ^ ) ; der König versprach
Pas die gesunde Vernunft ihm vorschrieb ^ ) . Der
Burgundische Vogt ließ ab . Als Karl diese Bearbei¬
tung erfuhr , mochte er nicht für gut halten , die Schwei¬
zer dem König noch naher zu bringen . -

Höher stieg zwischen Ludewig und Karl Paettyung 1471 .
und Haß durch die Englischen Handel , worin ftnerHem -
rich dem Sechstem dieser seinem Schwager , Edward dem
Vierten , günstig schien. Es war zwischen Frankreich
und Burgund so wenig Friede als Krieg ; Untren , Wan -
kelmuth , Nahrung herrschten . Ohne Berns rauhen
Ernst wäre die Schweiz früher verwickelt . worden ; per -
führt , gewonnen , wollten viele dem König , andere
wider ihn , dienen Dem verbnrgrechteten Grafen
Johann von Aarberg Dalengin , dem berühmten Rit¬
ter ' ^ ) , half das Volk ( und mehr das Ansehen) von
Dern zu Beaufremont , dem Erbtheil seiner Mutter in
dem Herzogthum Bar ^ ).

Z ? I ) Urkunde st con/ « / « » ! Bern
1 ; Äug . 1470 . Königliche Rarificütion , Tours
2 ; Sept . Bey Comines und in Lünigs , Lconarb 's , Du -
mvnt' s Sammlungen .

SS 2 ) Welches des Grafen von Rvmont Absicht gewesen seyn
wird ; Stettler 199.

z § z ) Auch ohne Vertrag würde er seinem Erzfeind nie geholfen
haben , sich auf Kosten der Schweiz zu vergrößern .

z9q ) Niclaus und Wilhelm von Dießbach , Peter Muri , Peter
Ougspurger, bey Stettler S - 204 .

Z95) i- " 6es clouns braves ^ ui svec kisrrs üs Nssullremovr lc>u -
linrenr ä l ' srbrs <ls (^bsrlslsszne , liir celui Nes Lorivices , I «
PLS cls Hn 144 z, ' eo/nteä '

z - 6 ) Johann (der 1427 seinem Vater Wilhelm gefolgt , und
Peters von Aarberg , des bey Sempach erschlagenen, Urenkel
;sar ) hatte zur Mutter Johanna , Tochter.Philiherts vonBeau --
ftrmsnt , welcher nur drey Töchter hatte . Nun starb Pe-
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Der Kaiser berief auch die Eidgenossen auf den
Reichstag zu Regensburg Seit Bosnien unter
Mohammed fiel, streiften die Türken verwüstend , plün¬
dernd , entvölkernd , langshin der Dinarifchen nnd Jü¬
tischen Alpen bis Windischgraz , bis in des Kaisers Jagd¬
revier Prächtig , umringt mit Rittern , Rathen
und Knappen ^ ) , mit mehr als neuntausend Pfer¬
den ^ ) zogen Kurfürsten , Fürsten und Boten der
Städte , auch die Burgundifchen , auch Dänische , Ve -
netianische päpstliche Gesandte , und für die Schweiz
Heinrich Göldli , einer der größten im Rath von Zürich ,
und der Altschultheiß Nicolaus von Scharnachthal , in
seiner Fürstengestaltmit des Bischofs von Basel be-

ter (nicht obiger) , der ältesten Sohn , kinderlos . Alle Beau -
fremont und Oiselet , jene als Sohne und Enkel Heinrichs
von Beaufremont , diese als Söhne der dritten Schwester ,
machten die Erbschaft ganz oder zum Theil ihm streitig ; ohne
die Berner hätte weder er noch Claudius sein Sohn etwas er¬
worben . Der Herzog von Lothringen und Bar war selbst wi¬
der ihn ; wie oben ; Schreiben derer von
Bern an Statthalter , Räthe und Amtleute
von Vak , 14 Dec . - 47 » : wegen des gütlichen Tags zu
Rcmiremvnt ; Schreiben der Gräfin Dolande von
Baude msnt an König Rene ' von Sicilicn , ihren
Vater , 14 Jänner 1472 . So war die Freundschaft unserer
Vckter weder kraftlos noch ungerecht .

Z97 ) Kaiserliche Einladung , Grä « , am Ende des 1472
Jahrs , Sonnabend nach Weihn . > 471 (das Kirchenjahr wird
gemeint .)

zyS ) Wo der Kaiser sin Kurzwil zu mengen malen (öfters ) mit
Weihen und Jagen habe gehept ; Missif des Canzlers
des Hochstifts Basel an dortiges Capitel , Rcgcnsburg ,
i47 > ; bey Schilling S . 57 — 6g .

gyy ) A. B . der Landgraf zu Hessen ritt ein mit 400 Pferden ;
; r Ritter und edle Renner trugen rothscidene Fahnen ; es
folgten , 2 Knaben in ähnlichen Röcken ; laut obiger Missif .

400 ) Bey der Missif liegt ein Verzeichniß von 9107 .
401 ) Die Vcnetier sind hier köstlich , denn sie haben den Beutel

und was darin gehört ; TS/ck .
402 ) Frikard schreibt von derselben.
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wundertet Schönheit ^ ) wetteifernd « alle freudig sich
zu zeigen , viele mit Privakwünschen , diele für gemeine
Christenheit eifrig ^ ) , auf den Reichstag . Da war
für die Sinnlichkeit alle Befriedigung ^ ) , nie genug
für die ausschließliche Natur der Eitelkeit , welche die Siz -
zungen mannigfaltig und lang verwirrte . Dar¬
in suchten sie Stolz , wo jeder sitze , nicht in dem, was
er wirke . Nachdem der gelehrte Tridentinifche Bischof
Johann Hinterbacher ^ b) mit einem gelehrten Vortrug ,
aber kaum hörbarer Stimme ^ ) , die Berathfchlagun «
gen eröffnet , wurde , ungefähr wie nun , Deputakions - ,

40 ; ) Missis : Unter allen wird minHerr von Basel für den
bas persvniertcsten Herrn gehalten ; der gmekn Mann redt .
Es wär wol , wurde man an den Türken ziehen , daß er das
Banner voran sollt tragen . ( Johann von Vennrngen war
dieser Bischof ) .

4 ->4) Von begirlichem gutem Herzen .
405 ) Rennen und stechen wollte der Kaiser nicht zugeben : man

sey nlt darum harkommen . Doch gab eine Lustpartke auch er,
-bey Anlaß eines ( sehr sonderbaren ) Johannisfeurs , bey wel¬
chem auch er tanzte und den Arm uffwarf ( der ; 6jckhrlgcHerr ) ;
es waren auch by den Möwen am Tanz die Bischof von Menz ,
Trier , Eychstett . Als Karl von Baden und Ulrich von Wir -
temberg einkitten , riefen die „ Fryhaitbuben "

Hie kommen hochgeboren Fürsten und Herrm ,
Die sehen , essen und trinken geren ,
Sy gebend Huren und Buben gnug ,
Das ist aller Fryheiten fug . Äisskf .

406 ) Besonders wollte Burgund nicht bey Fürsten sitzen ; end¬
lich gab Man ihm Raum bey dem dänischen Gesandten .

4v7 ) Bis der Kaiser an den Rathhaussaar anschlagen ließ , Ob
dahcin ( irgend ein ) Fürst ob dem andern süß anders dann es
syn solt , das das ir daheinem an synen Harkumen schaden soll.
Missis .

4c >8 ) Don ihm sind in der bischöflichen Bibliothek zu Trident
viele handschriftliche Arbeiten ; siehe Gentilotti ' s Ver¬
zeichnis M BvNclli ' s Memorie . r. II .

qoy ) Der Trcdentinus ist ein klein » Mannli , und hat glych
ein Stimm als die Glok zu Ölten , die tönt als ein alter Kes¬
sel ; Missis .

IV . Theil . Ss
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weise *^ ) und nach den Collegien , ausgemacht , wie

durch eine Landfriedensproclamation die teutsche Macht

zu vereinigen wäre *"
) , wie viel zu einem zehntausend

Mann starken Obscrvativnscorps jeder stellen soll *^
)

und wie ein gemeiner Pfennig zusammengebracht werden
konnte * ' ' ) . Volle Uebereinkunst wurde auf Beybrin -

gung nachträglicher Entschlüsse verschoben * ' *
) , und

über Mißtrauen , Selbstsucht und Parteyung * ^
)

die gemeinchristliche Sache vergessen . Der Kaiser , un¬

willig ( er hatte es ernstlich gemeint ) *^ ) , wollte nun auch
den Schweizern , obwohl das Haus Wirtemberg sie un -

terstüzte , die Freyheitbriefe voriger Kaiser nicht besta¬

ll o ) Der Verordneten waren

4 » i ) Landfriede - 4 Jul . , 471 ; bey Goldast , künig ,
Dümont .

4 > r ) Siehe diese Reichsmatrikel bey Müller , RTT .
unter Friedrich V ( III) , 4 « Vorstellung , S . 486 . Die
Eidgenossen waren hoch , nämlich für >020 Mann zu Fuße,
ioo zu Pferd, angeschlagen ; der Bischof zu Basel für ; zu
Pferde , 1 v zu Fuß ; der von Genf zu 2 und 10 ; der zu Lau¬
sanne zu 6 und > ; ; die Brüdcr Grafen von Wcrdcnlerg
; und 6 ; der Graf von Tdierstein : > und - ; der von Aar¬
berg ( Valengin und Willisau) : z und 6 ; der Abt von S .
Gallen : ; und ; , und für Tokenbnrg : 1 und 2 ; der von
Schafhausen : 1 und 2 ; eben wie der von Einsidcln ; wie der
zu S . Johann in Tokenburg ; die Stadt Basel : i ; und zo ;
Mühlhauscn : z und 6 .

4 > ; ) Müller a . a . O. 490 .
414) In sechs Wochen wollen dir Städte sich erklären .
4 » ; ) Die geistlichen Kurfürsten weigerten sich des Zehnten ;

sie müssen dem Papst Annaten geben, i- c Iisdesnc Lsräi « »!---,
uvlis s !LM bellisL tuss . Krnnj , Wsnäslis .

416 ) Mit Kurpfalz , mit Deldcnz , war der Kaiser äußerst ge¬
spannt, Hckberlin VI, 692 . Man merkt es auch in der
Miffif.

4 > 7 ) Missif . Man fürchtete , er verwende den gemeinen
Pfennig zu andern, : hatte nicht er selbst größrcs Interesse, den
Feind fern zu halte » ?
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tigen "^) . Viel wurde verabschiedet "^) , aber bald
auch von diesem Reichstage gesagt , es habe der Kaiser
viel resolvirk , was Friedrich nicht vollziehen könne "^°) .

Bilgen von Höwdorf , Bernhard vonEptingen und
andere Feinde der Eidgenossen mochten ungern sehen,
daß Karl die verpfändeten Lande in das dritte Jahr be¬
saß ohne den erwarteten Krieg zu erheben . Daher such¬
ten sie durch gewaltsame Thaten die Schweizer zu erbit¬
tern ^ ') ; bey Hofe wurden , wohl durch Hagenbach ,
die Vorstellungen wiederholt "^

) . Karl , argwöhnisch
auf den Königs ) , und nicht gleichgültig bey Englands
Unruhen , trachtete durch Unterhandlungen Aeit g§,
winnen "^") , jene Ungeduld und die Wünsche Oesier -ch
reichs "^ ) zu Durchsetzung seiner Absichten auf Königli¬
che Würde mit Reichsvicariat über das linke Rheinufee
der Erfüllung naher zu bringen "^ ) .

Ss 2

q > 8) Schilling , Stumpf , Bullinger , ausdrücklich . Wis
sagt denn Pfeffel (lütt . M^II . , S .I 1471 ) : Les luisles loor in»
veltis äs leui tupsriorits rstiUorisIe !

4 > 9) Der Abschied ist bey Senkenberg Th . l .
420 ) in «pp . Er begleitete den Cardinallegaten

( Piccolvmini ) .
421 ) Schilling S . 7 ; . Doch dürfte diese Geschichte mit

der bald vorkommenden verwechselt seyn .
422 ) Hieraufbezichtsichdiebey Comines M . rzg befindliche,

wohl gegen Ende 1472 ertheilte Jnstruction Karls für
seine an Sigmund bestimmte Gesandtschaft .

42z) Uii gesntle csurele tient ls msiierK er> lulpeos svsc jourvssj
MswiLbilirs ; eben das .

4 - 4 ) Nur dieses Jahr noch soll Sigmnnd seine kaiserlichen Derr
hastbricfe ca -urö Iss psrlicuiierg Lvritsois ( Schweizer werden
in dieser ganzen Urkunde so geschrieben, wie Oesterreich,
Olbsri -:--, ) ruhen lassen .

42 ; ) Hcirath mit der Erbtvchtcr .
426 ) Die Rede war von Karls Erhebung Zum römischen

König . Eben das .
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Nachdem in Englan » die letzte Hoffnung der rothen
Rose in traurigem Dunkel verschwunden *^ ) , Ludewig
aber (nicht ohne Einschluß der Herrschaft von Bern und
gemeiner Eidgenossen des großen Bundes von Hoch¬
teutschland *^ ) ) die Waffen wider Karl , inderThat auf
immer , niedergelegt *^ ) , wagte Hagenbach im Lande
und jene Herren gegen die Schweiz nach und nach mehr .

Von Zürich , Bern , Lucern und Schwytz zogen
Tuchhändler * ' °) (Tuchhandel wurde in der Schweiz eben
emporgebracht ) *^ ) nach Frankfurt auf die Messe. Diese
wurden von Bilgen von Howdorf , der in Burgundi «
schen Diensten an den Eidgenossen sich rächen wollte *^ ),
unweit Dreifach überwältiget *^ ) , ausgeraubt *^ ) und
nach Schüttern gebracht . Dieses dazumal feste Städt¬
chen hatte einer von HohcngeroldSek verwaltungs - oder
pfandweise inne *^ ) . Nicht ohne Verschrcibung von

427 ) Edward nämlich schonte nicht
llis inoslo ulurpers bulv besä .
Ttbovo , bslow , rlis rols ot liiow ,
Ivein ' ck wird der blulHug los , wo l^ reaä .

4 - 8) l . o IH - rieurio er cominuosure äe Lerne er ieurs silier ,
oeux 60 1» lanzus ( ligus , wie in dem Stillstandsbrief des vo ^
rigen Jahrs ) äe la dsure ^ Ileinszne ; Stillstand Lube --
wigs und Karls I47Z , beyCvmincs III , 247 .

4 » ^) 28 Febr. 147 ; . Von dem an immer verlängert.
4Zv) Wadlüte ; Ludw . Edlibach . ( Bon : Gewand !)
4 ; i ) Ordnung darüber zuBern 1472 ; bcyStettler .
4 ; r ) Schilling ausdrücklich : Hagenbach habe Höwdorfcn zu

sines Herrn von Burgund Rat und Diener genommen , S . 76.
In Fürst Martin Gerbert ' s l/Iva nigrs 1 . ri , -r ; 6 ist
nicht richtig nach Tritthemius angenommen, daß Bilgen eine
Ansprache an . Basel hatte ; sie war an Schafhauscn; dafür
nahm er Bundcssrcunde dieser Stadt .

4ZZ ) Heinrich Schaffer von Bern dabey erschossen ; Schil¬
ling .

4 ? 4) An Werth über 2000 Gulden.
4Z5 ) Ich vermuthe Gangolfen von Geroldsck , welcher eine von

Montfort hatte ; doch könnte es auch Diebvld oder Walthcr
gewesen seyn.
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zehntausend Gulden wollte man sie loslassen . Da ka¬
men die von Straßburg mit aufgeworfenem Banner , ih¬
ren Hauptbüchsen und ganzer Macht , nöthigten Schüt¬
tern sich zu ergeben , brachen die Thürme , die Mauern ,
und führten die Kaufleute ehrenvoll nach Straßburg ,
woselbst Ammeister und Rath , nach Prüfung der von
Höwdorf selbst verletzten Verschreibung ^ ) , diese ver¬
nichtet , und die Unglücklichen getröstet entlassen wur¬
den . Dieses und daß sie Hohengeroldsek demüthigten ,
thaten die Straßburger ohne Schuldigkeit , freundschaft¬
lich ^ ' ) . Die Elsaßischen Städte , der Freyheit hold ,
auch das verpfändete Land , vorhin von Oesterreich
schwach , doch mit ehrlicher Güte verwaltet , von der
ernster » Herrschaft gedrückt oder bedrohet , fieng an ,
sehnende Blicke auf den Schweizerbund zu richten .

Denn Peter von Hagenbach , Ritter , ein Pfirtischer
Edelmann , welcher ( sagt man ) sein Vaterland früh ver¬
ließ um bey Herzog Karl freyer izu leben und höher zu
steigen ^ ) , wurde in der Verwaltung , wozu Treu und
ritterliche Tapferkeit ihn erhob " °) , mit und ohne eige¬
ne Schuld bald so verhaßt wie Geßler bey jenen Alten

zu Uri und Schwytz . Die Feldzüge nach Frankreich for -

4 z 6) Indem er sie doch nicht frey gab .. (Vielleicht wollte er ein
Theil des Geldes voraus hab^p) ; Schilling .

4 ; 7 ) In ganzen Trumen , und warend inen dcmnocht m't ver¬
bunden . n

4Z8) Wegen mancherley Schalkheit; Edlibach . Um merk¬
lich Boßheitten und Missetaten uß tntschen Landen flüchtig
worden ; Schilling .

4Z ?) Von ritterlichenGeladen und , sundcriich Gunst wegen sineS
Herrn ; Etterlin (wohl zu glauben , da er sonst wie Wandere
bitter gegen ihn ist ) . Guillimann unparteyisch :
^ cl i« !perr>r-> ü lubiliri eurrereur , non scsrbus ; ü l. unclru-« i>-

Lur , ^ rselsrcrx ; iulttnAO teverus ruA - ls rnlulltsi '.

Auch er glaubt, daß sein Unglück war , zu hoch gestiegen zu

seyn .
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derte er auf Befehl ; höhere Schätzungen auf den Der .
braucht ) nach der Uebung des Burgundischen Staa¬
tes , und weil die landesfürsilichen Dominien meist ver¬
pfändet warm " '

) ( dieses hatte der Erzherzog aus Güte
oder Scheu gethan , um keine Auflagen zu machen ) .
Der Burgundischen Regierung höherer Ton schien uner¬
hörter Stolz , die neue Ordnung der Instanzen Rechts - ,
Weigerung ; an einem Landsmann alles am unerträglich¬
sten. Dieses schadete Hagenbachen besonders , und daß ,
wenn Hinwegsehen über altgewohnte Form erbitterte ,
gehorsamgebietender Ernst der Sitten ihm fehlte . Harte
wird von Bedürfniß entschuldiget ; Ehrgeiz drückt ,
blendet aber durch Schein der Größe ; das können die
Völker nicht leiden , daß der furchtbare Herr Sclav der
Wollust sey , und , unvergnügt mit ihrem Gut und Le¬
ben, auch häuslicher Liebe Trost ihnen raube . Daß Ha --
genbach die Sitten höhnte , und dafür bekannt seyn
wollte , war die Schwache eines Manns , welcher der an¬
vertrauten Gewalt und Hoheit nicht gewachsen war " H .

Karl , ohne Feindschaft gmm die Schweiz , ließ vor
und nach der Begebenheit bey Schüttern , durch den
Abt von NeuhauS " ' ) , den er auf ihre Tagsatzungen
sandte " '' ) , sie der alten Freundschaft versichern , mit

4 4 ») Korn, Wein , Fleisch ; Edlibach .
441 ) AN Pfirt Christophen von Rechberg , zu l Landcsehre dem

Thüring von Hallwyl , zu Altkirch H . v . Ravestcin , Belfert ,Dcle, Jsenheim dem Mörsberg u. s. f. nach dem Verzeichnis
bco Gollutr

442 ) Edlibach , Schilling , Etterlin , machen diese
Schilderung. Dieser : er was des Gemüts als noch «langer,der sin Geburt nit , sundern sin Hoffart betrachtet.

44 ; ) Don verschiedenen teloisonnsuv «, Lslsnovs, geschrieben.
444) Nach Zürich um Weihnacht 1472 , im folgenden Jahr

nach Lucern und Eostanz : Abschiede in der Tfchudischcn
Handschrift , welche Johann Koma- Fstsi 1772 herausgeben
wollte ; aber die Schweizer hatten schon damals aufgehört, auf
die Thaten ihrer Väter zu achten .



647Geschichte der Schweiz .

dem Erzherzog (dem Höwdorf eigentlich angehöre ) ^" ) ,
Vermittlung , und auf das angelegentlichste eine enge
Vereinigung anbieten . Seines Lebens großer Zweck,
die gemeine Sache des christlichen Namens ^ ) , wor¬
über er mit dem Neapolitanischen Hofe bereits Verabre¬
dung habe , erfordere vorläufig , was am besten gesche¬
hen könne durch sie und Venedig , die Bezwingung des
treulosen Herzogs Galeazzo Sforza " ^) ; er werde hier¬
zu ihnen Geld geben ^ ) . Hagenbach hatte sich auf dem
Tag zu Costanz dermaßen zu äußern , daß man sieht,
Karl wollte mit der Schweiz gutes Vernehmen ^" ) .

Bald nach diesem wurde von dem Kaiser eine Vcr -
gleichshandlung über die Höwdorfische Sache veranstal¬
tet " ") . Oesterreich bediente sich dieses Anlasses zu den
ersten Eröffnungen für einen Bund , welcher von Frank¬
reich nicht weniger als von den verpfändeten Lauben ge¬
wünscht und betrieben wurde " H. Letztere beseufzten
die unbehagliche Lage ; nur dann aber wollte Ludewig
Lösungsgeld vorschießen , und Subsidien geben " *

) ,

44 ; ) Hcgau war sein Vaterland .
446 ) Das heilige Grab und Vertreibung der Türken . In der

Jnßruetien 422 : L I» «tskonss äe I2 toi ek a« ^seo«2^ s-
r/rsnt cls e Von dem spricht er hier nicht .

447 ) Der zwischen ihm und Frankreich wankte .
44z ) Unser Kinder füllend sich dieser Vcrcynung sröweu . Ab¬

schied Lucern 147Z .
449 ) Hagenbach wöllt nit um >ooo Guldin , daß Herr Bilgerk

die Knecht in sincs Herrn Land gegangen hctt. Er habe über¬
all befohlen , den Eidgnoffcn khein bös Wort zu geben ; sin
Herr werd dazu tun , daß die Sach guetlich abwcg kumm.
Absch . Costanz 147z .

4 ; o) Der Kaiser „ unseren und des Rychs lieben getrüiven ,
gemeinen Eidgenossen von Städten und Ländern ;

"

Augsburg , Montag und Donnerst , n . Exaudi 147z . Tschu -
di EL .

4 ; 1 ) Verabredung zu Costanz wird in den Abschieden erwähnt.
452 ) Eröfmmz Ludewigs durch den Propst von Sillinen , auf

welche ein Tag nach Aug ; Aug . angesetzt worden ; Absch.
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wenn Vereinigung mit der Schweiz Sigmunden Mittel
der Behauptung versichere . Also berathschlagten die
Eidgenossen " ' ) über eine treue ewige Richtung aller mit
dem Erzhause obgewalteten Mißverständnisse " H , die Si¬
cherung dieser Gränze " ' ) , die Freyheit Handels und
Wandels , und ob man , wenn der Erzherzog über die
Landeslösung mit Karl zerfiel , krieglustiger Mannschaft
nicht erlauben soll , ihm die Sache ausfechten zu hel-
fen " °

) . Dem Kaiser , des Erzhanscs Haupt , schien
der Klugheit gemäß , diese Gesinnung zu unterhalten ,
die endlichen Schlüsse aber nicht eher zu fassen , als
nachdem er über die großem Vortheile , welche er für
seinen Sohn hoste , mit Karl sich persönlich besprochen .

Dieser , der Herzog , in Landcrwerb fortschreitend ,
gewann das Hcrzogthum Geldern , die Grafschaft Züt -
phen 4" ). Sein Glück erhob den Muth Hagenbachs ,
nichts für unmöglich , und Adeliche so wenig als Bürge ,
Rücksicht würdig zu halten ; so daß er , mit Verschma .
hung der Pfandbriefe des vorigen Fürsten , Thüringer
von Hallwyl von Landesehre vertrieb ^ und deren vor

Sigmund wollte dem KLm'
g (wie vormals Karl ' n) srr« äs

ton Iiolel er 1s lsrvir äs cor ^ s st clievsnce . Die ihm ausge -
setzten ichoüo Fr . ( oben N . n ) mögen eingezogen worden
seyn , als er sich mit Burgund einließ . Sillinen erwähnt e i n
schicklich Dienstgcld , was der König ihm geben würde .

45 ? ) Dienstags nach der Osterwoche - 472 ( 147 ; ?) , zu Lu-
cern .

-154 ) Daß der Fürst , der Landen , die wir innhand , sich ent-
zirche mit Brieven und Sigeln ; ebcn das .

45 ; ) Daß dcweder Teil den andern durch sin Stctt und Lande
nit laß bekriegen .

4 ; 6) Daß man vier Jar , die nächsten , Söldner um beschaide .a-
lichen Sold soll zulouffcn lassen ; Abschied . Alles auf heim¬
bringen (sä rsisrsoäum ) .

4 ; ? ) Wie das geschah , hat kurz und gründlich Wagenaar ,
Gesch. der verein . Nieder ! . , Th . II , 196 ff.

458 ) Und was das der Edlen halb in einen Weg wohl ; wann
ihnen beschach glich als den Fröschen , so den Sterken z» ircm" Küng erweltend ; Schilling S . 82 .
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Mühlhaufen schuldenbelastetes Gemeinwesen dermaßen
drängte , daß Behauptung der Freyheit ihnen unmöglich
scheine . Da schmahcte er ihren Schweizerbund , und
versprach , wenn die Stadt Burgundisch werde , sie dem
ganzen Burgundischen Elsaß als Hauptstadt vorzu¬
setzen " s) .

Um dieselbe Zeit staxg Nicolans von Anjou , Von dem
genannt von Calabrien , Herzog zu Lothringen , Kaiser,
welcher durch vorzügliche Eigenschaften in jugendlichem
Alter Verehrung und Liebe erworben , und von Karl
durch die Hofnung der Heyrath seiner Erbtochter gewon¬
nen war ^ ) . Sein Tod erneuerte die Hofnung des
Kaisers . Scheinbarlich aufgehalten durch die langsa¬
men Reichshandel , aufmerksamer auf die Burgundi¬
schen, kam er , in den ersten Septembertagen , auf Einla¬
dung , in die Stadt Basel . Mit Maximilian , seinem in
dem fünfzehnten Jahr zu der größten Hofnung aufblü¬
henden Sohn , mit Kurfürst Adolphen , der Mainz un -

459) Schreiben Hagenbachs , eben das . 8 z : wie er
aus einem Kuhstall sie zu einem Rosengarten machen wolle, v

24 July 147 ; .

4Ü0 ) Der regierende Mannsstamm Gerhards von Egisheim ,
Vetters deren von Habsburg , nachdem er von 1048 in Lo¬
thringen geherrscht , war mit Karl ili , i4Z >, erloschen ; wor¬
auf Jsabeau , des letztem Tochter , mit ( widerrechtlich scheinen¬
der ) Dorbeygehung des jüngern Zweiges Daudemont , das
Land ihrem Gemahl Rcne ^ von Anjou , Grafen der Provence ,
Titularkönig beyder Sicilien , zugebracht . Noch lebte Rench
hatte aber das Herzogthum 14 ; ? seinen ! Sohne , Jean , über¬
geben , welchem 1470 dieser Nicolas , sein Sohn , folgte .
Nach seinem Tod vereinigte Aolande , Jean ' s Schwester , den
Bestz mit dem Daudcmontischen Recht , als die Grafen Ferri
den Herzog Rene ^ II geboren . Don dem sind weiters alle
Fürsten , von Lothringen , die Erben der Oesterreichischen Macht .

461 ) Einen Monat ehe er starb , stellte er eine Vollmacht für
Lbschließung der Contracte aus ; ea/m - c. Der Herzog von
Burgund äffte ihn .
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terwarf , dem Bischof zu Aichftedt ^ ) , einem frohen
treuen Fürsten ^ ) , Herzog Albrechten von Bayern -
München , seinem nachmaligen Schwiegersohn » mit Her¬
zog Ludwig , Vater des Hauses Zweybrücken , und unge¬
fähr sechshundert Pferden , wurde er , an der Brücke
des Wiescnflüßchens , von Hannsen von Venningen dem
Bischof , und Hannsen von Berenfels , Ritter , Bürger¬
meister von Basel , stattlich empfangen . Sie führten
ihn in das große Münster , hierauf in den bischöflichen
Hof . Er wurde , nach der Sitte , mit Gold in vergolde¬
tem Trinkgeschirre , Ehrenwein und Haber ehrlich be¬
schenkt ^ ) . Die Stadt , durch Karls Ländergicr be¬
wogen , hatte mit den Schweizern Verabredung , auf
Begehren achthundert Mann Besatzung , und im Noth -
fall , mit aller Macht Entsatz zu erhalten ^ ) . Jetzt war
die Dürgcrwache mit vierhundert Landleuten verstärkt .
Vertraulich , um sie zu gewinnen , redete der Kaiser mit
den Häuptern . Freudig tanzten auf der Mugge die Her¬
ren , und aßen im weitreichenden Schatten der Eiche auf
dem Petersplatz "^ ) . Da kam der Burgnndische Land¬
vogt Peter von Hagenbach , mit achtzig Mann , in weiß
und grau , auf deren Aermeln das Glücksspiel , Würfel ,
und ein Wort gestickt war , das weitgehende Plane oder
niederwerfende Kraft andeutete ^ ) . Zürnend daß in

462 ) Ich weiß nicht warum in unsern Chroniken Erasmus ge¬
nannt ; es war Wilhelm von Reichen « » .

46z ) Seine Treu an dem Kaiser war berühmt ; übrigens schreibt
der Canzler von Basel „ er habe mit gemeinen
Frauen fröhlichen Muth gehabt; er zücht als ein großer
Fürst und bett allweg sieben klein Knaben und ein Margstal-
ler nach ihm reiten. ( In obiger Miffif. )

464 ) looo Goldgulden, >oc> Soik Haber , 15 Faß Wein ;
Wurstisen . Stumpf 669 , ein wenig anders.

4S ; ) Die 820 sollten täglich jeder drey Plapparte haben ; Bul -
l i n g e r.

466 ) Diese beschreibt Wurstisen . ttebrigens vergleiche B r u k-
ner .

467 ) „ Ich paß ; " nach unsern Geschichten : Aber es wird
französisch gewesen seyn ; ich bin ungewiß , ob oder
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vielem die Schweizer sich vermäße «« » ihm hinderlich zu
seyn ^ ) , redete der Borgt , besonders von Bern , mit
verachtenden Drohworken Solche Aerißernngeu
sind dem Volk mehr als der Gesandtschaftsberichte nicht
so verständliche Kunst . Der Kaiser , von Hagenbach ge¬
leitet , von den Reichsständen verstärkt ^ ) , kam. , zu
verabredeter Zeit , an die Mosel , wo , mit vieler Jahr¬
hunderte Denkmalen prangend , ansehnlich und malerisch,
in unmuthigen fruchtreichen Gefilden , Trier sich erhebt .
Nahe liegt St . Maximins , durch jeden Glanz hochwürdiges
Kloster , woselbst , am zweyten Tag als der Kaiser nach
Trier gekommen , mit mehr als achttausend Pferden ,
sechstausend Mann zu Fuß und jener zahlreichen Leibwa¬
che in goldgestickten seidenen Kleidern Karl von Burgund
eintraf ; mit ihm die erhabene Margaretha die Erb -
prinzeftm ihr zur Seite , auserlesenen Schmuck durch ihre
Schönheit verdunkelnd ; es folgte der Hof , die edelste
Pracht von Burgund .

Bald nach diesem wurde die Erneuerung des König¬
reichs Burgundien mit einem von den Rheinmündungen
das Land hinauf über die Alpen bis jenseit Mailand sich
erstreckenden Reichsvicariate ( dessen Cammergmcht

q6z ) Sie nahmen sich Mühlhausens an ; Schilling .
4S9 ) Man müsse dem Bären die Haut abziehen ; sie werde ei¬

nen guten Pelz geben ; zu Nidau , Lenzburg, Burgdorf , Thun ,
werde er bald herrschen ; bald Vögte senden nach Kiburg und
Basel .

470 ) So daß er 2500 stark nach Trier kam.
471 ) Seine Gemahlin , Schwester Edwards IV . Die Majestät

ihrer Gestalt wird bey Dünvd erwähnt . Siehe den Herzog
und sie von einem Giasfenffer in der Dominicancrkirchc z»
S . Omcr abgemalt bey Fenn , vorn am ersten Band der
origikig ! Isrrer«, I. onäori i " 87 -

472h So vergrößerte das Gerücht ; es mag die Rede, wie Hä -
berlin Vii erzählt , von der Einverleibung vier niederlän¬
discher Bisthümer zu dem aufzurichtenden Mcariate gewe¬
sen seyn . Wahrscheinlich doch sollte es seine obern Lande mit
begreifen.
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in Besan ^on sitzen werde ) durch das Gerücht 'mit solcher
Zuverlaßigkeit verbreitet 5 daß der Krömmgstag angege¬
ben wurde sollte zweifeln , da Karl die Anstal¬
ten traf ^ ) . „ Dicft große und merkwürdige That "

schrieben die von Bern , „ bedenke die Eidgenossenschaft
wohl , um zur Erhaltung alterworbener Freyheit und Eh¬
re rüstig zu seyn *^ ) . " Aber der Kaiser , dessen Herr.
sehender Zug Vorsicht war fand Ursache zu zweifeln ,
ob , wenn Karl den Zweck erreicht hatte , auch die Heirakh
folgen würde , und fühlte , daß dieser Glanz , diese Macht
und Ordnung , demselben über das Erzhaus drückendes
Gewicht geben würde . Er mag für die Würde des teut¬
schen Namens wohl auch besorgt worden seyn ^ b) .
Nachdem er mündlich alles , was bestimmte Gegenauße -
rungen hatte veranlassen sollen ^ ) , vergeblich erschöpft ;
früh bey der Morgendämmerung des dritten Tags vor
dem , wo die Krönung seyn sollte, saß der Kaiser zu Schiff
und fuhr nach Cöln ohne von dem Herzog Abschied zu

47 ; ) Schreiben Bern an kucern , Freybueg und
Svlvturn , Nvv. 147z ; Lite. Tfcharuer . Auch
bey Stettlcr .

474 ) Krone und Scepter , ja die Throne in der Domkirchc wa¬
ren bereit ; Amelgard von Lüttich 6« gsM Luäov. XI,
bey Warte ne und Durand collecr - smpl . iv , 769 ,

474 >>) Das Reichsvicariat hätte in seiner Ausdehnung den Me -
tropMansprengcl von Besannen , in welchen mit Basel .und ,
Lausanne der größte Theil der westlichen Schweiz gehörte , be¬
greifen wollen . Die Rcichsverhältnisse waren zwci - dcutig ;
Karl konnte ihnen Gewicht geben ; diesen Sinn mögen Hagen -
bachs Pralereycn dt. 469 gehabt haben .

47 ; ) Der weis Kunig , wie sein Sohn ihn genannt . Siehe
bcyLomines I V, ; die Fabel, womit er die Gesandten von
Frankreich abfertigte; pour Is lang remps ^u' il svoir vecu , u
»voir besucoup ll ' ex^ erieocs , st ecoir bis« eotsiMir .

475 ^) Wie lieb ihm Gut ist , so wollt er dennoch des heiligen
Rychs Ehr und Würde nit vcrkouffc» ; Schilling S .
86 .

476 ) Wäre es Ernst gewesen , wie leicht war zu verabreden ,
daß Vermählung und Krönung auf gleichen Morgen geschehen
sollte?
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nehmen *77) . Diese Zusammenkunft endigte wie die mei¬
sten , .wo mächtige Fürsten sich persönlich sehen ; Eifersucht
und Haß pflegen die Folgen zu seyn 47 «) .

Nach diesem begab sich der Herzog in die obern Lan¬
de von Elsaß , die er noch nicht gesehen. Als angesagt ,
wurde , wie Karl mit fünftausend Pferden , fünfzehn¬
hundert Lanzknechten, dritthälbhundert Wagen und gro¬
ßem Zeug 47s) aus dem Lothringischen Gebirg , Weiler¬
thal herab , auf Colmar ziehe , erschrak alles Volk ; vie¬
le flohen mit ihrem Vermögen ; der Landmann sah auf .
die Städte ; sie zusammen alle auf den Schweizer¬
bund . Colmar , als die Welschen zu allen Thoren her¬
ein ritten und viele durch Pfade im Gesträuch sich der
Stadt heimlich näherten , schloß in ängstlicher Eile die
Thore . Sechs Tage druckte die Dreifacher die fürstliche
Gegenwart ; hierauf härter die zurückgelassenen Flamin¬
gen ,

'und Picarden . Diese , sicher von Hagenbach nicht
angegeben zu werden , überließen sich allem unerlaubten
Genuß 4b°) . Der Herzog , über den Kaiser unmuthig ,
war in solcher Stimmung , daß er weder um die Freund¬
schaft der Fürsten 42 ') , noch um das Volk sich bekümmerte .
Bey Ensisheim hielt er Musterung ; fuhr nach Befanden .
Der Nuncius , der Cardinal Rottn von Autun , der Kur -

477 ) Amelgard , 770 . Nach Münster , Kosmogr. B . ni ,
K . i > fuhr der Kaiser nur selb zehender fort (welches ganz
wahrscheinlich ist) . Der durchgreifende Herzog war dem be-
dächtlichen Kaiser (princs äs pslil cosur ; sagt Comines )
in Unterredungenzu überlegen , so daß dieser fürchtete von je¬
nem weiter fortgerissen zu werden , als er wollte . Aber nun
war „ der Herzog von Burgunn glych dem Künig von dem
man in Esopo leset, wie der Nigramaticus sinen Gesellen mit
sinem GespLnste zu eim Künig machte ; " Schilling .

478) Siehe Comines II, 8 : 8ur cs quanääeux Arünäs princez
s ' snrievo ^ ent pour culäsr ( croirs ) üppsileräss äjü '

ersiiäs , islly .
velie eil plus äoinmüKdübls HUS protilüdls .

47y ) Fugger .
480 ) Wurstisen .
4Si ) ( Der Birkensche) Fugger 7 § o .
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fürst von Cöln , Gesandte von Arragonicn und von Vene¬
dig , des Kurfürsten von der Pfalz , des Herzogs von

1474 . Bretagne , umgaben ihn . Unterwegens fand er zu Taun
8. Jckn. Altschuitheißen von Bern , Nicolaus von Schar -

nachthal , Herrn zu Oberhoftn , Ritter , und Petermann
von Wabern , Herrn zu Belp ^ ) : „ Die Stadt Bern
„ und gemeine Eidgenossen von Städten und Landern »
„ von seinen Vatern an Gnade und Freundschaft gewohnt »
„ betrachten seine Ankunft in diese Oberlande als das Mit¬
tel , einige Beschwerden zu seiner Kenntniß zu bringen ,
„ und ihre Abhülfe zu erhalten . Es habe Bilgen von
»» Ho

'wdorf , in seinem Dienste und auf seinem Boden , bey-

„ gelegte Feindseligkeiten erneuert ^ ) . Es habe der Land -

„ vogt von Hagenbach die Mnhlhauser einerseits aller Gc-

„ falle und einzunehmenden Zinse , ja des freyen Handels ,
„ beraubt , und anderseits ihre Passtvschuldcn mit unbilli -

„ ger Strenge eingefordert . Sie , gewiß , daß über die
„ schweizerischen Vorstellungen der Herzog nur ungünstig
„ berichtet worden ^ ) , empfehlen seiner Billigkeit eine
„ Stadt , welche ihnen bundsverwandt sey , und in fti -
„ nes Freundes , des Pfalzgrafen Schirm stehe ; sie

482 ) Es scheint, baß Freybarg und Solöturn auch jemand bey-
geordnet ; in der Miss ! f von Bern an den Durchlauchtig¬
sten Hochmstchtigsteu Fürsten von Burgund , 2 Jünner 1474
( bey Schillin g ) werden jene genannt.

48 z ) Instruktion deren von Bcrnseben das .) , hier¬
in Hagenbachs Vorgeben (dl. 449 ) zuwider ; dieser meinte ver¬
muthlich sich daraus zu ziehen , weil Wasser nicht Boden sey »

484 ) Sie hatten vorhin darüber an Karl geschrieben; Schil¬
ling S . 8 ; . Die Missif auf der unschuldigen Kindlein-
tag ( eben das . 9z ) sandten sie , nachdem aus ihr ( der
Bcrner ) Schreiben Karl und Hagenbach ausweichend
( eben das. z ; ), aus das gcmeineibgcnössische aus Basel gar
nicht geantwortet.

48 ; ) Instruktion von Bern . Daß der Kurfürst von der
Pfalz des Kaisers Feind war und blieb, ist bekannt . In wel¬
chem Sinn die Stadt von dem Kurfürsten geschirmt war, siehe
Cap . 7, d-i . zss .
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„ bedürfe nur einige Frist . Endlich bitten sie , daß dem
» Landvogt seine schmachvollen Drohungen wider die
» Schweiz untersagt werden . " Beweglich , bescheiden,
sprach die Gesandtschaft , und würde in besseren Stunden
gehört worden seyn. Karl , von ihren Feinden umringt ,
empfieng sie kalt ; jener Gebrauch seines Hofes , sich auf
ein Knie niederzulassen , wurde nicht nachgesehen , nicht »
abgekürzt E ) ; Karl zuletzt mit wenigem : » Siesollen
ihm nachreiten . " Von Dijon zogen sie ohne Antwort
heim .

In denfelbigen Tagen verabredete Ludewig der Eilfte ro. IM
mit Niclauftn von Dießbach , Gesandten von Bern
( welche Stadt sich aller Eidgenossen ermächtigte ) einen
Bund ^ ) , welcher auf Burgundische Kriege berechnet
war Der König wollte die Schweiz ermuntern ; .
ihr schien seine Unterstützung wesentlich. Jedem Theil
wurde was er bedurfte » dem König eine genügende Men¬
ge Soldaten um fünftehalb rheinische Gulden Mo¬
natsold " °) ; von ihm den Schweizern jährliche zwanzig -
taufend Franken ^ ') , in Kriegszeitcn vierteljährlich so
viele tausend rheinische Gulden ^ ) , versprochen ; alles

486 ) Schilling y ; sagt es ausdrücklich ; neuere meinen es
läugnen zu sollen ; es war die Hofetikctte.

48 ?) die Urkunde vvm ie> Jänner >474 ist beym kenglcti -
schen Comines Th. m » S . ; 6y . wohl nur Entwurf , wovon
der ganze Rath in Bern selbst kaum wußte.

4t8 ) 8s>scia !eliieiie contrs in lluc äs LourgoZue . Dtk König be¬
hält seine ältern Verbindlichkeiten vor , dorliiE Is lluc äs
Lourßvgne .

489) Hsl rioindrs gu 'ii uouz kswblers koaoellö er gus Is ^>our-
, 0115 Laire .

490 ) Den ersten bekomme der Krieger beym Ausbruch ; zwey an¬
dere (an Helveticas Landmarken) zu Genf.

491 ) bin temvilaSAS cis is cdsrils ; ZU LyVN ZU empfangen .
492) l 'sor el li lonAuemenk gus nous coarinueron» ä wsio sr-

-ve'e . Die ro,ooo Franken gehen dennoch fort. So ein .
Franke wäre zu unserer Zeit drey Gulden ; i Schilling. ( In
Schlözers Briefwechsel Th . VI , die berühmte Abhandlung:
Schweizerblut und Franzosengeld ) .
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auf das zutraulichste ^ ) , und auf so lang der König
lebe . Diese Dinge wurden zwischen sehr wenigen , in

größter Geheim , verhandelt . ,

Hagenbach . Peter von Hagcnbach , nachdem er den Herzog bere¬
det , nur fremde Kriegsmacht und strenge Gewalt könne
teutsche Widerspenstigkeit bändigen ^ ) , und nun acht¬
hundert Niederländer nebst dem Versprechen Lombardi -

17. Jän - scher Kriegsleute zur Bedeckung erhalten , scherte zu Tann
seine Vermählung mit einer vielen großen Häusern ver¬
wandten Gräfin von Thengen . Auf die Freudentage
lud er die Edlen und Städte poch paß ex Hochzeit -
geschenke zur Schuldigkeit machte ^ ) . Ueberhaupt ver¬
mehrte er die Auflagen , auf daß das Land , welches un¬
ter Oesterreich sich selbst geschirmt , das welsche Kriegs¬
volk, seine Unterdrücker , nähre . Die Jagd , der Edlen
Lust , eignete er dem Fürsten zu . Um den Verbrauch der
Truppen zu erleichtern , verbot er die Ausfuhr , so , daß

4yz ) kour sutLor gus cetts smisbls uulo » cloir eltrs 6s bonns
toi A3r6es , l'srnis er inviolabis . Vieles ist deni guten Wil¬
len unbestimmt überlassen .

494 ) Karl sagte , Hagenbach „ thue den verfluchten Teutschen "

recht ( Edllbach ) ; man müsse sie in guter Meisterschaft
halten ( Bullinger ) . Der Unmuth auf den Kaiser traf
die Nation .

49 ; ) Mir sehen diese Grafen als Erben von Ncllenburg . Die
Gemahlin Hagenbachs mag Hannsens Tochter , und eine Nichte
der Mutter jenes Gervldsek gewesen seyn , dessen freundschaft¬
liches Verhältniß mit Hagenbach oben berührt wurde . Siehe
Hühner , geneal . Tab . 4yz , 481 . Von der Heirath siehe
bey Schöpflin E . iilulir . U , 59g den gleichzeitigen Kne¬
bel .

496 ) Eben daselbst ; und bey Füßlin , Erdb . iri , ; 7Z ,
die Einladungsschreiben an Mühlhausen : sendet
eurer Botschaft , die gern gut Gesellen ( lustig) find .

497 ) Abts von Murbach Protestation : Nuüo iuro ni-
lr powriti » trelus (bey Schöpflin ) . Bey Fürsten war die
freundliche Gabe Subsidiurn geworden ; Beamte hatten keine
ru fordern .

^
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er dem Bürgermeister Peter Rot von Basel die Fruchte
seines eigenen Landgutes nicht ließ unge¬
wohnten Dinge und der Muthwille mit Weibern bewog
viele Städte , unrer eigenen Hauptleuten für sich zu sor¬
gen ^ ) . Endlich wurde mit Freyburg in Breisgau ver¬
abredet , ihn zu Dreifach bey nächtlicher Weile zu über¬
raschen : welches versäumt und verrathen , vielen Ursa¬
che großer Martern , ihm zu größerer Vorsicht Beweggrund ,
wurde . Schrecken schien ihm die beste Gewahrsame , der
Größe Carls die anständigste . Da er vernommen , man
wolle in dem Städtchen Tann den Gehorsam nicht nach
seinem Gebot , sondern gewissen Freyheiten , abmessen, be¬
schloß er , dem Lande zu zeigen , was von solchem Beneh¬
men zu erwarten sey, und setzte einen Landtag nach Tann .
Früh als wenige dem Schlaf sich entwunden , erhielt er.
durch Zusage die Ocfnung der Thore . Nicht wegen
Straßenraub , den er vortrcflich hinderte ' ° °) , sondern
aus Furcht vor seiner Gewalt waren die Städte verschlos¬
sen . Hierauf wurden alle ansehnlichen Bürger zu eilen¬
dem Geschäfte auf das Rathhaus genöthiget , entwafnet ,
verschlossen , dreyßig zum Tobe auf den Platz geführt .
Alle anwesenden fesselte Entsetzen. Ein Weib , deren
Mann der fünfte unter dem Beil fallen sollte , sie , deren
Blick vor seiner Noth die Welt entschwand , brach mit
solchem Geschrey durch die Reihen , daß plötzlich allge¬
mein die Stimme der Natur die Scheu unterdrückte und
mit und ohne des Landvogts Willen die Männer losge¬
bunden wurden Die Gemordeten ließ er lang auf
dem Platz , die Geretteten büßte er um ihr Vermögen .
Die Fürsten der Teutschen , an Formen gebunden , und

498 ) Wurstisen 46 ; . .
499 ) Nebst Basel , Lolmae und Schlettstatt die vueLvaldstädte;

Edlib ach .
zv2 ) Einer möcht Gold und Silber ohne Sorg an einem Stek -

ken durch das Land tragen ; Münster , Kosmbgr . , B .
C . i r ;-.

; o >9 Schilling
tV . Theil .

80 ; Edlib ach .
T t



SzZ IV . Buch . Siebentes Capitel .

Städten die Wahl ihrer Obrigkeit lassend , wissen ( meinte
er) nicht zu herrschen ; die Ammeister , die Bürgermei -
ster müssen seine Leute oder gar nicht seyn ; der dem
gewaltigen Gent mit Hohn die erstrittenen Freyheiten zer¬
riß werde Breisach zu zwingen wissen !

Dieses bedachten die Städte und Herren , und ob
rathsam sey, den ungleichen Kampf in Zeiten aufzugeben ,
oder Kraft zu demselben zu suchen ; welches letztere eine
Verwandlung der mehr als anderthalbhundertjährigen
Erbitterung in thätige Freundschaft mit der Schweiz er¬
forderte . Weniger in den guten Fürsten von Oesterreich ,
weniger in dem Tirolischen und Vorländischen Volk , in
Sitten halb Schweizerisch und selbst gern frey , als in den
Adelichen war der Haß . Diese beugte der Landvogt ge¬
waltig . Der erste Schritt , welcher Oesterreich und die
Schweiz wesentlich näherte , geschah durch den Bischof zu
Basel Johann von Venningen , Pfalzgraf Ruprechten ,
Bischof zu Straßburg , Markgrafen Karl , Schwager
des Kaisers , die Städte Straßburg , Schlettstatt , Col-
mar und Basel , die mit beyden Theilen in gutem Ver¬
nehmen standen . Sie und nebst Mühlhausen die Schwei¬
zerische Eidgenossenschaft verabredeten auf zehn Jahre
eine solche Vereinigung , bey der biedere Treu genaue Be¬
stimmung entbehrlich machte doch die Abtragung
der Mühlhaustschen Schulden und , wenn Sigmunds

502 ) Stettlcr 212 .
Lv ; ) De la Marche , in den Ion .- Ln t- s rrouvs plu-

Leurs rebelles pour los ßübelles er parüaliles ( wegen Ptl Stellun¬
gen alter Zeit) : kour lsllss yuerslli-s les riiles les plus bellss
» brlek kuppöMce (lupplame , unterworfen) . O ' -urorile s »u-
euns ( einige ) liscspites , ek lsur äts les privilsASS , rou « PN .1NS
ü 'liunivlss wercvs , oucls L ^ euoux . Im Anfang der Alemoirs »
schreibt er namentlich von Gent-

Z04) Abredniß freundlicher Vereinigung , in der
Tfchudischcn und Hallerifchen Sammlung . Wir sollen einan¬
der treulich berathen und helfen „ nachdem uns denn je be-
hunket notürftig syn . "
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Herrschaften gelöste würden , Vorschuß des Pfand¬
schillings versprochen wurde . Um diestlbige Zeit wurde
ein altes Mißverhältniß deren von Rapperschwyl mit
Dorlandischen Städten durch die Züricher berichti¬
get . Wer Weisheit sucht , sprach das Volk , der gehe
nach Zürich

Alles dieses , in allem die Hand Ludewigs , und Ge - Kesandt -
rüchte von einem Bund desselben mit der Schweiz und
von einer Vereinigung dieses Volks mit der Oesterrcichi -
schen Macht vernahm Karl zu Dole , da er eben in Ver¬
einigung mit Englandeinen großen Plan wider den
König vorhatte . Beunruhiget , eilte er *^ ) , Wilhel¬
men 'de la Baume , welcher in den größten Sachen der 6. März.
obern Lande sein Vertrauen hatte , nach Bern und Frey -
bürg und mit folgendem Auftrage an den Grafen von
Romont zu senden ' 02 ) : „ daß , und wie die Anhäng¬
lichkeit an sein Haus durch Französische List bey den

„ Eidgenossen untergraben werde , wisse der Herzog , und

„ wünsche zu ergründen , ob es wirklich bis zu einem

„ Bündniß schon gekommen sey . Also wolle der Graf

„ unverzüglich durch Herrn Heinrich von Colombier ,
„ Ritter , und Johann Allard , knallen Städten und

„ Landern vortragen lassen : „ Zwischen seinen und ihren

„ Vatern , zwischen Burgund , Savoyen und Schwei -
Tt 2

505 ) Will man die Lösung thun . Sigmund hatte zwischen
der alten und neuen Verbindung noch nicht entscheidend ge¬
wählt.

zöü ) Stumpf 418, t>: über etwas alter verlegner Schuld.
507 ) Schinz Gesch . der Hanbclschaft .
507 b) Die Gesandten Königs Edward waren bey ihm ;

a,rc. c/- , o»r- »e im 2tcn Theil des Lengletischm Lo«
mines.

; a8 ) Lll Zrsucis tlilißsncs; eben das .
zoy ) Diese wie auf Karls Befehl Präsident und

Rath von Dijon sie geordnet , sind unter den zum
Esmines , tt , Z47 »
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„ zerland , sey trauliche Freundschaft altherkömmlich ;
„ man höre , es suchen gewisse Leute durch das Vorge¬
hen sie zu stören , daß die Pfandschaft von Pfirr und

„ Oesterreichisch - Elsaß " °) zum Nachtheil der Eidgenos -

„ ftu übernommen worden . Wenn der Herzog sie hatte
„ ablehnen wollen , so würden diese Länder zu seinem
„ großen Schaden in gefährliche Hände gekommen
„ seyn ' " ) . Ob die Ausfuhr Weins und Getreides ftit -

„ her unterbrochen , ob an Aollstetten die Schweizer am-
- hers als einheimische behandelt worden ' " ) ? Ob ,
„ statt Ansprüche aufzuwärmen , der Herzog nicht bemü¬
het gewesen , den Erzherzog zu ihrem guten Nachbar
„ zu machen ? Sollte der Vogt Hagenbach sie beleidiget

haben " ' ) , so sey es ohne des Herzogs Wissen begeg-
„ net ; das werden sie aus der Bestrafung solcher Miß -

„ brauche sehen " H . "

Die Gesandten , da sie zuerst nach Frcyburg ritten ,
tburden durch Herrn Roll von Wippingen , Schultheiß ,
ehrenhaft und gastfrey empfangen ' " ) . Es gedachten
die Alten im Rath viel guter Freundschaft aus der Zeit
Herzogs Philipp " °) ; jedermann wußte , wie Korn ,
Wein , Eisen und Salz aus Burgund bequem und un -

; iO) U' ^ uslois.
511 ) Der König würde sich endlich entschlossen haben , um hie-

durch den Herzog von seinen obern banden zu trennen . Wie
daß er diesen Gedanken früher nicht hatte) War es, weil er
Karin gern . in Lollision mit Teutschen gebracht ?

512 ) Die Einheimischen mußten wohl selbst mehr geben als vor¬
hin !

; iz ) Orev « svlcuüs leurs Keil» .
; >4) Der Herzog pugriirs ceux iui Luioiir weluls tls leur sksf ,lrins ilillimulalian .

11s leui -lonnsrsni ,ls leur oio . wird auf den Ehrenweka
gehen ; eben das . zzy.

-̂ l6 ) Wie er, lE lsirs ßrsiicio repoiiH, einen bey ihm schaue
ikn gelegten Frexbrirger ohne Löfegeld steygemacht .
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gehindert zugeführt würde . Die Gesandtschaft wurde
ohne Klage freundlichst entlassen .

Zu Bern saß . auf dem Schultheißenstuhl Nicolaus
von Dießbach " H , in der Blüthe der Jahre ' "') und der

Wohlredenheit , reich und gastfrei ) , durch Sitten und
Gabe » der Bürgerschaft lieb , kühner als man irr einer
freyen Stadt sollte seyn dürfen ; , entschieden für den Kö¬

nig . Fünf Altschultheißen um ihn , fünf Ritter , sie¬
ben andere Junker und vc>n, bürgerlichen ; Namen zwölf
Räthe ; Männer , deren viele ehrenvoll im Andenken der

Nachwelt geblieben ' ^ ) . Die großen alten Geschlechter ,
der Altschultheiß Hsdrian von Bubenberg an ihrer

Spitze , verehrten mit Lie.be den BurgMdischen Hof .
Diele aber , die durch eigenes ' *") oder durchsein Ansehen
bey Rathen und Bürgern das große Wort hatten , meist
neuere Familien , welche wie er dem gemeinen Mann sich
freundlicher zuthaten ' * ' ) , hielten dem regierenden
Schultheißen bey . Von ihm wurde aufgebracht , so¬

wohl vor den Sitzungen sich in geheim zu verabreden ,
als unter ( dem gewöhnlichen Deckmantel unlauterer

Dinge ) dem Vorwand von Staatsheimlichkeit , über die

größte Sache wenige , für alle zu ermächtigen ' * *
) . Da¬

mals in seiner Abwesenheit überwog diese Partey noch

§ 17) Sonst war .H . von Bubenberg 147 ; Schultheiß und sollte
erst an Ostern abgehen ; aber in der Bern cr Antwort ,
eben ist Er gegenwärtig , der Schultheiß abwesend;
worüber die Erläuterung uns nicht bekannt iß . ,

z i8 ) iq .; o geboren .
51 y ) Anshelm liefert das Derzeichnlß der Räthe . ,
Z2O) Wie der Mschullhciß Pettrmann von Wabern , wie der

Stadtschreiber Frikärd ( Dießbachcn auch als Geschichtschreiber
günstig) ; A . L . von Wattewyl .

; ri ) Anshelm hat ein gutes Wort : sie waren „ gemeinsa¬
mer . "

522 ) Zuerst ließ der Schultheiß von den Zwcyhundcrten - 2 er¬

mächtigen , in des großen Raths Namen mit ihm zu oxerrren.

Wattewvl 1NÜ . cls tL 6onf . ttslv . D. II .
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nicht völlig den Willen der Mehrheit , aber unterneh¬
mende Jünglinge wurden mehr und mehr gewonnen ;
man versöhnte dem König den geistreichen Rathsherrn
Heinrich Matter , dessen Vater an der Birs durch die
Armagnaken fiel *^

) ; der Stadt Bern Sterndeuter , des¬
sen Winke nicht ohne Einfluß waren , nahm von den
Burgundern Geld ^ ") ,

Die Burgundische Gesandtschaft erhielt eine Zusam -
menberufung der Rathe und Bürger *^ ) , vor welcher
sie mit anscheinendem Beyfall ' ^ ) ihren Auftrag vollzog .
Da ste abgetreten , verlangten die Bürger ^ ) das Gut¬
achten Peter Kistlers , der Statthalter des Schulthei¬
ßenamtes war , des Sckelmeisters Frankli und wen
Tugend und Weisheit sonst auszeichnete , und freuten
sich der Uebereinstimmung zu befriedigender Antwort .
Hiermit wurde der Altschultheiß von Bubenberg , der
edle Ritter , der drey und neunzigjährige Sekelmeister
und andere vornehme Rathsherren in die Herberge zu
den Gesandten verordnet ^ ) . Nachdem sie , unter
schönen Worten für Karl , den Entschluß erklärt , so
wenig ihn als den König beleidigen zu wollen , fügten

5 rz ) Anshelm . Siehe oben Cap . i . dl . ; ,
52 z «ts cls in den Atem . ils krsiics er

<lo Lourxogne : dem sltrolozus von Bern , par ls coslsil
<̂ uel le » Lernst ts conäuiloienr , hundert GvihgÜldeN so viel
auch zuvor Simon von Clcron ihm gab .

524 ) ton äs Is Zrolss cloclio ; css s .
52 ; ) Es schien <; u ' its los ouvilsnt vouiooüers .
52Ü ) So nennt man die eigentlichen Mitglieder des , die Ge¬

meinde vorstellenden, großen Rathes .
527 ) Killilsr , Is boui -llei - k'

rgiiljeliN , ill jener Bald NkNNt
sie auch K.atichsrc clo clliLnersl ( Kaspar von Scharnachthal )
und Ltslermusö ( das ist Mühlhausen ) .

; rg ) Lieber würden sie die ^ Antwort in der Sitzung genommen
haben ; sie befürchteten , es mochte einer vom Rath etwas
daran ändern . Darum wurden lauter ehrwürdige friedliebende
Männer verordnet .
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sie den Wunsch bey , Laß dem Vogt Hagenbach eine
mildere Behandlung und in Worten und Werken Be¬
scheidenheit vorgeschrieben würde . Sie erzählten , wie er
die von Srraßburg und Basel , ihre Freunde , und ihre
Eidgenossen die Mühlhauftr drücke , und über alle Eid¬
genossen , über Bern zumal , verächtliche Aeußerun¬
gen ^ ) sich so öffentlich erlaube , daß er sie durch Scherz
zu entschuldigen suche, doch nicht wagen dürfe zu läugnen .

Nach möglichster Entschuldigung begab sich die Ge¬
sandtschaft in die Orte , wo der Einfluß Josi ' s von Sil -
sinen am widrigsten wirken mochte ^ ) . Die leitenden
Männer waren meist abwesend ; denn alles verwickelte
sich , so daß ungemein viele Tagsatzungen gehalten wur¬
den . Von dem Lueernischen Rath wurde , ohne Ver¬
sammlung der Gemeinde ^ ') , übrigens beruhigende Ant¬
wort ertheilt . Sehr ehrerbietig wurde die Gesandtschaft
von der Landsgemeinde der Unterwaldner ^ ) empfan¬
gen : „ Uns erfreut nicht wenig , daß der mächtige
„ Herr von Burgunden unser armes , einfältiges Land -

„ Wesen auch nicht vergißt ^ ) . Unsere Waare ist Vieh

„ und was zu machen ist vom Vieh ^ H . Der Handel

; »y) „ psr I«, cdsr Olsu , vile 'ms , vous pgffsrer ! psr IL . so luii

„ bsWk äes MiLkicss (der Eidgenossen ) st lÄAneur äss

, , rss msitons ĉ us Iss Lsrnois " / tezro^/s ,

5 ; c>) Gebürtig aus dem Lande Schwytz , Propst des Lueernischen
Beronmünsters .

5 ; i ) Wozu die Verfassung IN der That für so einen Fall nicht
zu verpflichten scheinen konnte . Es gebührte der Gemeinde ,
über Abschlüsse , nicht jede Wendung der Staatsverhandlungen

abzustimmen . Wer weiß , ob der Propst nicht eine starke Par¬

tey hatte !

z z r ) 400 Mann stark versammelte sie sich . Auch zu Oua ^ t

und Ouärevnl ( so nennen sie die Lande ob und nid dem Walde )

werden die meisten Leute e^ Lsuvsgo ( auf den Alpen ) gewe¬

sen seyn .

; zz ) ltemcrcinnc äs la wuvsiiLrics äs L psuvrss lirnplss Asus .

5 ; 4 ) Unsere kruiersgss ; Butter , Käse , aller Art und Form .



„ geht besser , alles ist wvhkfeiler , sicherer ^ ') , seit euer
„ Herr die Lande hat . Gott sey mit ihm ! " Die Ge¬
sandten , im Begleit eines Rathsherrn von Stanz , zo¬
gen in das Land Uri . Schon waren dir Hirten zu Alp «
die Herren auf Tage gefahren . Doch war der Empfang
ehrenvoll , und liebreich der Bescheid . Die Männer
von Schwyh übernahmen , denen von Glaris zu schrei¬
ben , und eine Tagsatzung aller Eidgenossen zu veranlas¬
sen . Nachdem sie freundlich zu Zug , von der ehrwür¬
digen Versammlung des großen Rathes der Stadt Aü-
pich ^ ) mit Auszeichnung und Bereitwilligkeit gehöre
worden , besuchten die Gesandte » zuletzt Soloturn . Sie
wurden mir Ehrfurcht und herzlich empfangen ^ ) , und
y>cnn nur Peter Hagenbach gegen Mühlhausen billig
ynd in Reden vorsichtiger sey ^

ch alles guten versichert ,
EwigeRich- Aber auch der Kaiser und der König waren von der

Nothwendigkeit einer Beschränkung der Burgundischen
Fortschritte so überzeugt , als , daß die Schweizer am
geschicktesten dazu seyn , und bearbeiteten die Eidge
nossenschafk. Friedrich hatte schon zu Basel durch gute
Worte viel eingeleitet und gegen Hadrian von Buben¬
berg sich nachmals deutlich geäußert Doch ,
daß nach Morgarreu , Laupen , Sempach , Nä »
sels , dem Concilium , dem Züricher , dem Thurgaurr .
dem Waldshuter Kriege dch Herren von Oesterreich fe¬
sten Frieden und gute Freundschaft wollen , schien den

; ; ; ) So brauchte man kein Geleit zu nehmen , Siehe oben bey
dl . ; oo .

§Z6) Oaslsil rrss - liooor »bls so grsar ! no «r ^ sas sno '
eo »,

«i« Es seyn drey Ritter im Rathe ge¬
wesen.

! Z7) o « grsna cour -iZ«! ( das ist Herzlichkeit ) e» rour Lo -
vnur Sl vumiMe . cle § a/o «-«-e ,

sZ8 ) pss procscisr s I» p,op » Iarion <le telles psrolss ^ ui
pouervient lUrs csule 6e A,r>n <l

5 ; s ) Valcrius Anshelm « genannt Rud , Chronik derStadt Bern,
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Haupt . ru der Schmerz noch damals unglaublich , als der
Administrator von Grenoble , Iost von Sillinen
auf einer Durchreise »ach seiner Propstey Beronmün «
ster das Gegentheil sagte " D - Dem crzhcrzvglichen
Hofe , welchen er hierauf besuchte , schien auch noch un¬
wahrscheinlich , daß die Schweizer dem Adel , dem Pfauen -
schweif , den rothen Kreuzen gut werden könnten , und
unklug , daß das Erzhaus die Ansprüche aufgebe . „ Die
„ Verlornen Länder " erwiederte der Prälat „ sind ewig
„ verloren . Aber neuer Krieg wird neuen Verlust her»

„ beyführen ; indeß wahre Aussöhnung Oesterreich sichert,
„ und gute Freundschaft Gewinn möglich macht . Ich ,
^ cin Schweizer , kenne das Volk ; es würde sich herbey -

„ lassen. ^ Die Aussicht schien berrachtungswürdig . Es
kam zu Tagen ; wie wir oben erzählt . Solchen , die über
alten Haß die gebieterische Gewalt der Umstände vergessen,
schien guter Erfolg lang unwahrscheinlich . Den Herren
und Städten wurdoHagenbachs Joch unerträglich ; so daß
alle dem Erzherzog sehr anlagen . Endlich kam Iost von
Sillinen mit GrafHanns von Eb -rstein als Französischer
Botschafter auf einen. Tag zu Costanz , dem der Erzher¬
zog selbst beywohnte .

In dem hundert neun und fünfzigsten Jahr nach¬
dem die Schweizer von Morgartens Höhe zum ersten
Mal wider die Oesterreicher gestritten , acht und achtzig
Jahre nachdem bey Sempach Sigmunds Großvater

,? qc>) Noch , « nb bis am - Osten Jcknner >477 lebte Sybvlch
Allemand , ein, wie es scheint, ganz den geistlichen Dingen er¬
gebener Bischof ; Saintc Marthe OsIIis LKM . il , 606 .
Daher Bullinger Jvsten richtig den Gubernator nennh
Nach diesem wurde er Bischof ( laut seines Wapens zu Be-
rvnmünster; Hottingcr helv . Kirchengesch. ll , 456 ) .

S4 >) Er schien ohne Auftrag bloß für sich zu handeln ; welches.
Edlibach so angenommen hat.

542 ) Ed 'Ubgch : Es däuchte ihnen ggr schimMch ( d . i.
Scherz) ,
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den Heldentod nahm , in den ersten Apriltagen des tau¬

send vierhundert vier und siebenzigstcn Jahres schwur Erz¬
herzog Sigmund bey fürstlichen Würden und Ehren ,
schwuren alle Städte und Lander der Schweizerischen
Eidgenossen , unter Gewährleistung Ludewigs des Eilf -
ten , Königs in Frankreich , zu Costanz die ewige Rich¬
tung " ') .

„ Aller Krieg und Groll ist abgethan ; jedem Theil
„ bleibt was er hat ; hierin wird er von den Leuten des

„ andern , die er besoldet , behauptet ; alle Bücher , Urbarien

„ und Register , welche die eingenommenen Lande nicht be-

„ treffen,werden demFürsten überliefert Außer in den¬
selben Landen und in uneingelöseten Pfandschaften bleibt
„ dem Fürsten seine Herrlichkeit und Lehenschaft . Die
„ Bischöfe , die Städte , zu Costanz und Basel , richten
„ alle Kriegsforderungen " I , Rechtlosigkeiten und
/ , Staatsfragen " I ohne Appellation . Nur die Haus -

„ habllchen sind Bürger und Landleute Kein Theil

54 ; ) Die ewige Richtung wird von Leibniz , Rouffet ,
Georgisch, im schweizerischen Museum und sonst un¬
ter dem i - Juny von Senlis datirt , wo sie durch Frankreichs
Gewährleistung vervollkommnet wurde : Jetzt schwuren die
Parteyen „ des Königs Vergleich ( diese Richtung ) anzu¬
nehmen . "

; 44 ) Zu Baden war das alte Archiv der vorderen Lande ( Th .
III , 76 ) ; viele Urkunden mögen auf Lcnzburg , auf Kiburg ,
oder wo irgend ein Hoflagcr war , gefunden , und verabfolget
worden seyn . Aus dieser Ursache ist viel altheluctisches in den
Archiven zu Innsbruck , wo Sigmunds Residenz war .

545 ) Die Hewdorfischen übernahm ausdrücklich der Erzherzog.
546 ) In ordentlichen Gerichten über liegende Güter , Geldschul¬

den , ErbWe .
L47 ) Wenn Streitigkeiten zwischen dem Erzherzog und der

Schweiz entstünden . So lange nur Rechtsfragen waren ,
mochte die Weisheit eines Bürgermeisters entscheiden : seither
kamen Staatsmaximen , deren Gehalt von der Artillerie be¬
stimmt wird . Vormals war der Gewinn dem rechthabcnden
sicher ; jetzt giebt ihn Wissenschaft , oder Zufall .

? 48) Wegen des Mßbrauchs der Verpachtungen , welche ein



Geschichte der Schweiz . 667

„ giebt Feinden des andern Theils Aufenthalt noch Durch -
„ paß . Es ist , ohne alle Zollerhöhung , Handel und
„ Wandel frey . Das schwören die Waldstadte , der
„ Wald , und die Herrschaft Rheinfelden " ^ ) ; jene,
„ die vier Waldstadte , sind in Gefahren der Schweiz ih-
„ re offenen Häuser . Alles dieses wird von zehn zu
„ zehn Jahren öffentlich verkündiget ."

Sofort nach dem Schwur der ewigen Richtung un¬
terschrieben die Städte der niedern Vereinigung ^ ) un¬
ter Gewährleistung des Königs in Frankreich den Vor¬
schuß des Burgundischen Pfandgeldes . In der allge «
meinen Freude des Landes und der Gesandten aller be»
nachbarten Fürsten " "

) machte Erzherzog Sigmund sich
auf , ritt mit Karl von Baden und vielen Vorderöster¬
reichischen Herren in die Stadt Zürich , führ den

Gradier oder seines gleichen einer Stadt auflud , ohne sonst
als durch einen Udel ihr anzugehören .

d) Der Wald ist der Schwarzwald ; die Waldstckdte sind
Waldshut , Laufenburg , Sekingcn und Rheinfelden ; die von
letzterer Stadt benannte Herrschaft ist was zmn Stein gehörte .

54 y) So hießen die wenige Lage vorher von Basel bis nach
Straßburg dem Schwcizerbund aus zehn Jahre bcygetrctenen
Städte . Hier sind Straßburg und Basel gemeint ; Steri¬
ler . Nach einer ungcdruckten Straßburger Chronik ,
die Guillimann hatte , gab diese Stadt 40000 Gulden , das
übrige die andern ( wohl Basel ) ; dieses Geld sey nachmals
zurückgegeben worden . ( Den Pfandbrief , sagt er , habe Sig¬
mund von Maximilian und Maria , Karls Erbtochter , seiner
Gemahlin , 1478 zurückbekommen .) In der ewigen Rich¬
tung ist hierüber nichts ausdrücklich ; es war eine Verabredung
mündlich getrosten , Ui> ul utrs ^ us psrs sUsck ls bans iifls cre -
stsro pollir ; e b en d er s.

5 5 ° ) Anshelm drückt sie aus . Bu kling er merkt an ,
man habe „ ftylich auch § üt funden , die an dieser Eynung
kein Gefallen hottend ; aber die warend such nit verständiger ."

55 » ) MarkwarL von Schellenberg , Hildbrand von Rasperg ,
Herrmann von Gotzielden ; 40 Pferde ; je zwey Edle hatten
einen Knecht ; Edlibsch .
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See hinauf , bestieg den vielbetrekenen Weg . M Uns »

Heben Frauen in den Einstdlen , Ostern allda zu halten .
Da sah er von der Höhe des Czels den ganzen Brück ,
bedeckt von den Waldleuten , und Männer vpnSchwytz ,
die bald mit stattlichen Reden und einer Schenkung nach
Landesart ihn und die Rathsboten von Zürich freund¬
lich empsiengen . So bald kund geworden , die Herren
von Oesterreich wollen von nun an herzlich zu den Eid¬
genossen halten , verschwand in zutraulicher Freude alles
Andenken der vorigen Zeit so , daß in der nächste »
Schlacht ^ ^ ) Landleute und Ritter brüderlich mit
einander wetteiferten ^ ) . Als der Erzherzog am Oster¬
montag sich wieder nach Zürich begab , wurde er auf
dem See von schöngezierten Schiffen aller anwohnenden
GemMdcn und von den Bürgern der Stadt unter ho¬
hem Zubel empfangen (wie einst sein Urvater , der erste
Gekrönte von Habsburg , wenn er , noch Hauptmann
von Zürich , mit der Beute von Uzcnberg den See Her¬
abfuhr ) . Sigmund , sehr frölich bewirthet " H , von
Räthen und Bürgern bis Wintertur begleitet , ritt ,
kaum je fo zufrieden , in fein Land ; nach Frankreich Ioff
von Sillinen und - der Schultheiß von Bern Nicylaus
von Dießbach " ^) , dem König die ewige Richtung zu
bringen . So eilten die Städte , daß dem Herzog von
Burgund in wenigen Tagen angesagt wurde , der Pfand -
fchilling zur Lösung liege zu Basel ,

Hagenbach ., Auf die Nachricht von dem Tag zu Costanz , beym
Anblick des erwachenden Muthes , fand Peter von Ha¬

rz > b ) Bey Ericourt .
rzr ) Diese riefen den Edlen zu : „ Ritterlich , lieben Herren,

wir wollen üch schon wider uff euer Gurren helfen . (Gurre ist
eine State .)

; zz ) Es ward vil lieblicher Froüden gcbrucht ; Bu kling er .
» 54 ) Schilling , damals Unterschreibe:' bey dem großen Ra¬

the »on Bern, rag : der thür und streng Ritter , der mit
hocher Vernunft des (dieser Sachen) rnercntcils ein Ansen¬
ge«: was.
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genLach , Näher Verstärkung sicher ^ ) , nothwendig ,
sich eines haltbaren Platzes zu versichern . Dazu wähl¬
te er die von der Natur ausgezeichnete Lage Breisachs ,
einer am Rhein zwischen zwey freystehcnden Hügeln und
an denselben sich erhebenden Stadt . Er hatte such zu
Tann schön und fest gedankt , und an bequemen Orten
für ein Heer Proviant niedergelegt . Nur fehlte ihm,
wie seinem Herrn , die Ueberzeugung , daß Waffen und
Geld nichts vermögen , wenn man verschmäht die Ge¬
müther zu gewinnen , oder zu täuschen .

Nachdem am Palmenfonnkage die ewige Richtung
beurkundet worden , erschien am stillen Freytag der Vogt
mit lärmender Kriegsmusik zu Breifach , unterbrach
die Predigt von den versöhnenden Leiden , und nöthigte
den Pfarrer , ihm eine vollständige Messe zu haltM ^ '
In denselbigen Tagen ordnete er den Stadtrath Äus
Leuten seines Sinns Nach den Geschäften über¬
ließ er sich dem Genuß , auf Kosten der Ehre eines ver -

heirathettn Bürgers In der Osternacht , wo da¬
mals viele in der Kirche den Anbruch des Auferstehungs¬
tages erwarteten ^ °) , unternahm er , mit Lombarden -
die Stadt Ensisheim , die widerspenstig war , zu erstei¬
gen . Nicht leicht bleibt geheim , was wider den Wil -

55 ; ) Besonders durch des Herzogs italiänische Werbung »
Schilling .

556 ) Trommeln Und Pfyftn ; Edlibach .
557 ) Eden ders . : mit Schilling > » ; verglichen .
5 ? 8 ) In der österlichen Zeit wurden Stadträthe gewöhnlich

verändert oder bestätiget . Was Schilling hier bemerkt ,
mußte außerordentlich seyn .

§ ; ? ) Etterlin : er fleug an ein frevlen Muvtwillen mit eins

Mdermanns Tochter , der dozue nit borst öffentlich vil reden .
Guillimann : er habe das Mädchen einige Tage vorher ge»

nothzüchtiget , der Vater es dem Vögeiin geklagt .
§ äo ) Solche Pannychien - er alten Christenheit kommen jetzt unter

sittlichem Verwände in Abgang ; der erste Zweck war Begei¬

sterung durch die Andacht des Augenblicks der Begebenheit .
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len des Landes ist , so daß dieser Anschlag mit Verlust
vereitelt wurde An dem Tag , wo die Christen sich

ro April, freuen , daß der Herr den Tod überwand , störte er die

Feyer durch das Gebot , mit Ablegung der Waffen , von
welchen umgürtet sie die Kirche besucht , sollen alle Drei¬

facher von jedem Stand und Geschlecht an Befestigung
des Brückenkopfs arbeiten Seine Feinde haben
vorgegeben , daß er die Stadt ihren Einwohnern zu
verschließen und mit ausländischen Truppen zu halten
gedacht

^ ' ) . Unwillig , zwischen Entschlüssen wankend ,
standen die Bürger auf dem Platz . Da hörte Friedrich
Vögelin , dessen Muth Vertrauen gab , „ der Vogt habe

„ seinen Bruder , der sich nicht entwaffnen wollen , ge«

„ fanM . " Diesen Anlaß ergriff er , mit vielen seiner

Freulwe zu ihm zu gehen . Hagenbach versagte Loslas -

sung
"
, weil der Mann keine Reu zeigte . Vögelin , er¬

grimmt , fiel über den Vogt her . In dem Getümmel , da
vorsichtigere Mord hinderten , wurde Hagenbach die

Treppe hinunter geworfen . Er eilends auf den Platz ,
Zweifels ohne , um Soldaten zu rufen . Da wurde er
von zusammengelaufenen Bürgern gesanglich zu dem
Bürgermeister gebracht ^ ) . Alles zeigte Verständniß
des Erzherzogs und Königs . So war noch die

5K1 ) Münsters Kosmographie , S . 6 - 4 .
; 6r ) Edlibach und vor ihm Etterlin : daß er die Ostern

ihnen zum Frvntag machen wollte. Nach Münster war dir
Frohne auf den Montag angesetzt ; bekanntlich ist auch dieser
heilig .

56z ) Allgemeine, doch nicht wahrscheinliche Sage der gleichzeitigen
Geschichtschreiber der Schweiz . Eben dieselben lassen ihn die
Leute mit Ausstechung der Augen bedrohen ; welches keine
kn Burgund übliche Strafe gewesen zu seyn scheint.

564 ) So Münster ; über diese Geschichte genau . Verwirrt
schlug Hagenbach die Augen nieder ; Vögelin hatte genug zu
thun , ihn vordem Volk zu retten . Guillimann .

56 ; ) Edlibach meint , Sigmund habe den Psandschilling
nicht erlesen Westen , bis Karl „ ihm gerecht werde , um den
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Stimmung Burgunds und so war m der Schweiz der
Stand der Parteyen , daß (wie in ähnlichen Fallen ) eine
beleidigende That geschehen mußte , um den Krieg unver¬
meidlich zu machen .

Als der Vogt unter entsetzlichem Geschrey verhaftet¬
worden , ganz Breisach voll Wuth und in Waffen war ,
die achthundert Lombarden und Franzosen aber , ohne
Kenntniß der Sprache und des Anschlags und ohneCom -
ruando , jeder in seiner Herberge , alles zu fürchten hat¬
ten , ließen diese sich bewegen , durch schnellen Abzug für
sich zu sorgen ^ ) . Alles wurde in wenigen Stunden zu
Freyburg und Basel kund gethan . Da wurde Hagen -
bach zuerst von den Baselern und andern Städte ^ de¬
ren Bürger Forderung an ihn hatten , zu Recht verba¬
ten ^ ) . Also wurde er aus des Bürgermeisters Hause
in den Kerker auf einem Thurme des Stadthors ge¬
bracht und in Bande gelegt Als die Räthe Sig -
munds hörten , der Burgundische Vogt sey zu Dreifach
gefangen , und könne dem rechtmäßigen Herrn für die
übertrekenen Bedingnisse der Uebergabe des Landes bü¬
ßen , beschlossen sie , nichts ohne die Eidgenossen zu
thun ^ ) . Der Erzherzog , ehe Karl von Burgund
über die Pfandaufkündung Maßregeln ergreift , kam

großen Muthwillen , den sein Landvogt begadgen . " Au sei¬
ne » Handen wurde derVogt gefangen ( Münster ) und nicht
so tumultuarlsch wie wenn eine Menge für sich handelt .

56S ) Schilling ; mit Beyfügen : die schnöden Welchen
( Welschen ) hatten den Tod wol verschütt ; dorum ir Hinkom¬
men ( ihre Retttmg ) mich herzlichen rüwet . Etterlin fügt
bey , daß einige seiner Diener in der Stadt geblieben ; „ di
rvarend der Sach fto , und syncs Gemaltes müd . Bullk n -
ger berichtet , wie die Stadt mit ihnen Trabanten geredet .

§ 67 ) Stumpf . Basel mag im Namen der ganzen niedern
Vcreinung gehandelt haben .

; 6 « ) Münster ; Wurst isen .
569 ) Etterlin . Es versteht sich ohnehin .
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April, stark begleitet ^ ) nach Bafel . Von da sandte er Herr «
Mann von Eptingen mit zweyhundert Pferden als Vogt
in die Lande zur Erneuerung der Pflicht . Sie wurde
durchgehend freudig beschworen - Anton von Munste¬
rs ! übergab das feste Haus zu Tann , wider alles Volk

zu schwach ^ ) . Diese Wendung der Sachen wurde
selbst von Kindern wie ein Sieg besungen *^ ) .

Der Herzog von Burgund schrieb über die Pfand -

aufkündung dem Erzherzog folgendes : „ Nicht gesucht ,
„ sondern empfangen habe er diese Lander , zu der Zeit
„ als Sigmund sie gegen die Schweizer nicht mehr be-

„ Häupten konnte . Die Einlösung sey nicht förmlich ik

„ Befan ^on verkündiget wordeU *" ) . Der Erzherzog soll«
daß bey gewaltsamer Einnahme er mehr

^ UMHm , als zuvor von den Schweizern zu fürchten

„ We . " Es wurden mehrere Truppen gegen die Lands
beordert ; indeß Peter von Hagenbach , um los zu kom¬
men , alles verspracht ) . Wenig rührt die Todesnoth

570 ) Schilling : mit 420 der Eidgenossen Knechtest. Mün¬
ster : mit ; e>O Pferden. Jene legte er in Besatzung ; den
letztem gab er dem von Eptingen 200 Und behielt r 00 bey sich.

571 ) Wurstisen . Stumpf : nit als ein Herr , sondern
als ein Vater und Erlöser sey Sigmund empfangen worden .

572 ) Christ ist erstanden , der Landvogt ist gefangen ;
Des sollend wir fto syn .

Sieawund soll unser Trost syn , Kurie eleisonl
W6c er nit gefangen , So wär' s übel gangen ;
Seyd er nun gefangen ist, Hilft im nüt syn böse List.

Bey Münster .
§ 7z ) So verstehe ich die aus der Tschechischen Fortsetzung voe

mir liegende Abschrift von Karls Antwort : erstlich auft
künden , hierauf an gleichem Orte , ( vermuthlich bey dem
Landgerichte ) sollte der Erzherzog den Psandschilling hinterlegn .
Nach den Angaben bey Münster und Wurstisen war er
noch nicht erlegt . Karl nämlich wollte nicht erkennen , Laß
dieses zu Basel rechtmäßig geschehen möge.

§74 ) Schilling : Auslieferung der Dcrschrribungm, Ersatz,
Verschwörung bey ihnen zu bleiben .
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des gefangenen Dieners , wenn sein Blut Rache zu ent¬
schuldigen scheint .

Nachdem der Ritter bey vier Wochen - '" ) durch die
ungewohnte Begegnung mannigfaltigen Tod erlitten ,
erschien das Landgericht . Seit mehrern Tagen ver¬
sammelten sich muf Mahnung der erzherzoglichen Rathe
die Boten aller ansehnlichen Gemeinden von Sundgau
und Breisgau , der oberclsaßischen Städte , die von
Soloturn , Basel , Bern und Luccrn , und eine in die
tausend gehende , durch Haß und Neugier aus Nachbar¬
schaft und Ferne zusammengetriebene Volksmenge
Oft weckte den Gefangenen aus sorgsamen Gedanken
das Geklirre der unter seinem Thurm einreitenden Bst -
schafter ; nie zu größerm Schrecken , als da derMär -
ter ihm Männer beschrieb , die , ihm unbekanNtMWch
von Gestalt , stark, von Alter sehr grau ,
auf gefiuzten Pferden gekommen . Das sind die Schwei¬
zer , rief laut der Wogt , Gott helfe mir ! Gedachte erbeb
Drohung Niclausen von Dießbach als er zu Basel bey
dem Kaiser die Eidgenossen verhöhnte ^ ) , oder daß er
Heinrich Haßfurters , weil er hinkte , gespottet - und
von diesem Lucernischen Schultheißen zur Antwort be¬
kommen ; „ sein Herr und er werden ihn gegen sich ge-
„ rade stehend erblicken ' ^ ) ?"

Montags nach des H . Crenz Lag zu Äayen um die
siebente Morgenstunde wurde Peter von Hagenbach , Rit¬
ter , des Herzogs von Burgund Hofmeister und Vogt
in Elsaß und Pfirt , auf den öffentlichen Platz in Drei¬
fach vor das unter Leitung des Landvogts Herrmanu

575 ) Dom 12 oder Uten April bis am y Mai.
Z76 ) Es kamen von Basel in drey Schiffen 400 Menschen ;

Wurkisen . Überhaupt ungefähr 8020 ; Bulling er.
577 ) Ettetltn , Schilling , Bullinger .
xpz ) Bnlliuger , HaZsurter war hier .

tV . Theil . V r,
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von Eptingen und Vorsitz des Ensisheimischen Schult¬

heißen Thomas Schütz von sechs und zwanzig erbetenen

Richtern ^ ) und vielen Beysitzern ^ ") bestellte Landge¬
richt gebracht . Als ein den Tod zu trotzen gewohnter
Mann , Karln von Burgund und sich fühlend , erschien
der Vogt mit männlichem Anstand . In dem Namen
des Landvogts von Eptingen , für desselben Herrn und
für die Lander erhob die Klage Heinrich Zftlin von
Basel : „ Peter von Hagenbach , über Lander gesetzt,
„ welche er nach Bedingnisseu zu verwalten hatte , habe
„ Gottes Gesetz und aller Menschen Recht nicht weniger
„ als den beschworncn Pfandbrief übertreten . So sey
„ zu Tann gerechter Männer ^ ' ) Blut geflossen. So

„ habe die Stadt Breisach ihre Obrigkeit verloren ' ^ ) .
„ llMr unerträglicher Last gesetzwidriger Auflagen und

„Angebundenem ausländischen Kriegsvolk seufzend , ha -

„ Hfss die Bürger den entsezlichsten Untergang durch Ent¬

schlossenheit kaum vorbeugen können " " ) . Sollte er

„ Umstände , sollte er Befehle verwenden , wie wolle er ent -

„ schuldigen , was er an jungfräulicher Unschuld und

„ ehelicher Treu , was er an gottgeweihten Schwestern
„ gewaltthätig verbrochen ! ^ Viel einzelnes wurde form «

; 7l/ ) Acht von Dreifach, von Bern , Basel , Soloturn , Eolmar,
Schletstatt , Straßburg , von Kizingen , Zrcyburg und Neuen»
bürg je zwey ; scchszehn waren Ritter . 2 ünod - l>. Us ?-
comi ^ ,ts t?,ou5g . til ; Münstcr ; Wnr st iscn .

-5Sra) Es werden mehrere Eidgenossen , z . B . nebst Haßsurter
der buccrnischc Rathsherr Krämer genannt (Ey sä t , Bcschr .
des Waidgettensces).

53 >) Ui ">vt!s er UonüöML peilonnes ; ParadlN .
zgr ) Er habe euilil ! juges er ccnisu !» ü ls pake ; eben das .

Vermuthlich wurde die hergebrachte Wahlsorm der Gerichte
und Rüche nicht beobachtet.

; z ; ) Es habe aus ein Zeichen jeder Einquartierte seinen Wirth
um ! ringen sollen , worauf man die Weiber und Kinder , als
uni sie über den Rhein zu bringen , in durchlöcherte Schiffe ge»
bracht haben würde ; Wurstisrn ; vergl . mitN . 5 <- z .
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kich , manches durch Zwischenrede, auch jenes an den
Schweizerischen Kaufleuten verübte , jetzt vorge¬
bracht ^ ) . Da trat , nach Rechtsform , Hanns Jrmy ,
auch von Bafel , gewählter Fürsprech des Gefange¬
nen , mit folgender Aeußerung auf : „ Herr Peter von
„ Hagenbach habe keinen andern Richter und Herrn als
„ den, welcher ihm Auftrag und Befehle gab , den Herzog
„ von Burgund ; über dessen beschranktes oder unbe¬
schranktes Recht habe ihm nicht Untersuchung , fon -
„ dern Gehorsam gebührt . Ob sie nicht wissen , daß
„ das Kriegsvolk feinem Herrn , sey ? Ob sie glauben ,
„ daß der Vogt es hatte zurückweisen können ? Was vor
„ ihm , was ohne ihn geschah , wisse er nicht , aber daß
„ die Huldigung in des Herzogs Gegenwart unbedingt
„ gewesen . Von dem an habe er Geld nach Bedürfniß
„ gehoben , und Wohlgesinnte über die Städte gesetzt,
„ Rebellen bestraft . Von letzterm habe die Nothwen -
„ digkeit der Herzog , ja der Kaiser , erkannt . Welche
„ Obrigkeit ihm zum Verbrechen deute , was er zu Be -
„ hauptung der Obrigkeit habe müssen verfügen ? Die -
„ ser Tag sey zu groß , zu ernst , um bey dem letzten Vor «
„ Wurf sich aufzuhalten ; die vielen Umstehenden , wel-
„ che sinnliches Vergnügen wie er als Lebensfreude ge¬
hießen , werden aus Erfahrung beurtheilen , ob er an -
„ dere Zwangsmittel bedurft als gegenseitigen Reiz oder
„ Burgundische Thaler Der Ritter antwortete den

Uu 2

584 ) Oünod meldet es . Daß aber nicht die Eidgenossen es
angebracht , bezeugt Ettcrlin ausdrücklich. Man zog sie
bey , um Theilhaber zu seyn ; sie hatten zu viele Achtung für
Recht und Anstand , um als Klüger aufzutreten; Erinnerung
der Sachen Bilgeri ' s von Hewdvrf ziemte nicht zu der neuen
Freundschaft mit Oesterreich.

; § ; ) diullsillvilg uiüm ; onines prktivm sccspiils ; <Kui ll i m 6 n n. '>

Die Verantwortung ist bey Münster und Wnrstiscn .
Der letzte Theil erinnert an Andocides Anklage wider Al-
cioiadcs : von gewissen Dingen möge er keine Meldung thun,
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ganzen Tag wie ein sich bewußter Mann vor einem

Gericht , welchem Verbrechen war was er Pflicht

nannte , und Missethat was jeder sich selbst verzieht ;

wie er denn , auch gefoltert ' ^ ) , nichts ausgesagt , als

was , wenn Teutschen noch so s» schrecklich , doch seinem

Herrn eigentlich zu verantworten stand
"" ) .

Nach der siebenten Stunde des Abends ( Lichter

brannten ) , als der vierte Fürsprech , den Hagenbach

aufgerufen ^ ) , ausgeredet , urtheilten die Richter ,
Laß ihnen in der Sache zu sprechen gebühre

^ ' ) , spra <

chen , verurtheilten den Ritter zum Tod . Er , nner -

staunt ^ o
) , bat und erwarb , nur enthauptet zu wer¬

den *" ) . Unter acht Scharfrichtern , die den Tyrannen
L es ^ andes vom Leben zu bringen wetteiferten , stellte

der Colmarer , mit einem kurzen Schwerte ,

M ^ils der geschickteste dar ^ ) . Voraus bat er , daß

« m nicht zu viele Umstehende an ihre häusliche Unfälle zu er¬
innern .

; 86 ) In der Breisachischen Gefängniß , vor Einberufung des

Landgerichtes ; Schilling ; dcrBirkensche Fuggcr .
587 ) Bey allen Deklamationen weiß Schilling nichts be¬

stimmt vorzubringen , als daß er „ gemein Tütschland welscher

^ Zungen wollt Untertan machen ; " worin er seiner Jnstruc -

tion gemäß handelte . Er spricht von „ schentlichen Sachen, "

die nicht genannt werden , und worüber dem Landgericht vol¬
lends keine Erkenntniß zukam .

588 ) Etterlin , 95 .
58 s ) Welches der Beklagte , nur seinem Herrn verantwortlich , in

Abrede seyn mußte .
59V ) Schilling : sobald er die Theilnahme der Schweizer ver¬

nommen , habe er ausgerufen : „ myn Leben ist uß . " Er
. wußte , daß die Ocsterrcicher den Herzog nicht mehr fürchten
würden .

59 ' ) „ Wiewohl er, nach sinem verdienen , strengern Tods wür
„ digcr gewesen wär ; " Schilling , nach der Volks
stimme .

5 § r ) Bullinger : errichtet
'

ihn frutlg .
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der Gefangene- ritterlicher Würde , welche aller Verun -
chrung zu hoch ist, öffentlich entkleidet würde Wor¬
auf , nach genommener Meinung der sechszehn unter
den Richtern sitzenden Ritter , Caspar Hurter , Kaiser¬
licher Herold - auftrat und sprach : „ Peter von Hogen-
-,bach , es ist mir leid -, daß deine Thaten ritterlicher
,̂Ehre und des Lebens dich verlustig machen . Mir ist

„ befohlen, die glorwürdigen Zeichen von Dir zu »eh-

„ men. Ich finde sie nicht. Also im Namen des himm-
lischen Schirmherrn S . Georg, Wd in Kraft jener auch.

„ von Dir beschwornenEide, erkläre ich , vor aller Welt ,
hier öffentlich , Dich-- Peter von Hagenbach , ritterli ?

„ cher Ehren , Würde und Hoheit entzücket und un§
„ werthe Strenge Ritter , edle zur Ritterschaft auf-
„ wachsende Knappen , gedenket eurer Pflicht mich die-

„ fts Beyspiels Daerhob Ich der Marschall des
Gerichts , redete zu dem Scharfrichter ; . „ thue nachchem
„ Recht ; " alle Richter aber zu Pferd , und der Vogt in
einem Ring , von großem Fackeln ^ H umleuchtet , um¬
geben von der unzähligen Menge , zogen aus der Stadch
Auf dem Richtplatz . erhob sich Perer von Hagenbacĥ
und sprach : „ Mein Leben habe ich oft gewagt ; . des

„ Todes Schrecken sehe ich gleichgültig., . Um das Blut

„ ist mir leid , das meinetwegenfließen wird . Mein Herr
„ wird diesen Tag rächen . Ihr , denen ich als Vogt

-Nach . Pa raden, 'war er zu WMinynt sn. HochdIgunb
in S . Georgs Brüderschaft getreten . Ändere haUen

'chFüv,
der Herzog habe ihm bloß Ritterschaft in S . Georgs Namen
ertheilt. In diesem Sinne ' wird vvw den Schultheißen
von Bubenbsrg / Wcßbach, Wabern « . RiygoltSngm. und
Scharnachtha! und ' Hmmsen von. Hallwyl erzählt, sie haben
Ritterschaft und Orden von Karln empfangen .

594 ) Paraden ; Münster .
' - .

595 ) Mit Torstchen , Etterlin - rorch
'
s». Soll das frem¬

de Wort fremden Uxfprupg der Sitte beMren !
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„ vierthalb Jahre vorgestanden
^ ) » vergebet » was um

„ weislich » was übel geschah ; ich war Mensch ; betet

„ für mich ." Hierauf , nachdem er gebeten , daß der

Erzherzog seine goldene Kette und seine prächtigen scchs -

jehn Hengste
'^ ) der Kirche zu Breisach angedeihen las¬

se , erfüllte sich der Unglückliche mk ftinem Muth *^
) ,

saß ^ ) und wurde enthauptet . Der Leichnam kam nach

Hagenbach in das Grab seiner Vater .

So weit entfernt war Herzog Karl von derVorstellun -

folcher Dinge , daß » nachdem er einigen von seinen Ge¬

sandten hinterbrachten Klagen der Schweizer abhelfen

lassen ^ ") , er auf die Nachricht von dem Frieden mit

Cigmund und von Ludewigs geheimer Arbeit noch aus

dem Miederland an die Eidgenossen
^ '

) schrieb ; „ den

„ alten Freund » welcher nur gezwungen ihr Feind wer -

j,den könne » einem neuen erzwungenen Freunde nicht

„ aufzuopfern ; der Helden an der Dirs zu gedenken ,

„ welche Ludewig in den Tod gebracht , und nicht zu

„ vergessen die schöne Freyheit Handels und Wandels ,

„ und daß bey ihm , dem Kriegstugend über alles gehe ,

„ ste , durch Kriegstugend alle Völker übertreffend , in

„ der Achtung höher stehen als all ? andere Fürsten und

„ Gemeinden ."

Als Karl , ganz voll der Unternehmung wider Frank¬

reich , des Unwillens über den Kaiser und eines neuen

Zorns über die Eölner , den Tvd Hagenbachs ( den er

; yS ) Anderthalb Jahre besaß Karl das Land, ehr er, gegen das
Ende » 4 7«, ihn darüber gesetzt ; Münster .

5y7 ) Eilftiundcrt Gulden werth ; Paradln
LS «) Bullinger : er sey mannhaft gestorben .
LS9) Es tk nicht Sitte dieser obern Lande , das Haupt auf ei¬

nen Block zu legen .
Loo) Zu Basel ; Anshclm .
«oi ) An Zürich , Bern , Luccrn. Eben ders .
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geliebt , welcher allein Ihm gelebt , lebend und sterbend
auf Ihn sich verlassen ), Ludewigs Fortschritte bey den
Schweizern , und Gefahr für Burgund vernahm , zeigte
Ein Blick ihm die Größe des Uebels ^ ) ; Bestürzung
und Ingrimm brachten ihn so außer sich , daß er eher
das Leben als die Rache aufzugeben schwur . Am uner¬
träglichsten war , daß er sie verschieben mußte . Da
er den anweisen Kurfürsten von Cöln , Ruprecht , Pfal .
zischen Hauses , der wegen verletzter ErblandesvMim

'.
gung abgesetzt worden , zu behaupten beschloss

"
, und

durch Glück hierbei ) den Kaiser vom Throne zu stoßen
vermeinte schien diese Sache zu groß , um nicht
vor allen andern sie durchzusetzen .

Eines verübte er , halb im Unwillen , halb aus ei¬
ner Staatsabsicht , an einem unschuldigen Jüngling .
Heinrich von Wirkemberg , Sohn des reichen Grafen
Ulrichs , auf Mömpelgard wohnhaft , war in frühern
Jahren bey Karl unter Hagenbachs Aufsicht erzogen
worden , bis der Vater in Rücksicht auf Hagenbachs
Sitten ihn zurücknahm Jetzt ließ Karl ihn bey
Luxemburg aufheben , theils weil sein Vater der niedern
Vereinigung der Schweizer beytrat ^ 'H , theils weil für
Pfirt und Hochdurgnud , für die Schweiz und Lothrin¬
gen nichts wichtiger ist als der Besitz von Mömpelgard .
Dieses erwogen die Baseler , erriethen warum Heinrich

4 or ) „ Das sey die hertste Nuß die cr je gebeißt ; Schilling .
Guillimann sehr gut : Ilr parrs lon-e tuperlor , irs omtti-
um illlolsrsin .

Loz) Viele Stellen bey Müller im Reichstagstheater unter
Friedrich V , Th. r , S . 648 . Er zählte ohne Zweifel auf
den Vorschub und Einfluß des Kurfürsten von der Pfalz , Frie¬
drichs des Sieghaften , Ruprechts Bruder , des Kaisers Feind ,
vor Jahren aus seine Absetzung bedacht,

üo ., ) Crusins Schwäb. Chr. , Th . II , S . yy.
e>o ; ) Anshelm .
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gefangen sey und sandten Verstärkung . Heinrich Mal .

ter und Hanns von Hallwyl waren im Anzug mit Hülfe
von Bern . Bald erschien vor der Burg Olivier de la

Marche , Burgundifcher Vogt im Lande Amont
einer der größten und besten des Hofes ; mit ihm der

junge Graf in Banden , zitternd ; „ sterben , hieß es , soll

„ er , wenn . Mömpelgard nicht geöffnet werde ." Die
Burg schwieg . Da wurde ein Stück Sammt ausgebrei »
tet , und Heinrich (durch diesen Schrecken auf semLeben -

lang erblödet ) ^ ) niederzuhuien genöthiget ; indem das
Schwert über ihm gezogen wurde , wiederholte der Bur¬
gunder die Aufforderung . Da . sprach Marquard vo«
Stein , Ritter , der Burg Hauptmann „ Mein

„ Herr ist wider Ehrbarkeit und Recht in euren Banden ;
„ ihn könnet ihr todten , das Haus Wirtemberg nicht ;
„ ich bin allen Grafen pflichtig ; alle werden ihn rächen ."

Da ließen sie ab . Der Graf wurde einige Monate her¬
umgeführt ^ ) » endlich entlassen ; fast ein HalbesJahr¬
hundert lebte er noch ; von ihm das Haus Wirtemberg
bis auf diesen Tag .

Auswärtige Die Partey , welche der Schweiz die Freundschaft
Geschäfte, Karls entzogen , benuzte die Zeit , alle andern Gränze «

zu sichern .

Unlängst wqr zwischen Mailandischen Behörde »
und Pferdehändlern von Schwytz eine verdrießliche Ver¬
wicklung entstanden . Da Galeazzo Maria , dessen Re -

so ; d) ^ erzählt es selbst .
6oü) CrusiuS .
606 ^ Stettler , 217 .
607 ) Nach Luxemburg , nach Trecht an der Maas , nach Bort-

logne ; «. la ggräs er tlepeiils cin cdarelLln ; a,r <7.
b.e>> Comines . Nach eben derselben wurde er

kurz vor Hagcubachs Hinrichtung, am ersten Mai , verhaftet ,
weil man vermeinen mochte hiehurch des Letzten Lehen zu
retten,
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gierungsart unordentlich war , die Fahrgelder unrichtig
bezahlte , und dem Recht in jener Sache capltulatmaßi -
gen Gang versagte

^ ^) , wurde von Schwytz und Urk
das Geschäft gemeineidgenöfsisch gemacht . Sixtus IV
beförderte die Erbitterung , auf daß der Herzog die Ver¬
größerung seiner Nepoten weniger hindern könne . Viele
aus den Waldstettcn waren aufgebrochen . Bern aber ,
und alle, die Burgund gereizt hatten oder fürchteten , er¬
hielten durch die Mühe vieler Tage ^ ) , daß » bey ho¬
her Geldstrafe ° oder Aufhebung des Capitukates » das

gewöhnliche Recht schleunig wieder in Gang gebracht
werde °" ) .

Der gute Herzog Amadeus von Savoyen , dem sei¬
ne Unschuld den Beynamen des Seligen erwarb , hatte -,
wenn er je anfieng , zu regieren vor seinem Lobe aufge¬
hört . Eine Parteyung seiner Bruder hatte Jokan -
ten von Frankreich , seine , Savoyen durch ihn beherr¬
schende Gemahlin entfernt , Chambery die Hauptstadt ,
Montmelian , des Landes Schlüssel , besetzt. Diese Ge¬
waltthat erregte den Unwillen des Königs ihres Bru¬
ders , des Herzogs von Burgund , ihres Freundes ^

6os ) Dieser ist im 7 Artikel der bey Lschudr abgedruckten
Capitulate 1467 ; Mailand aber wollte einen Spruch von
Savoyen ( die Civilsache nach politischen Rücksichten entschei¬
den) .

Soy ) Abschied Lucern , Llsrck . 1475 ; eben das . Mit -,
tew . nach der alten Faßnacht ; eben das . Mont . nach Palm¬
sonntag ; § 0 stanz , (Z-uaNmoüog . ; L uccrn auf den May¬
tag ; eben das ., Thomas ; endlich >4/4 Bern aufLiEsch .
Aus der Fortsetzung Tschuh i ' s .

610 ) Oucaten.
6,1 ) Der alte Schweizerbund half ; kucern und Gkaris , wenn

das Feuer der Mllnner von Schwytz nicht selbst sich gelegt hätte,
waren bereit , es durch Mahnung zu dämpfen.

612 ) Des Grafen Janus von Genevois , Jacob von Romont
(Herrn der Wadt) und Philipps von Breffe .

6i ; ) Schreiben Burgund an Savoyen ; Utrecht ro Mrz 1471 ^
Guichenon .
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und mehr noch von beyden und Mailand und Bern po¬
litische Aufmerksamkeit . Es wurden solche Anstalten
getroffen , daß den Gesandten der Berner und Freybur -
ger auf der Perouse bey Monkmelian die Festsetzung vor¬
läufiger Artikel nachmals zu Chambery die Ver¬
mittelung eines Hauptvertrags überlassen ward .
Amadeus , müde einer Welt , worin er nur litt ^ H, reich
an Werken der Andacht und Liebe starb ^ ) .

Die Brüder abermals wider die Wittwe , die nach
seinem letzten Willen für ihren siebenjährigen Erstgebor -
neu die Regentschaft übernahm ; bis nach mannigfalti¬
gem Kampf der Leidenschaften und Absichten für die Her -

614 ) Artikel von Montmclian , >? Aug . 1471 ; bc»
Guichcnon II , 412 . Lanegup du Chatei Herr » on Bell
lieurc , Gouverneur von Roussillon , den der Aöntg zu,den Sa¬
chen verordnet , wurde zum Hauptabschlusse erwartet . Nebst
Claude von Scissel , Marschall SavoycnS , wurde der Alk-
schultheiß Nikolaus von Hicßbach zur Wahrung Lhambcry 'S
und MontmclicnOs gesetzt . Die Herzogin „ wie Gott und
Vernunft es wolle, " wieder zu ihrem Gemahl gelassen, kle¬
brigen » war die Versammlung auf Perouse sehr groß und glän¬
zend . Aber Hauptnachdruck gaben die Städte durch die Er¬
klärung , den gehorchenden Theil zu unterstützen .

615 ) Gesandte waren die Schultheißen von Wabern , von Dieß »
dach , von Wippingen und Praroman . Die Hauptsache ( außer die
noch ausgesetzte Anordnung einer Regentschaft ) war die Ein¬
führung eines Gchcimden Rathes , zu oberster Geschckstsver -
waltung im Innern , der auch dir Finanzen ordne , auf daß
ein Schatz zusammengelegt werde , und alle Beamten richtig
( um nicht das Volt zu drücken) die Gehalte bekommen.
Mvntmelian wurde dem Grafen Franz von Grcyerz , auch Mar¬
schall Savoyens , vertraut .

'
Diesen Vertrag , vom 5 Scpt . ,

stehe bey Guichen 0 n.
6,6 ) An Epilepsie .
617 ) Einst gicng er mit der Herzogin ( wie gern diese , wiri»

nicht gesag!) von Turin zu Fuße über das Gebirge zu dem in
Chambery verwahrten H . Schivcißtuch . EiM verkaufte er
ftin Ordensband , um Unglücklichen zu helfend Euichcn 0 n .

6 > 8 ) zo März > 47 « .
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zogin , doch so entschieden wurde , chaß sie nichts wich¬
tiges ohne den Bischof zu Genf unternehme . Johann
kudewig von Savoyen , Fürst , Bischof zu Genf

° '^) , in

Tarantaise Erzbischof , Bischof auch in Maurienne , zu
Peterlingen und über neun andere Kloster Abt oder

Propst
^ ) , war des verstorbenen Herzogs jüngster

Bruder , ein Herr voll Geist , Kraft , klug sich nach Um¬

ständen zu fügen , übrigens auf sein Ansehen haltend
( insofern er über sinnliche » Lebensgenuß es nicht etwa
vergaß )

^
) . Montchenu , ein Antoniter Coytthur ,

« nd ein Edelmann mit Namen Chissy , waren feine all-

vermögenden Lieblinge , die er wider seine Brüder zu
behaupten wußte . Der Eomthur stützte sich auf den Kö.

nig , Chissy war Burgnndisch . Durch diese oder eine
andere Eifersucht eutzweyt , wagte Montchenu , den

Chissy , der ihn ganz mit Weibern beschäftiget glaubte ,
in des Bischofs Zimmer und Bette gefangen zu nehmen ,
und in bloßem Hemde , auf ein Pferd gebunden , fort¬

zuführen . Vergeblich ; fein eigener Bruder , welcher
in Weibergeschwatz die Zeit verlor , wurde bey plötzli¬
chem Aufstande der Geyser zwischen den Thoren gefan¬

gen ; ihn zu lösen , wurde Chissy dem Bischof zurückge¬

geben . Es vergaß Johann Ludewig die Rache des be¬

schimpften Lieblings nicht , begab sich , er der vierzigste,
von Genf insgeheim nach Piemont , fand den Gegner
unter Dame » bey Tafel , gab ihm den Tod

Als die Schweiz mit Burgund in Mißhelligkeit kam,
erinnerte Bern die Herzogin der durch wechfelsweift

6 > y) Nach Peter, seinem Bruder , seit 141 « ; - 4 Jahre lau- .
6rc ) l evki er , conttes cis 6er >evo!k , II. Z 7 ,
« 20 °) Wie als er, in einen Kürassier verkleidet , einem Tischler

sein Weih verführte und hierüber geprügelt worden ,
tu ) Guichrmon , Kilt . U« undSpvn , Kitt. Us

nere ; mit einiger Verschiedenheit , welche weder wesentlich
im Charakteristischen , vvch schwer L« vereinigen ist.
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Wohlthaten befestigten Freundschaft " *) . Jolante , ih¬
res Bruders Künste durchschauend , aber mit Karl in
vertrautem Briefwechsel , und selbst für ihre Kinder Er¬
haltung des Gleichgewichts wünschend , Lot Vermitte¬
lung

" ' ) ; wenn diese unmöglich , so bat fie , außer
Theilnahme zu bleiben .

Dieser Wunsch der Herzogin mochte ernstlich seyn
" *) .

Ihr Schwager , Zakob von Savoyen , Graf zu Romont -
Herr der Wadt , wodurch die Savoysche Herrschaft an
Schweizerische Länder gränzte , war durch unmäßige
Kriege -slust hoch in der Gnade Karls von Burgund

" ' ).
In seinem Namen führte Anton von Avenche die Regie¬
rung der Wadt . Herkömmliche Rechte wurden ge¬
schirmt "

^ , Freyheiksbriefe nach ihrem Sinn beur¬
theilt " ^) . Peterlingen , welche Stadt neben der Ab-

6 rr ) Bern der Herzegin , - 7März 1474 : die alten Her¬
zoge rsmpublic» !» ooii leguiori ituciio lusm cominuis
iocrsmemis rilusrunr.

krz ) Durch den Präsidenten Anton Champion und Humbert
Cerjeat von Combremont auf dem Tag zu Lucern , 24 Apr .
» 474 - Tschadische Fortsetzung .

6 - 4) Sie mochten ihre Ohnmacht und bey dem Frieden ge¬
meinschaftliches Interesse einsehen ; ihr System ist nicht nach
RomontS Thaten zu messen .

6 - 5) Michel Roset , ckron . cls Gsnevs , Lite .
6rü ) Rescript für (Jünfte !

Innungen ) , Edle , Bürger . und t-ubsroäwrss für Zinse,' Iahrgelder , Dienste und Steuern pfänden (vEr «) zu dürfen ,
v/ir wo » Und an die Castlanen ; eogLS viriliter

St compeliss tummsris , doch nach dem Herkommen der
Wadt . Morsen > 4 - 4 .

627 ) Es hatten die Syndike , Gubernatoren und Bidermannen
des (alten ) Dorfs Chavoruay von Graf Wilhelmen von
Namur , Gemahl der Erbftau der Wadt , einen Brief > ; ; ; ,
wodurch sie sich von dem Ohmgclde , den Kriegsdiensten und
anderer Untertänigkeit der edlen Syndike , -Bürger und Ge¬
meinde Jver dun zu entfremden vermeinten, Aber die Rä¬
the des .Grafen, auf die compremittirt wurde , sprachen für die
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<y nicht wenig blühcte , wurde von den Bernern und
Freyburgern wie ihres gleichen geehrt Die
Würde des Lausannischen Stuhls hatte Erniedrigung er¬
litten : Als das Domcapitel , durch die Ablehnung der
Wahl eines Prinzen das herzogliche Haus beleidi¬
get , schien Sixtus dem Vierten die Gelegenheit für Be¬
reicherung eines Nepoten günstig . Dieser , damals Car¬
dinal , nach langen Jahren der große Papst Julius ,
kam dadurch zur Nutznießung , daß er Burkarden Stör ,
in geistlichen Geschäften zu Bern Hochstangesehen , daS
Geueralvicariat versprach . Sobald die Furcht vor Bern
Don den Laufannern Unterwerfung erzwungen ^ ') , setzte er
zum Generalvicar einen seinem Privatinteress ^ ergebe¬
ner » Jtalianer ^ ) . Die ganze Regierung lstr Wadk
war schwach , zweydeutig die Gesinnung des Herrn , of¬
fenbar in allem das Uebergewicht von Bern .

Graf Rudolf zu Neufchatel , aus dem Sufenbergi «
fchen Hause der Markgrafen vou Baden , Sohn - Wil¬
helms , der Zürich einst für Oesterreich inne gehabt , war
den Fortgang seines Glücks dem Herzog von Burgund

Stadt chuoä L niväo äcdsot rellortiri in (licts vills ) ; denn
die Urkunde sage von allem jenen nichts . Spruch 147z .

6 - 8) Frcyburger Chronik : daß das Bürgerrecht 1471
erneuert ward .

629 ) Schultheiß und R . von Bem den edlen ehrsamen (h- so
radiles) , dem Schultheiß und Rath Pctcrlingen , unseren lie¬
ben Eidgenossen : Revers, daß ohne Folgen seyn soll, Hannsen
von Licbcgk von Bern den Bernern auf Begehren ausgeliefert
zu haben . Urkunde 17 Apr . 147 ' .

ilzo ) Franzen von Savoyen ( den wir noch > 482 zu Genf se¬
hen werden) 14L6 ; Ruchat Uiü . eccl . äu Us Vsnct
S . 85 . Oben Cap . 5 , bey dl. 88 bis 94

641 ) Vertrag zu Murten , 12 Mai >47 -1 ; eben das .
642 ) Stör würde nicht so viel Geld außer bände gefördert

haben .
644 ) Wilhelm von Mcnne zu S . George und S . Croi'x , Ru¬

dolfs Schwiegervater, starb ohne Mannsstamm. Ja forderte
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aber den Anfang den Bernern schuldigt ) , ohne die er
über die Neufchateller selbst nicht viel Ansehen behauptet
haben würde *" ) . Da er bey entstehendem Krieg von
beyden zu fürchten hatte , blieb er den Bernern ergeben ,
fein Sohn Philipp in des Herzogs Dienst .

Zu derfelbigen Zeit war der Jüngling von Lothrin¬
gen , Herzog Rene , den Karl ( als aus TheiinahmeA
einst seiner Mutter entführt , und welchem er zu ( un -
nöthigem ) Schutz Truppen in das Land gelegt , in der
größten Verlegenheit ; sowol wegen Lothringen , das
Karln wegen Hochburgund nöthig war , als wegen der
Erbschaft seines mütterlichen Großvaters , um die Karl
sein Mitwerber war . Der König von Frankreich , der
Kaiser , die niedere Vereinigung , die Schweizer , der
Herzog von Burgund , drangen auf feine Entschließung .
Zwischen Französischer Untreu und Burgundischer Ge¬
waltthätigkeit war die Wahl nicht angenehm . Da nö¬
thigte Karl den Re'nö zu einem ausschließlichen Bund ,
welcher den Durchmarsch ihm so sichere , daß Ren / die
Platzcommandanten ernenne , aber Karl sie bestätige , be¬
eidige , besolde " *) . Da kam von dem König der Herr
von Craon , la Trcmouille : „ Der König warne ihn ;
„ Karl habe vor , den hohen Stamm von Lothringen
„ ganz und gar zu untertreten ; die unersättliche Länder«

die ganze Erbschaft Wilhelm von Vienne zu MombiS . Aber
Karl von Burgund behauptete den Spruch seines Landgerich¬
tes März >467 ) , daß das Erbe gemein seyn soll. Die¬
ses ist bey S ch L p fl i n (dili . E . L«kieii5.) gut gezeigt

654 ) Ohne sie würde er dem Grafen Johann von Frcybnrg
Neufchatel, dem Vater seiner ersten Gemahlin , in der Gtas-
schast nicht gefolgt seyn , oder gegen das mächtige Hans von
Chalons Oranien wohl sich nie behauptet haben .

6 ) 5 ) Zweymal vermittelte der Spruch der Bekuer m
diesem Jahr 1474 ; die Neufchateller appellicten an den gro¬
ßen Rath ; er befestigte den Spruch .

Hz6 ) Nach Ealm et 's dich äs l-or,sios .
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„ gier , der höhnische Stolz mache ihn gegen Recht und
„ Gefühle taub ; es soll ihm nicht glücken ; den König
„ rühre der edle Name , die hülflose Jugend ; in seine
„ Arme rufe er den Fürsten , und wolle ihn groß ma --
„ chen ; hier das Französische , dort (Lothringen doch
„ halb Teutsch ) das teutsche Reich ; von oben her die
„ Eidgenossen , tapfer und bieder ; was R/ne '

zu fürch¬
ten habe ?

°^ ) ." In Lothringen war die Verehrung
und Liebe des Kaisers und der Teutschen von je her
groß ; der Burgundische Bund schien unedel ; bey diesen
Prinzen vermag Ehre meist mehr als die Ueberlegung .
Also daß Ren/ , nach sorgsamer Berathung mit der
Herzogin Mutter , mit den Großen und den Rathen ,
über die Gefahr wegsehend , von Karl zurücktrat und
vorerst mit Ludewig schloß , nach diesem der niedern
Vereinigung zu dem großen Bund hochtentscher Lande
beytrat ^ b) .

Sobald der König vernahm , daß Karls Zorn t >em Erste Feind -
ersten Ausbruch nahe sey , in denselbigen Tagen , damit
nicht Schrecken Aussöhnung mache , verordnete er in
die Schweiz eine Gesandtschaft ), welche ehrerbietig
und mit jenem Schein von Herzlichkeit antrug , Freunde
und Feinde von nun an gemein zu haben Zugleich

ü ; 7 ) Dieser Unterhandlung erwähnt C 0 m ! nes im vierten Buch.
6 z » ) Latmet .
Lzy ) Den Parlementsprckfidenten von Tonlose Favre , den Rit¬

ter Ludewig von S . Priet , den Kammerhcrrn Anton von Dro¬
het , Landvsgten zu Msntftrrand ( in Auvergne ) .

6 Z 9 ^) rrez - »ranäs er puiü'sns teiAneurz er tres - ekers smiz
lieUvus , ceux rio I » lixue er ctto NeLsrns (unter ligrrs moch¬
ten Freyburg und Svloturn gemeint seyn ) er <ie n, gi-Lnäs er
psüls ( niedern Vereinigung ) ligus ä ' L! !ervgir»ire. Nur
vorzutragen, s ' üs )' ,veulenr entenärs .

L40 ) O 'örrs siriis N ' amis er eirnewis N ' enusmis . Diese Voll¬
macht su kleüis äu ksrc Ie2 1our5 , 2 Aug . 1474 , tst bey
den preuvs « c!s Lomiuss. Dazumal war Comines UM den
Kbnir.
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kam nach Basel und Bern diese Nachricht und daß Ste¬

phan , Peters von Hagenbach Bruder » mit sechstausend
Mann Cavalerie von Picardcn und Lombarden und mit

Fußvolk von Burgund ^ ) ohne alle Fehde »n Sundgau

Aug. gefallen Demerkirch , ein unweit Hagenbach im
Amte Tann gelegenes Dorsal , und viele andere ^" ) ,
überfallen , ausgeraubt und verbrannt habe ; wobey
nicht nur auch Menschen im Brande eines Kirchthurmes
den Tod gefunden , sondern trotzig das höchste Hcilig -

thum verschüttet , Säuglinge todtgeworfen , Kinder von

drey und vier Jahren an Baume aufgehangen wor¬
den ^ ) . Hierauf nach kurzer Berathung legten sich
sechshundert Baseler auf die Landwehre bey Datten -

ried ^ H , Bern aber lud alle Eidgenossen auf einen Tag
nach Lucrrn ^ b) . Indeß unternahmen dreyhundert ver¬

schiedentlich bewaffnete Landleute aus dem Amte Pfirt
einseitig , bey dem ungünstigsten Wetter , eine Streifreise
auf Blamont Sie wurden von achthundert Bur¬

gundern ereilt , verließen den sie bedeckenden Graben »
wagten mit Gewehren , vom Regen durchnäßt , im wei»

ken Felde einen Streit , worin sie sofort angerannt , ver¬

sprengt , beynahe vernichtet worden ^ ) .

641 ) Edlibach , Sooo . Wir folgen Gdllut und Münr
fter . Bullingcr nennt Stephan Peters Vetter .

Ü42 ) Edlibach ; drey Wochen vor Bartholvmci ; Münster :
mitten i»i August . Wahrscheinlicher , dieser.

64 ; ) Daher persönliche Beleidigung Anlaß seyn mochte.
644 ) Münster zo ; Stettler : 4 ; welches zuerst , jenes

acht Tage spater geschehen ist (Lausser ) .
645 ) Schilling ; Edlibach .
646 ) Samstags vor Bartholomek.
647 ) Französisch , v »Is . Edlibach ; Stettler : nur 400 ;
64 « ) Das Ausschreiben der Werner , Mt . nach Bar -

thol. , ist bey Schilling .
649 ) Der Herr von Blamont war mit Hagenbach in Sundsau

gefallen ; Münster .
650 ) Neunzig fielen , hundert wurden gefangen ; eben ders .

Edlibach macht es viel arger.
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Der Herzog von Burgund lag mit ftchszigtausend
Mann vor dem damals festen Orte Nuys , vier Mei¬
len unter Cöln , nfit . seiner Reichsvvgtey dem Erzbis -
thum angehörig . Wenn Festungen ganz anderer Art in
unsern Tagen ohne Aufenthalt fielen , so ist zu sehen,
daß die lebenden Mauern die besten sind . Karl hat in
eilf Monaten sechs und funfzigmal und mit Auf¬
opferung von funfzehntausend Mann 6" ) Nuys vergeb¬
lich gestürmt ; weil siebenzehn gebrochene Thürme , drey «
hundert zerschmetterte Häuser und Hunger , der lang zu
Pferdefleisch zwangt ), den Muth Kurfürst Herrmanns
des Hessen und der Männer der Stadt nicht zu beugen
vermocht . Der Kaiser , der das ganze Reich aufbot
( um , wenn es - glücke , den Herzog zu seinem Willen zu
nöthigen , oder , wenn das Reich säume , hierdurch ei¬
gene Unthatigkeit zu entschuldigen ) , erließ auch an die
Eidgenossen Mahnung .

Man sah den allergrößten Krieg , der von den
Schweizern je geführt worden , mit kaum noch zweifel -
barer Eile sich nähern . Billig trugen die Weisesten Scheu ,
in dem entscheidenden Augenblick ganz auf mächtige Höfe
zu trauen ; weniger vielleicht weil sie wußten , daß Recht
und Unrecht bey den meisten sinnlose Namen find , als
weil sie ihre eigene Unanstclligke .it im Tractatenwescn
kannten . Daher zu so schweren Sachen die meisten,
theils der Sprache , theils der Sitten und Kenntnisse
wegen den Bernern Dollgewatt gaben . .Zu Dem wurde
Dubenberg , der erhabene , durch die Uebermacht , welche

6 ; i ) Wobey Unter Somerset 6020 Engländer; JtaÜcknre
z6so ; 4 oao Savoyardcn ; Paradin .

652 ) Vom 29 Jul . >474 bis - 8 Jun . > 475 .
6 ; z ) Häberlin Reichshist . Vü , ? s - Der Mssige Mann ,
. gewissenhaft genau , ist quellenmäßig .
654 ) Hafner , Eefch. von Solvturn. Sie haben s ; o Pferde

gefressen .
lV,Thttfi L >'
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Niclausen von Dießbach des Königs und fein Geld gab ,
seines Einflusses dermaßen beraubt , daß Geschäfte kaum

noch zu seiner Kenntniß kamen

FranM - Auf die Nachricht von dem Anzug der Französischen
scher Bund . Botschaft beschlossen alle Orte , so bald Bern ihre An¬

kunft melde , mitten im Lande , zu Lucern ehrenvoll zu
tagen ^ °) . Sie kam . Auf das einnehmendste trug sie
vor : „ Wiebedauerlich dieAllerchristlicksteMajestat ver¬

kommen , daß der Herzog von Burgund auch sie nicht in

„ Ruhe lasse ; des Königs Rath , seineHülfe an Volk , an

„ Geld , soll nie fehlen ; er bitte jedes Ort ^ ) , von nun

„ an jährlich zwcytausend Pfnnd als eine freundliche
„ Gabe anzunehmen ^ ) . Ihre tapfern Krieger werde

„ der König nur in einem Nothfalle , dann auch nur

„ wenn die Schweiz nicht Krieg habe , in seinen Sold bc -

„ zehren ." Der Schultheiß von Dießbach war bey den
Gesandten . Die schönen Aeußerungen und was den

Vornehmsten heimlich gesagt war , fesselten die Tagher¬
ren . Sie stellten die Verhandlung den Bernern heim .
Verschiedene , denen die Geschenke des Königs gefielen , ge¬
trauten sich nicht die Anträge vor das Volk zu bringen ;
es wußte , vor wie kurzem ein Eid , wie die ewigen Bünde
so heilig , Geschenke und Gehalte fremder Fürsten für
unzulässig erklärte ^ ) . Wenige , glaubten sie , müssen

6 ; ; ) Anshelm : Er hake auf die Zweyhundert appellirt , es
sey ihm aber abgeschlagen worden .

6 ; 6 ) Abschied Lncern im Aug . : zwey treffenlich Boten
soll jedes Ort senden , und die sollen , dem König zu Ehren ,
sich ehrlich bezeigen ( ihre schönsten Kleider tragen ) .

657 ) Mit Einschluß Freyburg und Soloturn .
6 ; 8 ) Abschied Lucern im Sept . ; wenn die Eidgenossen

im Krieg ihn „ stillsitzen land, " so giebt er lebenslänglich für
jedes Jahr zehntausend Franken .

659 ) Abschied Lucern , Mittew . nach 1472 .
Abschied Schwytz , 1474 : diese Satzung mit den ewigen
Bunden alle zehn Jahre zu beschwören.
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so ein Geschäft führen ; Herrn Niclausen vonDießbach
Staatsklugheit werde den besten Weg zu finden wissen.

Bey seiner Zurückkunft nach Bern wurde für und
Wider diese Sachen gesprochen . „ Unser biederes , mann -
„ Haftes Volk , arm und gastfrei ) , mit Weichlichkeit un -
„ bekannt ^ °) , seinem Vaterland ohne Gehalt ehrsam
„ dienend ^ ) , wollen wir um Geld in des Königs Ver¬
bindlichkeit bringen ? Welchen Königs ? Der nicht ist
„ wie sein Vater , weise und gut ; sondern der Feind
„ seiner Fürsten ^ ) , Zerstörer der Ordnungen seines
„ Reichs , und wo nicht Brudermörder , doch der Ty -
„ ranney Urheber ^ ) , welchem Wort und Recht nichts ,
„ Volk und Geld alles ist , aller leichtfertigen Leute
„ Freund , Urheber der Verderbniß ! Wozu seinen Pack «
„ eftln unserAlpgebirg öffnen ^ ) ? Dazu , um die Schmach
„ zu tragen , daß freye Eidgenossen die Freyheit Frank -
„ reichs unter sein Joch beugen helfen ^ ) . Wozu das
„ Geld ? Womit haben unsere Vater den fürstlichen Bau
„ des Münsters vollendet ; Banner von Reisigen gehal «
„ ten , Oberland , Jselgau , Aargau , erobert ? Doch ;

Xx 2

sSo ) Man hatte noch wenige Scheibenftnster ( nur Laden) ; we¬
nige Seide . Anshelm .

661 ) Besoldung aus gemeiner Stadt Sekel erst uon nun an ;
um Eigennutz zu hindern und auf daß auch arme regieren kön¬
nen ; eben Hers .

662 ) Welchen er ihre Jahrgclder geschmälert ; eben ders .
Ludcwig war im Anfang hart gegen seines Vaters Diener und
die Großen seines Hofes.

66z ) Alles thue er ohne Parlcment , Recht und Gesetz ; eben
ders .

66q ) Theodor Zwinger , llleakio virss duiri . > XIV, 2151 ,
Vliüglli surois slsllis regulll SI prwcipuni luss ooa PL-
rekocillsnli !

665 ) Ludewig wolle sein Volk entwafnen ; 6 ,5-
Eli , L . u . Die Franzosen dadurch Wvilm,- eben ders . im
xrülicipv .
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„ sie wohnten kleinund nur das Vaterland ward

„ groß ; sie aßen mit ihren Freunden , was Feld und

„ Heerde bot ^ ) ; werden wir aus dem Blutgeld der

„ Könige auch so froh schwelgen ? " Aber andere such¬

ten darzuthun , daß der hauptsächliche Vortheil nicht in

dem Geld und daß wegen Sittenverderbniß keine Gefahr

sey : „ Unsere Mannheit , unsere Treu macht ein großer

„ König zur Hauptgrundfeste der innern Ordnung und

„ äußern Sicherheit eines Reichs , das von dem an auch

„ unsere Schutzwehre wird °^ ) . Wer wie wir die Waf -

„ fen führt , wird nie knechtisch dienen . Wer nothwrn -

„ big wird ^ ) , dem wird Achtung nie mangeln , und

„ fremder Reichthum steuerbar seyn . Der Grund von

„ allem ist in unserer Tugend . Weil wir ein freyes ,

„ ein kriegerisches ^ ) , ein kraftvolles und ein biederes

„ Volk ^ H vor allen andern sind , buhlen Kaiser und

„ Könige , der Papst und die Communen um Schwei -

, /zer
°^ ) . Irret euch nicht . Sollte je Kramcrey , soll¬

ten Gewerbe , Reichthum , heilloses Etadtlcben , und

„ ängstliche scheue Verwaltung uns verweichlichen , uu -

„ sere Hand öfter den Griffel oder die Feder als die Hall -

barden und Schlachtschwerter fuhren , die Natur in

„ Stuben sich verkrüppeln , und unser gerades Wesen

666 ) Anshelm : Nach diesem sei! aus vier Häusern eines ge¬

worden ; aus andern , Stäke und Scheunen .

667 ) Bormals keine Doppel essen ( zweyerley emreesl ) .
Eben drcs .

668 ) Wie auch bemerkt wurde , daß seit diesem Bund kein Frem¬

der bey Ludeivig eingefallen , und auch die Schweiz in glückli¬

cherm Frieden gelebt . B 0 dinus <lo republ . V .

66 -, ) Die Franzosen haben bald geglaubt , nicht mehr siegen zu
können , wenn sie keine Schweizer haben . Macchiavelli ,
<lilco,ü , II .

670 ) I Leiber , lono srmLlillimi e liberillimi ; ebtN d c k s.
671) In ill» vsltitsls cmporum Minimum msIlULe lLlet . Bobi -

NUs , lVIstlmllo .
67a) I' liuci ^um cimlorsr ei msZlllri vocati sunl ; eben dtrs .
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„ verkünstelt werden , sofort wird jedermann uns zu
„ theuer finden . Dann werden die Pensionen von selbst-

„ aufhören ; alle Freyheit , Würde , Sicherheit , Ruhm ,
„ warum nicht auch das Geld , warum nicht auch der

„ Lebensgenuß , beruhet auf unserm Werth . Unsinn
„ wäre , ihn sinke » lassen ; Thorheit , seiner nicht ge¬
hießen , Alle Welt ist des militärischen Manns , für

„ ihn alle Herzen der Menschen , wenn seine Redlichkeit
„ offenbar ist wie sein Muth ." Die Rede gefiel ; auch
schien die Pension unverwerflich Also wurde die

Leitung des Geschäftes dem regierenden Schultheiß W --

clauftn von Dießbach zutrauensvoll überlassen ; dieses
geschah durch den Rath und einen Ausschuß der Zwcy -

hundert , welcher aus jenen ihm ergebenen zwey und

zwanzig Männern bestand ^ ) - Sie schwuren alle , so

heilig als jeden hohen Donnerstag auf die Grundgesetze
der Stadt Bern , den Eid der Verschwiegenheit , und

daß keiner dem andern seine Meinung in diesen Sachen
je vorrücken möge .

Nach wenigen Tagen wurde im Namen der Stadt » . Set .
Bern den Französischen Gesandten zu erkennen gegeben :

„ Bern übernehme , dem König , wenn je er Hülfe be-

„ dürfe , sechstausend Schweizer von den Eidgenossen

„ aufzubringen ; er der König werde nie als in äu¬

ßerstem Nothfall gemahnt werden der Schweiz zuzuzie-

„ hen, und könne in Burgundischen Kriegen dieBundes -

„ Pflicht mit Geld erfüllen ^ " ) ; im Namen aller Eidge -

67z ) Wenn sie nicht für gut geachtet wäre , wie würde man den
Schultheiß von Dießbach auf seinem Grabmal , wie Ans -
Helm erzählt, als Urheber gerühmt haben !

674 ) Eben ders. A n s h e l m bey >474 , 22 Sept .
67 ; ) (Holzers ) Samml . stanz . Bündn . mit der Schweiz .
675 ^) Mit jährlich , so lange der Krieg währe , achtzigtcmftnd -

rheinischen Gulden . Eine dem König bequeme, der Eidgenos¬
senschaft würdige , weise Uebereinkunst : Es war Las Gefühl
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„ nossen von Städten und Ländern verspreche Bern den
„ Bund ° ' °

) ."

Zu Freyburg , unter dem Vorsitz Herrn Rolls
von Wippingen , beschlossen der Rath und die Sechs -
zig

^ H : „ Bündnisse nur mit Schweizerischen Eidgenos -
„ sen zu haben ; unsere Landschaft ist klein , des Volks
„ nicht Diel ; sollen wir es um Geld Fremden lie-
„ fcrn ^ ) ? "

9. Oet . Alsobald ritten aus der ganzen Schweiz und von
dem niedern Bunde Botschafter zu dem Erzherzog in die
Stadt Feldkirch , von wegen der Burgundischen Sa¬
chen ^ ) . Da wurden sie von einer kaiserlichen Ge¬
sandtschaft beiden Reichspflichtcn hoch gemahnt , und
Sigmundl versprach Theilnahme sowohl als Unter¬
stützung ^ ) . Sie nach Lucern ; abzuschließen .

Dienstags also vor Simon Judä in dem tausend
vierhundert vier und siebenzigsten Jahr ergieng von der
Stadt Bern , die von allen Eidgenossen ermächtiget
schien ^ ) , an den Herzog von Burgund , seine Stadt¬
halter , Amtleute und Unterthanen die Ankündigung des
Kriegs . .

„ Wir die Bürgermeister , Schultheißen , Landam -
„ mann , Rathe und Gemeinden des großen obern Dun -
„ des in Hochteutschland

^ ) , in der Stadt Lucern ge-

der Selbstgenügsamkeit in den Bernern ; Frankreich sollte kei¬
nen Verwand bekommen , Völker in die Schweiz zu senden.

676 ) Wie er am >o Jänner projectirt worden warl
677 ) Schreiben Freyburg an Bern , zo Sept . Bey

Anshelm .
678 ) Freyburg hatte nur erst seine alte teutsche Landschaft.
679 ) Tschudi , MSL .
680) Er habe zu den Kriegskosten 8000 Gulden versprochen ;

Stettler .
68 ! ) ES ist einigermaßen zweifelhaft , und gab Mißvergnügen ,

das aber durch die Siege bedeckt ward .
682 ) Svloturn , aber nicht Freyburg , wird mit genannt ; Un-
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„ genwartig versammelt , von wegen hoher Mahnung
„ des Allerdurchlauchtigsten

° ^ ) , unseres Herrn , Kaiser
„ Friedrichs , dem wir , des h . Reichs Glieder , von Rechts
„ wegen , zu gehorchen haben des Durchlauchtig -

„ sten Herrn Sigmunds Herzogen zu Oesterreich , und

„ anderer unserer zugewandten Fürsten , Herren und

„ Städte , welche von den Ewern mit schrecklicher Wuth
„ geschadiget worden , erklären Ew . durchlauchtigsten
„ Herrlichkeit und allen den Ew . , von unsertwegen und

„ für die unseren , eine ehrliche , offene Fehde , und wol -

„ len in Ansehung Mord , Brand , Raub , und allerley
„ Unglück bey Tage und Nacht , unsere und der unseren
„ Ehre hiermit wohl verwahret haben . Sigill der Stadt

„ Bern ."

Die Fehde von Bern ergieng auf Blamont an den
herzoglichen Amtmann . Die des Erzherzogs , die der
niedern Vereinigung , trug ein alter weltkundiger Par -
zifal ^ ) , der Herold Kaspar Hurter , in das Lager vor

Nuys , wo er auf das geschickteste die Gelegenheit er¬
griff , sie dem Herzog eigenhändig zu überantworten ,
und mündlich vor ihm anzusprechen

^
) . „ Bern ! "

rief Karl ; „ Bern ! " als der heftige Grimm ihn zu
einem Wort kommen ließ ; er knirschte ^ ) .

terwalden , das für die Fehde nicht gestimmt , ( Stettler )
wird doch genannt , weil die Uebereinstimmung der übrigen
-Waldstette es mahnen konnte .

6zz ) trivicüllimi , te-eniiliml «r Dill nr"i t'rikl .
Uoinsiior . Nsroi; »oüri Zruuoliülmi . ( Der Fehdebrief
ist latein .)

684) Lui tsuc/usm 8 . Impsrii membis von iniurikl odeüisurer PS -
r «mu8.

Ü8 ; ) Oft kommen in Erinnerung der alten Ritter die Ehren -
holde unter solchem Namen vor , wie Edlibsch ihn diesem
giebt .

686 ) Siehe von Herolden Lünig , lksslr . csolLmooigr . Lh .
I !» S . > ) T2 .

6g ? ) Schilling .
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